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LINTGEN | Vorwort

Seit dem Jahr 2016 wird im Grofiherzogtum eine
wissenschaftliche Inventarisierung des gebauten
Kulturerbes durchgefithrt. Nach der Fertigstellung
der ersten Inventare im Kanton Mersch freue ich
mich nun, den nichsten Teil der Serie ,Nationale
Inventarisierung der Baukultur im Groflherzogtum
Luxemburg® prisentieren zu konnen, der das
erkenntnisreiche Ergebnis der detaillierten Analyse

der Gemeinde Lintgen darstellt.

Im Jahr 2022 haben sich die Vorzeichen in Luxemburg

indes geindert. Ein neues Kulturschutzgesetz (loi du
25 février 2022 relative au patrimoine culturel) wurde
auf den Weg gebracht und eingefiihrt, das eine kohirentere Vorgehensweise und einen

nachhaltigen Schutz unseres gebauten Erbes ermdglicht.

Die Erarbeitung von bauhistorischen Inventaren gehdort fiir ein Kulturministerium und die
ihm unterstellten Verwaltungen zu den wichtigsten Aufgaben. Denn durch diese ldsst sich
erkennen, welch traditionsreiche Zeugnisse der Vergangenheit und welch bauliche
Ressourcen ein Land oder eine Region charakterisieren, die es fiir die Zukunft zu bewahren
gilt. Um ein Inventar zu erstellen, sind umfassende Analysen der jeweiligen stidtebaulichen
wie architektonischen Strukturen notwendig. Dariiber hinaus werden offentliche und
private Archive eingesehen und ausgewertet. Ziel eines wissenschaftlichen Inventars ist es,
Antworten zu geben auf folgende Fragen:

Welche Gebiude und historischen Stitten gehdren zum nationalen Kulturerbe?

Wie hat sich die Baugeschichte eines Landes entwickelt?

‘Was sind die typischen und charakteristischen, aber auch die auRergewhnlichen Zeugnisse
dieser Baugeschichte und was zeichnet diese aus?

Welche dieser kulturellen Zeugnisse sollen fiir kiinftige Generationen bewahrt werden?
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Die hiermit vorliegende Publikation beantwortet dies nun fiir die Gemeinde Lintgen. Ohne
die Hilfe vieler Menschen wire es den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Institut
national pour le patrimoine architectural (ehemals Service des sites et monuments
nationaux) nicht méglich gewesen, eine derart umfassende Analyse zu erstellen. Ich m&chte
mich daher ganz herzlich bei all jenen Biirgerinnen und Biirgern bedanken, die uns Tiiren
gedffnet haben - sei es im wortlichen Sinn, weil sie uns erlaubt haben, einen Blick in ihr
Haus zu werfen, oder im {iibertragenen Sinn, weil sie uns Fotos und andere hilfreiche
Quellen zur Verfiigung gestellt haben.

Diese Publikation soll dazu beitragen, viele Bewohnerinnen und Bewohner der Gemeinde
Lintgen und Interessierte im ganzen Land fiir unser bauliches Erbe und seine Qualititen zu
sensibilisieren. Wir brauchen die Unterstiitzung all dieser Menschen bei dem, was unsere
wichtigste Mission ist: das Bewahren und Weitergeben unseres erhaltenswerten gebauten
Erbes fiir die nichsten Generationen. Denn auch diesen sollten die bedeutsamen Zeugnisse
unserer Vergangenheit zuginglich sein, damit sie die Geschichte unseres Landes bildhaft
nachvollziehen kénnen. Um zu erkennen, was erhaltenswert ist und was nicht, bedarf es
eines wissenschaftlichen Inventars. Dieses Inventar wurde von dazu ausgebildeten
Inventaristinnen und Inventaristen, die aus den Fachbereichen Kunstgeschichte, Architektur

und Denkmalpflege kommen, nach festgelegten wissenschaftlichen Kriterien erstellt.
Ich lade herzlich dazu ein, durch die folgenden Seiten zu blittern, sich niher mit unserem

Kulturerbe zu beschiftigen und zu entdecken, was diese Gemeinde fiir uns bereithalt!

Sam Tanson,
Kulturministerin
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LINTGEN

Unter potenziell schiitzenswerten Objekten sind alle Baukul-
turgiiter zu verstehen, die zu Beginn der Inventarisierung in
einer Gemeinde zur genaueren Betrachtung vermerkt werden.
Dies erfolgt aufgrund einer ersten Einschatzung vor Ort, die
den Objekten eine eventuelle Schutzwiirdigkeit zuerkennt und
in der Folge zu einer detaillierten Erfassung sowie genauen
Analyse der betreffenden Gebaude und Kleindenkmaler fiihrt.
Die im Zuge dieser Untersuchungen gewonnenen Erkennt-
nisse ermoglichen sodann die adaquate Einordnung jedes
Objekts, sowohl im lokalen als auch im nationalen Vergleich.
Gen Ende der InventarisierungsmafRnahmen in einer Gemeinde
fiihrt dies schlieBlich zur Definition aller schiitzenswerten
Objekte, die es tatsachlich fiir die Zukunft zu bewahren gilt.
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WISSENSCHAFTLICHES
INVENTAR DER

GEBAUTEN KULTURGUTER
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KRITERIEN FUR DIE NATIONALE
UNTERSCHUTZSTELLUNG VON GEBAUTEN
UND NATURLICHEN KULTURGUTERN

Grundsitzlich gilt: Ein erhaltenswertes Kulturgut muss
,2aus vergangener Zeit"“ sein und aus einer abgeschlossenen
Epoche stammen.! Generell gilt nahezu europaweit der
Grundsatz, dass eine Generationenspanne (also mindestens
25 Jahre) zwischen der Entstehung eines Bauwerks und
seiner Inventarisierung und der damit verbundenen Beur-
teilung liegen soll. Somit sind auch authentisch tiberlieferte
herausragende Beispiele der Baukultur bis in die 1980er-
Jahre als erhaltenswerte Kulturgiiter einzustufen.? Die
Zeitspanne der Inventarisierung umfasst daher fir die
vorliegende Gemeinde simtliche Bauwerke, die bis 1990
errichtet wurden.

Neben der geschichtlichen Dimension an sich, die sich
grundsitzlich in der bauzeitlichen Substanz manifestiert,
muss ein Objekt zudem durch einen Zeugniswert charak-
terisiert sein, der sich durch eine klare Sicht- und Erkenn-
barkeit der jeweiligen historischen Aussage auszeichnet
und somit anhand spezifischer Kriterien definieren lisst.?
Wihrend ein Schloss, eine Burg oder eine Kirche aller
Regel nach von der gesellschaftlichen Mehrheit als
historische Objekte mit Zeugniswert, die fiir die Zukunft
erhalten werden sollen, verstanden werden, sieht dies bei
weniger prominenten Bauten, insbesondere auch welchen
der jiingeren Vergangenheit, oft anders aus. Zur moglichst
objektiven Beurteilung der erhaltenswerten Baukulturgtiter
bedarf es daher letztlich der wissenschaftlichen Analyse
und der Einschitzung von dafiir ausgebildeten Spezialisten

der Inventarisierung.

1 Hubel, Denkmalpflege, 2006, S. 156.

2 Schon linger vorliegende Inventarisierungen in Verwaltungen wurden bereits in Teilen
aktualisiert. Vgl. beispielsweise Stadt Ziirich, Inventarerginzung, 2013.

3 Broénner, Denkmalwert’, 1983, S. 16.

Die Inventarisierung ist eine mehrstufige Angelegenheit:
Sie beginnt mit der Sichtung und Auswertung historischer
Quellen aus institutionellen und privaten Archiven,
Sammlungen und Bibliotheken. Es folgt die Begutachtung
der Bausubstanz vor Ort. Hier werden Konstruktionen,
Materialien und Verarbeitungen erfasst und analysiert;
auch deren Verinderung iiber die Zeit wird festgehalten.
Ergebnisse des Studiums von Quellen, sofern vorhanden
und zuginglich, unterstiitzen die zeitliche und qualitative
Einordnung des jeweiligen Objekts. Um eine allgemein
verstdndliche und nachvollziehbare Bewertung der betref-
fenden Objekte vornehmen zu kénnen, bedarf es festge-
legter Kriterien, die eine einheitliche und differenzierte
Beurteilung garantieren. Bereits 2005 wurden im Service
des sites et monuments nationaux (Vorgingerbehorde des
Institut national du patrimoine architectural) derartige
Leitmerkmale erarbeitet, nach denen die Inventarisation
des Kantons Echternach (2005 bis 2009) durchgefiihrt
wurde. Weil auch Inventarisierungsmafinahmen selbst in
historische Prozesse eingebunden sind und sich Ein-
schitzungen im Laufe der Zeit indern, wurden diese
Kriterien anlisslich der Wiederaufnahme der nationalen
Inventarisierung im Mai 2016 {iberarbeitet, entsprechend
angepasst und in leicht modifizierter Form in das neue
Kulturschutzgesetz vom 25. Februar 2022 integriert.

Um die nun folgende Auflistung der grundlegenden
Definitionen und Kriterien verstindlicher zu machen,
wurden die einzelnen Begriffe jeweils mit kurzen Erliu-
terungstexten versehen. Es gilt generell: Zusitzlich zur
Authentizitit muss mindestens ein weiteres dieser Kriterien
vorliegen, um ein Objekt als erhaltenswertes Kulturgut
auszeichnen zukénnen. Eine Kumulation mehrerer Kriterien

ist nicht nur moglich, sondern sogar wahrscheinlich. Das
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einzige Kriterium, das obligatorisch ist und stets gegeben
sein muss, ist jenes der Authentizitit, da nur eine authen-
tisch iiberlieferte Bausubstanz ein bedeutsamer Informations-

triger mit historischem Zeugniswert sein kann.

1. ERHALTENSWERTE GEBAUTE UND NATURLICHE
KULTURGUTER

Als erhaltenswerte Kulturgiiter werden gebaute oder
natiirliche, bewegliche oder unbewegliche Sachen, Frag-
mente einer Sache und Sachgemeinschaften bezeichnet,
an deren Erhaltung ein Offentliches Interesse besteht
(nachfolgend ,Objekte und Stitten“ genannt). Das &ffen-
tliche Interesse resultiert aus der Bedeutung respektive dem
Zeugniswert dieser Objekte und Stitten fiir die Geschichte
von Menschen, Siedlungen und Stidten. Die kultur-
historische Relevanz eines Objekts oder einer Stitte wird
anhand der nachfolgenden Kriterien markiert und definiert.
Die Einordnung eines Objekts oder einer Stitte als
bedeutsam erfolgt dabei nach objektiven Gesichtspunkten
und unabhingig vom heutigen 4sthetischen Urteil.

Als architektonisches Ensemble wird eine Gruppe von
Objekten (Sachgemeinschaft) bezeichnet, die eine rdiumliche
Nihe und/oder mindestens ein inhaltlich verbindendes
Element aufweisen - zum Beispiel die Bauzeit, eine
geschichtliche Entwicklung, eine ideelle Grundlage oder
eine gemeinsame Nutzung. Das architektonische Ensemble
ist — mit fokussiertem Blick auf seine geschichtliche,
funktionelle oder sozial-anthropologische Bedeutung -
charakterisiert durch eine bemerkenswerte Kohirenz,
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die eine klar erkennbare riumliche Abgrenzung der betref-
fenden Sachgemeinschaft zur Umgebung zulisst.

Auch ein mehrteiliger Gebidudekomplex — wie etwa ein
Bauernhof oder eine Fabrik -, der sich iiber mehrere
Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte entwickelt hat und dem
immer wieder neue Elemente hinzugefiigt wurden, kann
ein Ensemble bilden. Ein Ensemble kann zu einer oder

mehreren der folgenden Kategorien gehéren:

Zur geschichtlichen Kategorie zihlt jenes Ensemble, an
dem die gemeinsame Entstehungszeit und/oder die
geschichtliche Entwicklung bis in die Gegenwart ablesbar
bleibt, wie dies etwa beim Marktplatz in Echternach der
Fall ist.

Zur funktionellen oder ideellen Kategorie gehort ein
Ensemble, das aus einer unbestimmten Anzahl an gebauten
Strukturen besteht, die die zugrundeliegende Idee ihrer
Entstehung bis in die Gegenwart klar erkennen lassen oder
an denen ihre urspriingliche Funktion bis in die Jetztzeit
ablesbar ist. Als Beispiele hierfiir sind ganze Wohnviertel,

aber auch spezifische Industrieanlagen anzusehen.

Die sozial-anthropologische Kategorie erfiillt ein En-
semble, an das eine fiir einen Teil oder die Gesamtheit
der Bevolkerung wichtige geschichtliche Entwicklung —
und dies in ganz unterschiedlichen gesellschaftlichen
Themenfeldern — gekniipft ist, die bis in die Gegenwart
nachvollziehbar bleibt. Als beispielhaft hierfiir konnen

etwa authentisch erhaltene Arbeitersiedlungen gelten.

Im Kontext der Definition erhaltenswerter Objekte und

Stitten sind auch vom Menschen geprigte Landschaften,



die ein Zusammenspiel von kulturhistorisch bedeutsamen
Objekten oder Stitten und schiitzenswerten Natur-
elementen beziehungsweise -arealen darstellen, zu beriick-
sichtigen. Als Site mixte werden demnach Objekte und
Stitten bezeichnet, die sowohl von Menschenhand
geschaffene als auch natiirliche Elemente kombinieren
beziehungsweise vereinen. Diese miissen durch einen
erkennbaren gestalterischen Willen und eine bemerkens-
werte Kohirenz, die eine erkennbare rdumliche Abgren-
zung des jeweiligen Site mixte zur Umgebung zulisst,
charakterisiert sein. Auch ganze Gebiete im Sinne von
Landschaften, die von kulturhistorischer Bedeutung sind -
einschlieBlich archiologischer Stitten — fallen unter diese
Schutzkategorie. Kulturlandschaften sind ein wichtiger
Bestandteil der Lebenswelt von gesellschaftlichen Gruppen.
Darunter fallen auch Parks und Girten sowie Landschaften,
deren Wert in religisen, spirituellen, kiinstlerischen und
geschichtlichen Assoziationen liegt, die Menschen mit
ihnen verbinden. Um kulturhistorisch geprigte Natur-
stitten in Verbindung mit dem erhaltenswerten baulichen
Erbe angemessen schiitzen zu kénnen, wurde im Kultur-
schutzgesetz vom 25. Februar 2022 das Instrument des Site

mixte als Flichendenkmalschutz eingefiihrt.

Als Teil des kulturellen Erbes sind historische Ortsbilder
beredte und “uflerst wertvolle Zeugen der Geschichte. Thre
dauerhafte Prisenz zeigt wichtige Aspekte der politischen,
wirtschaftlichen, sozialen, handwerklichen, kiinstlerischen
und architektonischen Entwicklung einer Gesellschaft auf
und hilt diese in Erinnerung. Historische Ortsbilder haben
eine wichtige identititsstiftende Funktion: Sie koénnen
Menschen dabei helfen, sich zu verorten und sich mit ihrer
Umgebung sowie der eigenen Geschichte zu identifizieren.
Dabei sind bedeutsame Ortsbilder oft nicht nur Teil

Einflihrung | LINTGEN

personlicher Erinnerungen, sondern sie haben auch Ein-
gang in das kollektive Gedichtnis gefunden. Zu einem
schiitzenswerten Ortsbild gehdren neben Einzelgebiuden
und Gebiudegruppen auch Verkehrswege, Plitze, Girten,
Parks und andere Griinflichen, markante Bidume, orts-
typische Elemente und Kulturland im weitesten Sinne. Um
den Schutz nicht nur einzelner bemerkenswerter Bauwerke
oder Objekte, sondern der historisch gewachsenen Struktur
einer Siedlung und das Zusammenspiel zwischen Bebauung
und umgebender Landschaft zu garantieren, wurde im
Kulturschutzgesetz vom 25. Februar 2022 das Instrument

des Secteur protégé eingefiihrt.

Mithilfe dieses Instruments werden Schutzzonen ausge-
wiesen, die Siedlungsbereiche von nationalem Interesse
markieren, um deren Erhalt fiir die Zukunft zu sichern.
Zwar dient das Instrument des Secteur protégé nicht dem
eigentlichen Schutz von Einzelobjekten, Stitten und
Ensembles, sondern in erster Linie dazu, solche Bauten
mitsamt ihrer riumlichen Umgebung zu erhalten. Dennoch
gilt grundsitzlich, dass ein Secteur protégé nur dann
ausgewiesen werden kann, wenn sich in der betreffenden
Zone mindestens ein national geschiitztes Bauwerk
befindet. Betontes Ziel von Schutzzonen, die als Secteur
protégé definiert werden, ist es, die topografischen,
strukturellen, rdumlichen und architekturhistorischen
Charakteristika und Qualititen eines schutzwiirdigen Orts-
bildes nicht nur zu erhalten, sondern auch zu férdern. Um
ein in sich stimmiges Ortsbild zu bewahren, ist mit Blick
auf zukiinftige Objekt- und Siedlungsentwicklungen der
Schutz historischer Bauten und Objekte von ebenso grofier
Wichtigkeit wie die adiquate Gestaltung von Freiflichen
und Neubauten.
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2. KRITERIEN 5. Charakteristisch fiir ihre Entstehungszeit (CHA) sind
beispielhafte Objekte und Stitten, die den Stil
ZEITLICHE KRITERIEN bestimmter Zeiten auf typische Weise widerspiegeln.

1. Unter Authentizitdt (AUT) versteht man nicht oder kaum

verinderte, also in ihren wesentlichen bauzeitlichen
Elementen erhaltene Objekte und Stitten. Je mehr
historische Substanz iiberliefert ist, desto eher liegt das
Kriterium der Authentizitit vor. Je jiinger die zu beur-
teilenden Objekte und Stitten sind, desto authentischer
sollten sie {iberliefert sein.

. Relevant fiir die Architektur-, Kunst- oder Ingenieurs-
geschichte (AKI) sind Objekte und Stitten, die eine
bestimmte Epoche beispielhaft reprisentieren, deren
Hohepunkte oder gerade auch deren Ausnahmen
darstellen.

. Den Seltenheitswert (SEL) erfiillen einerseits Objekte und
Stitten, die in ihrer spezifischen Art (z. B. Bautypus,
Gestaltung, Funktion etc.) relativ selten realisiert wurden,
sowie jene Objekte und Stitten, die durch bereits
weitreichenden und unwiederbringlichen Verlust ihrer
Art mittlerweile als selten gelten miissen.

. Mit dem Begriff der Gattungen (GAT) werden
verschiedene Bauaufgaben gekennzeichnet, wie zum
Beispiel: Wohnhiuser, Schulen, Bahnhéfe, adminis-
trative und infrastrukturelle Gebiude, Kirchen, Kléster,
Krankenhiuser, Molkereien, Waschbrunnen etc. Histo-
rische Objekte und Stitten einer bestimmten Gattung
rufen weiterhin - trotz eventuell verinderter Nutzung
— Erinnerungen an die Zeit wach, in der sie entstanden
sind. Solche Objekte sind demnach als beredte Exempel
einer spezifischen, funktionell gebundenen Gattung zu
erkennen. Indes kann dieses Kriterium nur kumulativ
mit anderen Merkmalen eine Unterschutzstellung

begriinden.
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Dabei miissen betreffende Objekte und Stitten nicht
zwangsldufig von einem groflen kunsthistorischen
Wert sein, um wichtige und schutzwiirdige Dokumente

der Zeitgeschichte darzustellen.

. Das Kriterium der Technik-, Industrie-, Handwerks- oder

Wissenschaftsgeschichte (TIH) erfiillen Objekte und
Stitten, die an den technischen, industriellen, hand-
werklichen, wissenschaftlichen oder wirtschaftlichen
Entwicklungsstand ihrer jeweiligen Zeit erinnern.
Spezifische Aktivititen, Leistungen oder Erkenntnisse
in wirtschaftlicher, wissenschaftlicher, handwerklicher,
technischer oder industrieller Hinsicht, die mit einzelnen
Objekten oder Stitten verbunden sind, konnen ganze

Orte oder Regionen nachhaltig geprigt haben.

. Ein Erinnerungsort (ERI) verweist auf eine historische

Personlichkeit und/oder historische Ereignisse, die aus

nationaler Sicht erinnerungswiirdig sind.

. Unter das Kriterium der Sozial- oder Kultusgeschichte

(SOK) fallen Objekte, die das gesellschaftliche Leben
und Schaffen in vergangenen Zeiten sowie den
religiosen respektive spirituellen Glauben der Bevol-

kerung illustrieren.

. An den Objekten und Stitten der Militargeschichte (MIL)

sind der einstige Verteidigungsstandard wie auch der
technische Status quo der jeweiligen Epoche ablesbar,
der durch militirische Entwicklung bedingt war, selbst

wenn diese nur noch in Fragmenten erhalten sind.

10. Als Architekten-, Kiinstler- oder Ingenieurswerk (AIW) be-

zeichnet man Bauten oder Objekte, die von einem Archi-
tekten, Kiinstler oder Ingenieur entworfen wurden, der

durch die kiinstlerische und/oder technische Qualitit
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RAUMLICH-ZEITLICHE KRITERIEN
14. Als

seiner Werke ein (Euvre geschaffen hat, das erhalten
werden soll.

11.

Das Kriterium der politischen und institutionellen
Geschichte auf nationaler oder europaischer Ebene (PIE)
umfasst Objekte, welche die Organisation und Macht-
ausiibung von politischen Institutionen darstellen. Mit
Blick auf das institutionalisierte Europa etwa kommt
Luxemburg, als Mitgriindungsland, eine betont wichtige
Aufgabe zu. Generell geht es bei diesem Kriterium um
die Bewahrung von erhaltenswerten Zeugnissen der

nationalen und europiischen Geschichte.

RAUMLICHE KRITERIEN
12.0rts- oder landschaftstypisch (OLT) sind Objekte und

Stitten, die charakteristisch fiir ihre jeweilige geo-
grafische Region sind. Mit dem Begriff Region ist hier
eine spezifische geografisch-geologische Gegend gemeint,
beispielsweise das Gutland oder das Osling mit den

jeweiligen Unterregionen.

13.Das Kriterium der Siedlungs-, Orts- oder Heimatge-

schichte (SOH) erfiillen Objekte, die fiir die Entwicklung
einer Siedlung oder eines Ortes von Bedeutung waren
und/oder diese maflgeblich stidtebaulich geprigt haben.
Auch fallen unter dieses Kriterium bemerkenswerte
lokal- oder heimatgeschichtliche Ereignisse und Ele-
mente, die anhand von baulichen Spuren nachvollzogen
werden kénnen. Mit diesem Kriterium werden zudem
die sich im Laufe der Geschichte herauskristallisierten
und/oder entwickelten Besonderheiten des jeweiligen

Ortes betont und als erinnerungswiirdig definiert.

Bautypus (BTY) bezeichnet man verschiedene
Bebauungsformen einer spezifischen Gattung. So gelten
etwa im Bereich landwirtschaftlicher Hofarchitekturen
unter anderem der Streckhof, der Winkelhof oder der
Dreikanthof als einzelne Bautypen. Im Kontext des
Wohnbaus wiren beispielsweise Ein- und Mehrfa-
milienhiuser, Biirgerhiuser, Villen oder Bungalows zu
nennen. Von allen Bautypen sollen typische und beredte
Exemplare erhalten werden, um die Vielfalt des gebau-
ten Kulturerbes fiir die Zukunft und die nachfolgenden
Generationen sicherzustellen. Dieses Kriterium kann
nur zusammen mit anderen Kriterien eine Unter-

schutzstellung begriinden.

15.0Objekte oder Stitten, die differente Zeitschichten

aufweisen, fallen unter das Kriterium der Entwicklungs-
geschichte (ENT), da die betreffenden Objekte und
Stitten durch mehrere historische Epochen, die ihre
jeweils typischen Spuren sichtbar an ihnen hinterlassen
haben, geprigt sind.
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Die Gemeinde Lintgen ist Teil des Merscher Kantons
und befindet sich somit im geografischen Zentrum
des GroBherzogtums Luxemburg. Die heutige Ge-
meinde wurde nach der Franzosischen Revolution
durch den Zusammenschluss der beiden Kataster-
sektionen Lintgen sowie Prettingen/Gosseldange
gebildet.' Sie umfasst eine Grundflache von circa
- 1.524 Hektar und zahlte zu Beginn des Jahres 2022
insgesamt 3.394 Einwohner.? Die grof3tenteils in Tal-
lage situierten Dorfer werden von dichten Waldho-
hen — mit einer beachtlichen Flache von insgesamt
760 Hektar — umschlossen. Zur Gemeinde gehoren
neben dem Hauptort Lintgen die Dorfer Gosseldange
und Prettingen sowie der Weiler Plankenhof. Im Siid-
il osten des Kantons Mersch gelegen, ist die Gemein-
de Lintgen von drei der insgesamt neun Gemeinden
e dieses Kantons umgeben: Mersch im Nordwesten,
Fischbach im Nordosten und Lorentzweiler im Siiden.

Geologisch betrachtet zahit das Territorium der Ge-
meinde Lintgen zum Gutland. Hier ist die fiir das
Zentrum Luxemburgs typische ,Stufenlandschaft”
zu finden, bei der sich im Laufe der Jahrtausende
zahlreiche Wasserlaufe durch den anstehenden
Luxemburger Sandstein bis in die weicheren Mer-
gelschichten gearbeitet haben, was zur Entstehung
von weiten Talern und Hochplateaus gefiihrt hat.:
Die durch ausgedehnte Felder und Walder charak-
terisierte Region gehort zu den landwirtschaftlich
ertragreichsten Landstrichen des GroBherzogtums,
was durch ebendiese fruchtbaren Flusstaler begiins-
tigt wird.* In Kombination mit den leicht zugangli-
chen Sandsteinvorkommen fiihrte dies zur Entste-
hung groBer landwirtschaftlicher Anwesen, die auch
als Gutlandhofe bezeichnet werden.’ Die Landschaft
der Gemeinde Lintgen ist besonders durch das hier
vergleichsweise breite Tal der Alzette gepragt, die

1 Vgl. Oth-Diederich, Familienbuch Lintgen, 2017, S. 18; Fanfare de Lintgen, Stiftungsfest,
o.].,,S.17.

2 ACLINT, Découvrir la commune. La commune en chiffres, lintgen.lu/administration/la-
commune-se-presente/decouvrir-la-commune/ (23.03.2022).

3 Lucius, Oberflichenformen’, o. J., S. 49f,; Vgl. Lucius, Geologische Grundlagen', 1949, S. 7f.

4 Meyers, Siedlungsgeschichte, 1976, S. 7f.

5  Calteux, Bauerenhaus, Bd. 1, 1997, S. 221 ff.
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von weiten Griinflachen und bewaldeten Hangen
flankiert wird. Mit Ausnahme des sich ostlich des
Flusses auf einem Hochplateau befindenden Plan-
kenhofs haben sich die zur Gemeinde gehorenden
Ortschaften in der Ebene und an den Hangen rechts
und links der Alzette entwickelt. Zudem pragt der
hohe Wasserreichtum, der sich unter anderem im
Vorkommen zahlreicher Quellen manifestiert, die-
ses Gebiet in der Landesmitte. Schon friih wurde
diese geologisch und klimatisch begiinstigte Ge-
gend besiedelt, was durch archaologische Funde -
vom Neolithikum bis zum Mittelalter — rund um alle
drei Ortschaften belegt wurde.®

Mit dem Zusammenschluss der Ortschaften Gos-
seldange, Prettingen und Lintgen zu einer Ge-
meinde wurde 1804 hier auch eine eigene Pfarrei
gegriindet, die sich somit von der Pfarrei Mersch
loste.” Folglich wurden in den kommenden Jahrzehn-
ten mehrere Schulgebaude, die Kirche von Lintgen
und gegen Ende des 19. Jahrhunderts die Kapelle
von Gosseldingen erbaut, von denen jedoch nur die
Sakralbauten bis in die Gegenwart iiberdauert haben.

Die beiden Weltkriege in der ersten Halfte des
20. Jahrhunderts haben scheinbar kaum Spuren an
den Bauwerken hinterlassen.’ Die Gemeinde Lint-
gen war kein Hauptschauplatz kampferischer Aus-
einandersetzungen - wie etwa Osling, Sauer- und
Moselregion —, sodass viele Gebaude die Kriegs-
zeiten mehr oder weniger unbeschadet iiberstan-
den haben. Ab 1970 - damals zahlte die Gemeinde
1.532 Biirger - stieg die Einwohnerzahl der Gemein-
de rasant an, was einen gewissen Bauboom mit sich
brachte.’ Dieser zeigt sich vor allem an der heute
vorhandenen Bebauungsdichte, aber auch am Ver-
lust historischer Objekte, die zugunsten zahlreicher
Neubauten weichen mussten.

6 Vgl Le Brun-Ricalens; Arensdorff; Valotteau, ,faucille néolithique’, 2009, S. 4-11; Stein,
,Buergbierg Lintgen’, 2009, S. 155-162; Fanfare de Lintgen, Stiftungsfest, o.]J., S. 15.

7 Kirchenfabrik Lintgen, Rechnungsbuch der Kirchenfabrik Lintgen, DAL, PA.Lintgen 30,
Lintgen, 1804-1860.

8  Fanfare de Lintgen, Stiftungsfest, o.]., S. 18f.

9  Le portail des statistiques. Grand-Duché de Luxembourg, Population par canton et
commune 1821-2021, statistiques.public.lu/stat/ TableViewer/tableView.aspx?Reportld=
12861&IF_Language=fra&MainTheme=2&FldrName=1 (25.03.2022).
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Schiitzenswerte Objekte sind mit ihren Verande-
rungen, die sie iiber die Jahre erfahren haben, Ge-
schichtsdokumente. In der Gemeinde Lintgen sind
Objekte aus einer Zeitspanne vom 17. bis zum
20. Jahrhundert zu finden. Fiir viele dieser Objekte
sind jedoch nur wenige Schriftquellen vorhanden.
Weil nicht nur einzelne GroRbauten, sondern auch
- und dies mehrheitlich — typisch bauerliche und
einfache Gebidude inventarisiert wurden, ist der
vorliegende Band nicht nur ein grundlegender Bei-
trag zur Architekturgeschichte, sondern auch zur
allgemeinen Luxemburger Kultur- und Geschichts-
wissenschaft. Primar richtet sich das vorliegende
Inventar der Gemeinde Lintgen an alle interessier-
ten Biirgerinnen und Biirger, an Personen aus den
Bereichen Architektur und Planungswesen sowie
an Verantwortungstragerinnen und Verantwor-
tungstrager der Gemeinde, die iiber den Umgang
mit schutzwiirdigen Objekten mitentscheiden.

Die Inventarisierung ist ein mehrstufiger Prozess:
Sie beginnt mit der Begutachtung aller Objekte, die
bis 1990 geschaffen wurden. Historische Quellen
aus institutionellen und privaten Archiven, Samm-
lungen und Bibliotheken werden fiir jede Gemeinde
gesichtet und ausgewertet. Es folgt die systemati-
sche Erfassung einzelner Bauten und Statten vor
Ort. Konstruktionen, Materialien und Verarbeitungen
werden beschrieben und ihre etwaigen Veranderun-
gen iiber die Zeit festgehalten. Idealerweise erfolgen
eine Innenbesichtigung der Gebaude und ein Ge-
sprach mit den Hausbewohnern, aus dem sich nicht
selten wertvolle Hinweise auf die Baugeschichte er-
geben. Die anschlieBende Vertiefung der Quellen-
recherche und die damit einhergehenden Analysen
helfen dabei, die vor Ort gemachten Beobachtungen
zu iiberpriifen und bestenfalls zu starken: Die daraus
gewonnenen Erkenntnisse ermoglichen die Einord-
nung eines Objekts, auch im nationalen Vergleich.
Die Bewertung einzelner Bauwerke und Statten als
nationale Kulturgiiter erfolgt unter Beriicksichtigung
verbindlicher und gesetzlich verankerter Kriterien,
die im ersten Teil des vorliegenden Inventarbands
aufgelistet und erlautert werden.



Der Aufbau dieses Inventarisierungsbands ist stan-
dardisiert: Nach einer kurzen Einleitung zur jeweili-
gen Ortschaft werden zu Beginn die sich in den Ge-
markungen befindenden Gebdaude und Denkmaler
vorgestellt und anschlieBend in alphabetischer Rei-
henfolge die jeweiligen StraBen und Platze mit den
dort erhaltenswerten Bauten und Statten prasen-
tiert. Jedes Objekt wird anhand von Fotos, verfiig-
baren Karten und eines wissenschaftlichen Textes
erlautert. Je nach Quellenlage werden historische
Fotos und Plane zur weiteren Dokumentation und
Veranschaulichung miteinbezogen.

In der Gemeinde Lintgen wurden insgesamt 88 Ob-
jekte inventarisiert. In rund 56 % der Fille konnten
die Gebaude auch von innen besichtigt werden. 19 der
inventarisierten Objekte sind Kleindenkmaler, mehr-
heitlich Wegkreuze, aber auch Quelleinfassungen
und Trinkwasserbehalter sowie eine Felsnische be-
finden sich darunter. Von den 69 Gebauden und den
19 Kleindenkmadlern, die genau analysiert wurden,
sind letztlich 53 Objekte als national schutzwiirdig
zu bewerten. Darunter fallen alle inventarisierten
Kleindenkmadler - eine Kategorie, die demnach etwa
ein Viertel der erhaltenswerten gebauten Kultur-
giiter in der Gemeinde Lintgen darstelit.

Mit Blick auf die urspriingliche Nutzung der fiir
die Zukunft zu bewahrenden Gebaude fillt auf,
dass sowohl religiose Bauwerke und Statten als
auch der Landwirtschaft zuzuordnende Gebaude
jeweils rund 30 % aller schiitzenswerten Objek-
te ausmachen. Auch wenn viele Bauernhofe nicht
mehr als solche genutzt werden, erinnert die Archi-
tektur dennoch an eine Zeit, in der die Menschen
das fruchtbare Land auf dem Gebiet der Gemein-
de Lintgen bewirtschafteten. Auch die Gattung der
Wohnbauten ist mit einem Anteil von 20 % aller
schiitzenswerten Objekte noch recht stark vertre-
ten, gefolgt von industriell, 6ffentlich und schlief-
lich gewerblich genutzten Bauten.

Trotz der weit zuriickreichenden Geschichte der
Gemeinde Lintgen machen die Bauwerke mit einer
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Entstehungszeit vor 1700 nur etwa 4 % des schiit-
zenswerten Bestands aus. Aus der Zeit zwischen
1701 und 1780 stammen fast 10 % der iiberlie-
ferten Objekte, die mehrheitlich dem Barock zu-
zurechnen sind. Objekte, die zwischen 1781 und
1825 geschaffen wurden, stellen circa 22 % des zu
schiitzenden Bestands dar. Mit rund 24 % sind die
zwischen 1826 und 1900 errichteten Bauten und
Statten vertreten, die dem Klassizismus und dem
friilhen Historismus zuzuordnen sind. Mit etwa 26 %
markieren die zwischen 1901 und 1940 entstan-
denen Bauten und Stadtten den groften Anteil am
erhaltenswerten Kulturerbe der Gemeinde Lintgen.
Zeitlich folgen hierauf jene Bauwerke, die von 1941
bis 1990 geschaffen wurden und die mit fast 15 %
vertreten sind: Der Anteil der schutzwiirdigen jiin-
geren Gebaude ist demnach recht beachtlich.

Die kulturgeschichtliche Entwicklung der Gemeinde
Lintgen spiegelt sich in ihren schiitzenswerten Bau-
ten wider. Insgesamt ist in den meisten Orten der
Gemeinde ein bestandiges Wachstum festzustel-
len, wobei dieses in den letzten 60 Jahren deutlich
an Intensitat zugenommen hat. Viele Gebaude, die
bereits auf historischen Karten verzeichnet sind,
wurden zwischenzeitlich niedergelegt oder so stark
verandert, dass sie fiir eine Aufnahme in das Inven-
tar des gebauten Kulturerbes nicht mehr in Frage
kamen. Dies verdeutlicht, dass die Gemeinde einen
hohen baulichen Austausch erlebt hat, womit ein
groBer Verbrauch an Ressourcen einherging, der
nicht nur denkmalpflegerisch bedenklich ist. Mehr
als ein Drittel der fiir die Zukunft zu bewahrenden
Bausubstanz stammt aus dem 20. Jahrhundert, vor
allem in Form von Wohnbauten. Unabhangig von
der Entstehungszeit offenbart die Gemeinde insge-
samt eine eher geringe Dichte an schiitzenswerten
Objekten, die Zeugnis von der Kulturgeschichte und
der Entwicklung der einzelnen Ortschaften geben.
Durch die Anerkennung und Bewahrung des gegen-
wartig noch existenten baulichen Erbes wird die
Bedeutung dieser besonderen Kulturlandschaft im
geografischen Zentrum des Landes angemessen
gewiirdigt und fiir die kommenden Generationen
gesichert.
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Baualterkarte der erhaltenswerten Kulturgiiter in Gosseldange

[l schiitzenswertes Gebzude

A schiitzenswertes Kleindenkmal
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GOSSELDANGE | GOUSSEL | GOSSELDINGEN

Autorin: JJ
Gosseldange befindet sich etwa einen Kilometer Luftlinie
nordwestlich von Lintgen. Den umgebenden Ortschaften
gleich liegt auch das 723 Einwohner zihlende Gosseldange
im Tal der Alzette, die 6stlich des Dorfes fliefdt (Abb.1).! Von
der Ortsmitte zweigt eine Strafle gen Westen ab; sie fiihrt
schon seit Jahrhunderten zum Nachbardorf Schoenfels, ist
jedoch erst seit dem 20. Jahrhundert bebaut. Im Gegensatz
zu den restlichen Ortschaften der Gemeinde, Prettingen
und Lintgen, befindet sich der Grofiteil der Bebauung an
einer in Richtung Mersch fithrenden gleichnamigen Haupt-
verkehrsstrafle. Somit stellt Gosseldange ein typisches Stra-
Rendorf dar. Westlich der auf der Ferraris-Karte noch als
Weiler verzeichneten Ortschaft erstreckt sich die Anhohe
,Gousseldéngerbésch’, wo eine 1945 erbaute Grotte iiber-
liefert ist.? Seit 2007 fithrt durch dieses Waldgebiet auch ein
Grofiteil des 2.695 Meter langen Tunnels Gousselerbierg,
der zu der von Luxemburg-Stadt gen Norden verlaufenden

Autobahn A7, der sogenannten ,route du nord’, gehort.?
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Luftbild der Ortschaft Gosseldange, 2021
Administration du cadastre et de la topographie
du Grand-Duché de Luxembourg, Luftbild, 2021.

1 data.publiclu. La plate-forme de données luxembourgeoise, Population par localité
- Population per locality, data.public.lu/fr/datasets/population-par-localite-population-
per-locality/ (31.01.2022).

2 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

3 Vgl. Ministére des travaux publics; P&Ch, route du nord, 2002, S. 31; Portail des travaux
publics, Tunnel Gousselerbierg, travaux.public.lu/fr/projets/projets-tunnels-tranchees/
tunnel-gousselerbierg.html (02.03.2022).
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A

Archivfoto von Gosseldange mit
dem Fluss Alzette, um 1979
Anonym, Lintgen. Gosseldange,
[Fotografische Aufnahme], Service
des sites et monuments nationaux,
Inventar der Bauernhauser, o. J.

| 2

Auszug aus dem Urkataster, 1824
Administration du cadastre et de

la topographie du Grand-Duché de
Luxembourg, Urkataster. Lintgen B1,
ANLux, 1824 (nicht Uiberarbeitete
Originalversion), Ausschnitt.
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Der Hauptteil der iiberlieferten Bausubstanz von natio-
nalem Schutzwert ist in der historischen Ortsmitte von
Gosseldange vorzufinden. Letztere ist schon auf der Fer-
raris-Karte aus den 1770er-Jahren klar zu erkennen. Her-
vorzuheben ist hierbei die einstige Position der Kirche,
die sich zusammen mit dem Pfarrhaus unmittelbar an der
Kreuzung der Route de Mersch mit der Rue de la Forét
befand (Abb. 2).* Der neue Kirchenbau aus dem 19. Jahr-
hundert wurde knapp hundert Meter weiter siidlich auf der
gleichen Straflenseite errichtet. Um diesen sind bis heute
die denkmalwiirdigen Objekte versammelt, bei denen es
sich groftenteils um landwirtschaftliche Kulturgiiter han-
delt (Abb. 3).

Als besonders ortsbildpriagend ist in dem Zusammenhang
der herrschaftliche Hof mit dazugehorigem Gesellenhaus
,An Miergen’ zu betrachten, der bis heute als rarer Zeuge
des lindlichen Lebens in dieser Gegend erhalten blieb. In
unmittelbarer Nihe befindet sich ein weiterer Hof (Num-
mer 101, route de Mersch), der zum Ende des 20. Jahrhun-
derts eine bedeutende Umbauphase erlebte. Auch wenn das
duflere Antlitz des ehemaligen Bauernhofs bis heute zum
harmonischen Gesamtbild der Ortsmitte beitrigt, erfiillt
dieses einst als Monument National geschiitzte Anwesen
nun nicht mehr die notwendigen Kriterien, um als national

schiitzenswert zu gelten.

Im Laufe der Zeit hat sich Gosseldange vor allem entlang
der Route de Mersch gen Siiden vergréfiert. Topografi-
sche Karten aus der zweiten Hilfte des 20. Jahrhunderts
illustrieren diese rasante Ausdehnung.’ Diese Entwicklung
ist nicht zuletzt der giinstigen Lage der Ortschaft, unweit
der Stadt Luxemburg und dennoch umgeben von Wiesen
und Wildern, zuzuschreiben. Aus dieser Ausdehnungszeit
sind einige jiingere Wohnhiuser aus der zweiten Hilf-
te des 20. Jahrhunderts erwihnenswert, die vor allem am
stidlichen Streckenabschnitt und am Ende der sich etwa
800 Meter siidlich der historischen Ortsmitte befindenden
Rue du Knapp tiberliefert sind. Die Wohnh#user sind teils
mehrstockig, teils einstockig angelegt und als typische Zeit-
zeugen der traditionalistischen Bauart ihrer Entstehungszeit
anzusehen. Sie tragen bis in die Gegenwart zum Gesamtbild
und zur Entwicklungsgeschichte der Ortschaft bei, erfiillen
jedoch auch wegen ihres teils zu jungen Baualters sowie
mangelnden Authentizititsgrades nicht die n6tigen Krite-
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A

Luftbild von Gosseldange, aufgenommen um 1979

Anonym, Lintgen. Gosseldange, [Fotografische Aufnahme], Service des sites
et monuments nationaux, Inventar der Bauernhauser, o. J.

rien, um als nationales Kulturgut fiir eine Unterschutzstel-

lung infrage zu kommen.

In den letzten Jahren hat sich das Erscheinungsbild von
Gosseldange erneut stark verindert. Der bis heute andau-
ernde Bauboom hat auch in der historischen Ortsmitte Spu-
ren hinterlassen. Aufler einer merklichen Verdichtung ist
zu konstatieren, dass zahlreiche historische, teils ortsbild-
prigende Objekte abgerissen wurden, um neuen Wohn-

raum zu schaffen.

Mit Blick auf die Entwicklung des Dorfs Gosseldange ist es
daher von grofiter Wichtigkeit, die letzten, bis heute er-
haltenen historischen Bauten als nationale Kulturgiiter zu
schiitzen, um sie fiir die Zukunft zu bewahren.

4 Vgl. Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A; ACT, Urkataster. Lintgen Bl, ANLux,
1824: Die blaue Einfirbung der Gebiude deutet auf einen kirchlichen Bau hin.
5  Vgl. ACT, Topografische Karte, 1954, 1989 und 2000.
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Die Route de Mersch nach
Prettingen fiihrend um 1979
Anonym, Lintgen. Gossel-
dange, [Fotografische Auf-
nahme), Service des sites

et monuments nationaux,
Inventar der Bauernh&user,
o.J.

<

Die Route de Mersch mit
dem Hof ,An Miergen'
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Gosseldange. 96, rte de
Mersch, [Fotografische Auf-
nahme), Service des sites

et monuments nationaux,
Inventar der Bauernhauser,
1979.

Route de Mersch | Gosseldange | LINTGEN

sy des Feirgrs

ROUTE DE MERSCH

Autorin: JJ
Die Route de Mersch bildet die Hauptverkehrsachse des Straflendorfs Gosseldange. Sie verlduft etwa
zwei Kilometer von Siiden nach Norden und stellt neben der Rue de Diekirch eine weitere Verbin-
dungsstrafle zwischen der Gemeinde Lintgen und der namensgebenden Gemeinde Mersch dar. Sie
beginnt an der Kreuzung mit der zu Prettingen gehdrenden Route de Hunsdorf und verlduft zuerst
ungefihr 150 Meter ostwestlich, ehe sie eine scharfe Rechtskurve nimmt und parallel zur Alzette
gen Mersch fithrt. Auf der 1778 fertiggestellten Ferraris-Karte befindet sich der erste, zu dem Zeit-
punkt unbebaute, Streckenabschnitt noch deutlich niher am Flusses.! Auch auf dem Urkataster ist
die Strafle grofitenteils in dieser Form kartografiert.” Die Ansiedlung neuer Gebiude siidlich des
historischen Ortkerns, in sicherem Abstand zum Flussbett, war wohl der Anlass zur Erschliefung
des neuen Stralenabschnitts, der Ende des 19. Jahrhunderts fertiggestellt wurde und erstmals auf
einer Anfang des 20. Jahrhunderts entstandenen Bodenkarte in seiner heutigen Form verzeichnet
ist (Abb. 1).> Zwischen den 1950er- und 1980er-Jahren wurden vor allem an dem jiingeren Ab-
schnitt zahlreiche Einfamilienhiuser erbaut (Abb. 2).* Die erhaltenswerte Bausubstanz an der Route
de Mersch ist grofitenteils um den historischen Ortskern angesiedelt. Die jiingeren Bauten aus der
zweiten Hilfte des 20. Jahrhunderts erfiillen momentan nicht die nétigen Kriterien, um als national

schiitzenswert erachtet zu werden.

1 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
2 ACT, Urkataster. Lintgen BI, ANLux, 1824.
3 Vgl Gemeinde Lintgen, Subside (..) du 19 mars 1895. Abnahme — Verhandlung, ANLux, Nr. 1564/93, Mersch,

1896; ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.
4 Vgl. ACT, Topografische Karte, 1954, 1979 und 1989.
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68 + 70, ROUTE DE MERSCH
Doppelwohnhaus mit Scheune | Ensemble

Autorin: JJ
Das aus einem Doppelwohnhaus mit nérdlich angrenzender Scheune be-
stehende historisch zusammenhingende Ensemble wurde zu Beginn des
20. Jahrhunderts etwa zweihundert Meter siidlich der historischen Orts-
mitte errichtet (AUT, SEL, GAT, BTY).! Historische Katasterausziige zeigen,
dass zuerst um 1905 das Okonomiegebiude gebaut wurde, ehe die Wohn-
hiuser etwa zehn Jahre spiter folgten.” Die Gebiude liegen einige Meter
von der Hauptverkehrsachse von Gosseldange zuriickversetzt und werden
durch einen gepflasterten Vorhof von dieser getrennt (Abb. 1). Bei einer
Renovierungsphase um 1992 wurde ein Scheunenbau, der ehemals an das
stidliche Wohnhaus angrenzte, durch einen neuen, von der Hauptfassade

des Ensembles weiter nach hinten versetzten Wohnbau ersetzt (Abb. 2).2

1 Vgl. Cassaignau-Schmit, Myriam, Gosseldange. 68-70, rte de Mersch, SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979;
ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.: Auf der Bodenkarte von Gossel-
dange, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts entstand, ist noch kein Gebiude erkennbar.

2 ACT, Cases croquis. N. 1017. Gosseldange. 68, route de Mersch. 607/ 1137, 1915.
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Das Ensemble im Jahr 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Gosseldange. 70, route de
Mersch, [Fotografische Auf-
nahme)], Service des sites

et monuments nationaux,
Inventar der Bauernhauser,
1979.

A

Das Wohnhaus Nr. 68 mit
dem damaligen Okonomie-
gebaude, um 1990

Anonym, o. T, [Fotografische
Aufnahme], Privatbesitz,
Gosseldange, o. J.

Das Doppelwohnhaus setzt sich aus zwei Wohnhzusern zusammen, die
trotz unterschiedlicher Fassadenfarben bis heute eine visuelle Einheit bilden

(Abb. 3). Die spithistoristisch anmutende Gestaltung der zweiachsigen

3 Kern, Herbert, Changement dune Habitation, [Plan], GA LINT, Trier, 23.03.1992.
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A

Das Doppelwohnhaus im
Jahr 1979

Cassaignau-Schmit, Myriam,

Gosseldange. 70, route de
Mersch, [Fotografische Auf-
nahme], Service des sites
et monuments nationaux,
Inventar der Bauernhauser,
1979.

nordlichen Fassade spiegelt sich im siidlichen Bau wider. So sind die Ein-
gangstiiren einmal in der linken und einmal in der rechten Achse angeordnet.
Die einzigen Unterschiede stellen nachtriglich hinzugefiigte Begrenzungs-
mauern aus bossiertem Sandstein vor dem siidlichen Haus dar (Abb. 4,
vgl. Abb. 3). Alle Fenster6ffnungen werden von bauzeitlichen Sandsteinge-
winden umrahmt, deren Fasungen im Verdachungsfeld girlandenihnlich
ausgeformt wurden — ein fiir die Bauzeit typisches Gestaltungsmerkmal
(AUT, CHA) (Abb. 5). Die Tiirgewinde wurden mit Prellsteinen und einer
zusitzlichen profilierten Verdachung ausgestattet (Abb. 6). Die Formgebung
der Fensterbinke ist in ihrer Ausfithrung an diese angelehnt. Allein der lin-
ke Eingang mit historischer kassettierter Holztiir mit Fischgratenmuster
und zweiteiligem Oberlicht ist erhalten geblieben (AUT, CHA) (vgl. Abb. 3
und 4). Die Gewinde der Erdgeschossfenster stoflen an einen niedri-
gen Sockel aus bossiertem Sandstein an (AUT, CHA). Das Doppelwohn-
haus wird von einem gemeinsamen in Schuppendeckung eingedeckten
Mansarddach mit hélzernem Rautenfries und dekorativen Konsolen ab-
geschlossen (AUT, CHA) (Abb. 7). Sowohl das Mansarddach als auch der
Sockel stellen objektverbindende horizontale Elemente dar, die bis heute
beide Doppelhaushilften optisch miteinander verbinden. Der Dachraum
der Hiuser ist mit je zwei axial angeordneten Mansardenfenstern mit
Holzgiebel ausgestattet (AUT, CHA). Diese weisen zusitzliche zeittypische
Dekorelemente auf. An Haus Nr. 68 sind diese im Giebelfeld mit Herz-

ornamenten und seitlichen Holzrahmungen versehen (AUT, CHA).
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Der Scheunenbau des Anwesens Nr. 70, der mit seinen 14 Metern etwa
die gleiche Linge wie die Wohnbauten aufweist, wurde etwa zehn Jah-
re vor letzteren, also um 1905, erbaut (ENT) (Abb. 8 und 9).* Obwohl die
Hauptfassade sich im Erdgeschoss sechsachsig und im Obergeschoss fiinf-
achsig prisentiert, weist sie eine starke Symmetrie auf, die vor allem durch
die zentral platzierte, segmentbogige Tordffnung und die Ausformung
sowie Positionierung der Liiftungsluken betont wird. Letztere sind von
der Mitte nach auflen erst dreifach, dann zweifach und schlieRlich einzeln
ausgefiihrt und werden allesamt von weif gefassten Sandsteingewinden
umfasst (AUT, CHA). Das grofziigige doppelfliigelige Holztor mit inte-
grierter Eingangstiir wird von einem ebenfalls weif} getiinchten Sandstein-
gewinde mit Prellsteinen umrahmt (AUT, CHA). An jeder Gebiudeecke
befindet sich eine weitere holzerne horizontal geteilte Stalltiir, die jeweils
mit mehrteiligen Oberlichtern versehen ist. Die zwei quadratischen Stall-
fenster in der rechten sowie ein einzelnes in der linken Fassadenhilfte
bilden die restlichen Offnungen dieser Fassade. Oberhalb des aus Sand-
steinquadern bestehenden Sockels ist der Fassadenputz bis unterhalb der
Stallfenster entfernt worden, sodass das Bruchsteinmauerwerk hier sicht-
bar ist (AUT, CHA). Der Bau schlief$t mit einem Satteldach ab, das mit einer

mehrfach profilierten Holztraufe versehen ist.

Allein die rechte Hilfte des Doppelwohnhauses, Haus Nr. 68, konnte innen
besichtigt werden. Obwohl hier zwischen den 1980er- und 1990er-Jahren
der Innenraum renoviert wurde, sind zahleiche, qualitativ hochwertige
Gestaltungselemente aus der Bauzeit iiberliefert.’ In dem Zusammen-
hang ist vor allem die ehemalige gute Stube im Erdgeschoss hervorzu-
heben. Hier sind neben dem Holzdielenboden, der auch im Ober- und
Dachgeschoss iiberliefert ist, eine Stuckdecke und ein Takenschrank er-
halten (AUT, CHA) (Abb. 10, 11 und 12). Die Stuckdecke weist eine schlich-
te Mittelrosette und zwei flache, vielfach profilierte Stuckbinder auf, die
in den Ecken ein Quadrat bilden und durch ihre einfache Ausfithrung ein
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4 Vgl. ACT, Cases croquis. N. 1017. Gosseldange. 68, route de Mersch. 607/ 1137, 1915; Cassaignau-Schmit,
Myriam, Gosseldange. 68-70, rte de Mersch, SSMN, Inventar der Bauernhduser, 1979.
5  Kern, Herbert, Changement d'Habitation, [Plan], GA LINT, Trier, 23.03.1992.
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typisches Dekorelement des frithen 20. Jahrhunderts darstellen (AUT, CHA).
In der Formgebung des kassettierten Takenschranks spiegeln sich die gestal-
terischen Tendenzen dieser Epoche wider. Allein eine mehrfach profilierte
Verdachung erinnert an den historistischen Stil, der die Formgebung man-
cher Dekorelemente beeinflusst hat (AUT, CHA).

In der Kiiche ist die Holzbalkendecke iiberliefert (Abb. 13). Auch alle Holztii-
ren mit profilierten Kassettenfeldern, Metallschlssern und Tiirgriffen sowie
Holzrahmungen, deren eingearbeitete schmale Kanneluren an den Decken-
stuck der Stube erinnern, sind noch gréfitenteils bauzeitlich erhalten (AUT,
CHA) (Abb. 14). Ein weiteres zentrales Element der Entstehungszeit bildet
die vom Erdgeschoss bis zum Dachgeschoss fithrende halbgewundene Holz-
treppe, die mit ihrem dekorativ ausgeformten gedrechselten Anfangspfos-
ten und einem schlichteren geradlinigen Holzgelinder ausgestattet ist (AUT,
CHA) (Abb. 15). Die Gelinderstibe sind, den Tiirrahmungen gleich, mit ein-
gearbeiteten Kanneluren verziert und stehen so im gestalterischen Einklang
mit der restlichen historischen Ausstattung (Abb. 16). Im abschlieRenden
Dachgeschoss sind eine Holzbrettertiir mit schmiedeeisernem Schloss sowie
das Weichholzgebilk authentisch iiberliefert (AUT, CHA) (Abb. 17).

Diese eher ungewohnliche Konstellation zweier identischer Wohnhzuser im
Zusammenhang mit dem prominenten Okonomiegebiude stellt mit ihrer
knapp 28 Meter langen Fassadenfront ein straflenbildprigendes Objekt dar,
das zu Beginn des 20. Jahrhunderts an der Route de Mersch erbaut wurde.
Durch den Einsatz teils identischer Bau- und Dekorelemente, zu denen die
bauzeitlichen Sandsteingewinde, Holztraufen und der Sockel aus bossiertem
Sandstein gehoren, entsteht eine gestalterische Einheit. Das Innere des siid-
lichen Wohnhauses zeichnet sich durch seine authentisch tiberlieferte Aus-
stattung aus. Hier zeugen vor allem die kassettierten Holztiiren, die Stuck-
elemente und die halbgewundene Holztreppe von der konsequenten Planung
und dem Qualititsbewusstsein von Bauherrschaft und Handwerkern. Das
historisch zusammenhingende Ensemble stellt mit seiner Fiille an fiir die
Bauzeit charakteristischen Elementen ein erhaltenswertes Objekt dar, das es

als national schiitzenswert einzustufen und fiir die Zukunft zu bewahren gilt.
Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,

(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (BTY) Bautypus, (ENT) Ent-
wicklungsgeschichte
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Gousseldéngérbésch

A

beim-Béschbur

86, ROUTE DE MERSCH
Kultobjekt | Bildstock

Autorin: LK
Im Herzen der Ortschaft Gosseldange, auf halber Hohe der langgezogenen
Route de Mersch, steht unweit der ortlichen Kapelle ein spitbarock an-
mutender Bildstock aus hellbeigem Sandstein (GAT, SOK, BTY). Hirsch
schreibt das Kultobjekt aus dem Jahr 1827, das in eine etwa hiifthohe Mau-
er eingelassen wurde, Mathias Schergen zu (AUT, CHA, AIW).! Der 1777
in Niederanven geborene Steinmetz besafy ein Anwesen mit Werkstatt
in Godbringen und verarbeitete hauptsichlich den weichen, gelblichen
Sandstein des naheliegenden Steinbruchs namens ,Hiertchen’? Auf-
grund seines Hirtegrades ist der Stein weniger verwitterungsresistent,
weshalb sich der Bildstock nach fast 200 Jahren in einem vergleichsweise
schlechten Zustand befindet.’

1 Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 199.
2 Vgl. Toussaint, ,Mathias Schergen’, 1980, S. 4-6; Friedrich, ,Kreizermathes', 1977, S. 18.
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Wegkreuz in Jahr 2014
Anonym, Gosseldange.

86, route de Hersch (croix
de chemin), [Fotografische
Aufnahme], Service des
sites et monuments natio-

naux, Archiv SSMN, 2014

Das Objekt besteht aus einem sich leicht nach oben hin verjiingenden
Schaft und einem Kopfstiick, die beide auf ihrer Vorderseite mit
Darstellungen versehen sind (Abb. 1). Witterungsbedingt sind einige
Stellen des Sandsteins im Laufe der Zeit abgeplatzt; zwei groflere
Schadstellen wurden iiberspachtelt. Der pfeilerartige Schaft zeigt eine
Darstellung des Heiligen Nikolaus von Myra mit Bischofsstab und
Mitra, zu dessen Fiilen ein Bottich mit den drei geretteten Kindern
steht (AUT, CHA) (Abb. 2). Die Figuren stehen auf einer profilierten

3 Corps des sapeurs-pompiers de Godbrange, Féte Cantonale, o. ., S. 60.
4 Kirschbaum, LCI, Bd. 8, 2015, Sp. 51.
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Konsole. Das untere Ende des Schafts zeigt zudem eine Inschrift, die sich

mittlerweile indes kaum mehr entziffern lisst.’

Auch am leicht bauchig ausgefithrten Kopfstiick des Bildstocks ist
unterhalb der zentralen Szene eine gerahmte Inschrift auszumachen,
die das Kultobjekt auf das Jahr 1827 datiert (AUT, CHA) (Abb. 3). Den
oberen Abschluss bildet ein hervorkragender, profilierter Bogenab-
schluss (AUT, CHA). Das gesamte Bildfeld wird von einer halbplastisch
gearbeiteten Darstellung eingenommen, welche die Kreuztragung zeigt
- eine Szene, die eng mit der sechsten Station eines traditionellen Kreuz-
wegs verbunden ist. Jesus, der das {iber die Diagonale der Bildtafel ver-
laufende Kreuz auf seinen Schultern trigt, steht im Mittelpunkt der
Darstellung. Sowohl er als auch die Person zu seiner Linken sind ver-
gleichsweise grofd dargestellt. Letztere treibt den Gottessohn mit einer
erhobenen Geiflel voran. Rechts des Kreuztragenden finden sich zwei
kleinere Frauenfiguren, die nebeneinanderstehen und zu Jesus auf-
schauen. Bei der niher zum Heiland positionierten Frau handelt es sich
um die trostspendende Veronika: Das Schweituch in ihren Hinden
mit dem Antlitz Jesu ist noch schemenhaft zu erkennen, ebenso wie
der ihr geltende Segensgestus, den der Todgeweihte mit seiner linken
Hand macht.

Der 1827 errichtete Bildstock gilt trotz seines Verwitterungszustands
als erhaltenswerter Zeitzeuge der Sozial- und Kultusgeschichte, der mit
seiner zeittypischen Gestaltung die religiose Verbundenheit der Bevol-
kerung widerspiegelt und in Luxemburg zum typischen Dorfbild gehért.
Als Werk des in der Formensprache zwischen Spitbarock und Friih-
klassizismus agierenden Bildhauers Mathias Schergen zeigt es eine qua-
litative und charakteristische Motivik. Aufgrund seines authentischen
Erhaltungszustands und seiner zeittypischen Ausformung gilt es, den
Bildstock in der Ortsmitte von Gosseldange als nationales Denkmal

unter Schutz zu stellen und ihn so fiir die Zukunft zu bewahren.®
Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch

fur die Entstehungszeit, (SOK) Sozial- oder Kultusgeschichte, (AIW) Archi-
tekten-, Kiinstler- oder Ingenieurswerk, (BTY) Bautypus

5 Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 200: Der Autor erkannte damals noch den Namen ,NICOLAS STOFFEL".
6 Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 199.
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96, ROUTE DE MERSCH
Bauernhof | Vierkanthof mit Dienst-
wohnung | ,Miergen'’

Autorin: JJ
Der barocke Bauernhof, der in der historischen Mitte von Gosseldin-
gen liegt, besteht aus einem eindrucksvollen Wohngebiude mit dazu-
gehorigen Okonomiegebiuden sowie einem Gesindehaus, das auf der
gegeniiberliegenden Strafenseite erbaut wurde (AUT, GAT, CHA). Der
Vierkanthof ,A Miergen wird bis heute bewirtschaftet und ist damit
einer der letzten historischen Bauernhéfe der Gemeinde, die in ihrer
Ursprungsfunktion genutzt werden (SEL, OLT, BTY). Sein Standort an
der Hauptstrafle in unmittelbarer Nihe zur Kirche und zum ehemaligen
Pfarrhaus machen das landwirtschaftliche Gehoft zu einem ortsbildpri-
genden Objekt (Abb. 1).!

Ostlich der Hofanlage erstrecken sich die zum Anwesen gehorenden
Weidefldchen, die sich in der Gemarkung An de Pischen befinden und

etwa hundert Meter 6stlich durch die Alzette begrenzt werden. Das
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<

Das Wohnhaus im

Jahr 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Gosseldange. 96, rte de
Mersch, [Fotografische
Aufnahme], Service des
sites et monuments natio-
naux, Inventar der
Bauernhauser, 1979.

Grundstiick, auf dem das Gesindehaus steht, steigt vom Strafenniveau

aus stark an; die Hohendifferenz von etwa 1,5 Meter wird durch eine
Mauer gesichert, die sich rechts und links an das Bauwerk anschlief3t
(Abb. 2).” Der hintere Teil dieser Parzelle wird landwirtschaftlich genutzt.
Urspriinglich befand sich hier der Vorgingerbau der heutigen Filialkir-
che, die etwa hundart Meter siidlich des Hofs stand. Nordlich grenzt die
betreffende Parzelle unmittelbar an die des ehemaligen Pfarrhauses an.

Als Hauptgebidude des Guts fungiert das giebelstindige herrschaft-
liche Wohnhaus, das zusammen mit den umgebenden Okonomie-
gebiuden und einer westlichen Verbindungsmauer einen kleinen,
geschlossenen, gepflasterten Innenhof umfasst und somit einen Vier-
kanthof bildet (AUT, CHA) (Abb. 3, vgl. Abb. 1). Mittels dendrochrono-

logischer Analysen am Dachstuhl, die zwecks Altersbestimmung des

1 Vgl. ACT, Urkataster. Lintgen B, ANLux, 1824.

2 Anden nicht mehr existenten Sakralbau erinnert hier heute ein iiberliefertes Wegkreuz.
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verbauten Holzes durchgefithrt wurden, konnte festgestellt werden,

dass das um 1743 erbaute Wohnhaus im Zuge einer spitbarocken Re-
novierung um die Jahre 1773/1774 um ein Stockwerk erhoht worden
ist (AUT, SEL, ENT).* Die dreiachsige Hauptfassade des Hauses offnet
sich in Richtung eines grofiziigigen Vorhofs, der sich zur Strafe hin
offen prisentiert und somit eine freie Sicht auf das Wohnhaus ermég-
licht. Die Gliederung der Fassade ist leicht asymmetrisch; die mittlere
und linke Achse liegen etwas dezentralisiert und niher beieinander. Das
Fassadenantlitz ist von den acht Fensteroffnungen geprigt, die allesamt
von barocken segmentbogigen und gefasten Sandsteingewinden mit
geradem Sturz und profilierten Fensterbinken umfasst werden und zu-
sitzlich von holzernen, dunkel gefassten Fensterliden gerahmt werden
(AUT, CHA) (Abb. 4). Das Hauptaugenmerk dieser Fassade liegt jedoch
auf der mittig platzierten hélzernen Eingangstiir mit abgesetztem ova-
lem Oberlicht (Abb. 5). Diese wird von einem objektprigenden, mehrfach
profilierten und scharrierten frithbarocken Sandsteingewinde mit dem
eingearbeiteten Baudatum ,1743 im Tiirsturz umrahmt (AUT, CHA, OLT).*
Die Formgebung der Tiir — mitihren filigranen, teils geschweiften Profilie-
rungen und floralen Verzierungen — deutet darauf hin, dass sie wohl einer
Bauphaseanfangsdes 20. Jahrhunderts entstammt (AUT, CHA, ENT) (Abb. 6).
Den Abschluss des Hauses bildet ein Satteldach mit mehrfach profilierter,
umgreifender Sandsteintraufe, die wie die Gewinde einen dunkelbeigen
Anstrich aufweist (AUT, CHA) (Abb. 7). An die giebelstindige Straflenseite
schlieft ein kleiner einstockiger Anbau mit Pultdach an, in dem ehemals
ein Backofen untergebracht war (AUT, CHA) (Abb. 8). Seitlich dieses An-
baus befindet sich je eine Fenster6ffnung, wobei das Gewinde des rechten
Fensters identisch mit jenen der Hauptfassade ist. Die linke Fensteroft-

nung weist hingegen schlichte, gerade Fenstergewinde auf, was auf eine

3 Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Landwirtschaftliches Gehift ,Hof Moli-
tor". 96, Route de Mersch / L-7432 Gosseldingen, [Unverdffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021, S. 6.
4 Ein fast identisches Tiirgew#nde befindet sich in der Route de Fischbach in Lintgen: s. S. 214-221.
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spitere Bauphase verweisen konnte. Im Dachgeschoss sorgen zwei kleine
Holzfenster im westlichen und ein einzelnes im 6stlichen Giebel, wieder-
um mit segmentbogigen Gewinden, zusammen mit vier Dachluken fiir
die natiirliche Beleuchtung des Innenraums (AUT, CHA) (Abb. 9).°

Auf Erdgeschossebene dieser Giebelseite grenzt die knapp 2,5 Meter
hohe verputzte Sandsteinmauer an, welche die Verbindung zur siidli-
chen Scheune herstellt. Eine mittig in die Mauer eingelassene doppelflii-
gelige Holztiir mit rundbogigem Gewinde ermdglicht den Zugang zum
Innenhof vom 6ffentlichen Raum aus (AUT, CHA) (Abb. 10).

In der dem Innenhof zugewandten siidlichen Fassade spiegelt sich die Ge-
staltung der Hauptfassade wider (Abb. 11). Die Gewinde verbleiben hier
allerdings ohne profilierte Fensterbinke. Zudem wird hier die jiingere, his-
toristisch anmutende kassettierte Holzeingangstiir mit rautenférmigen Or-
namenten mittels eines schlichteren gefasten Sandsteingewindes gerahmt
(AUT, CHA, ENT) (Abb. 12). Das abgesetzte dreiteilige Oberlicht mit bunter
Bleiverglasung wird, den Fensterumrahmungen gleich, von einem segment-
bogigen Sandsteingewinde umfasst. Dem Eingang wurde das ehemalige

12 Waschbecken aus Schiefer vorgesetzt und so zum Podest umfunktioniert.
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Das authentische Erscheinungsbild des Aufleren bestitigt sich auch im
Inneren des Wohnhauses. Hier ist eine Vielzahl hochwertiger Ausstat-
tungselemente aus verschiedenen Bauphasen iiberliefert. Der Flur kann
in diesem Sinne als beispielhaft gelten. Er wird von einem bauzeitlichen
Kreuzgewolbe iiberspannt (AUT, SEL, CHA) (Abb. 13). Der Boden wurde
moglicherweise gen Ende des 19. oder zu Beginn des 20. Jahrhunderts mit
einem polychromen Fliesenboden aus Steinzeug, vermutlich von Villeroy
& Boch, ausgelegt (AUT, CHA, ENT).? Die Fliesen weisen ein einfaches grau-
beiges geometrisches Muster auf und werden von einer Bordiire in Ocker-
und Brauntdnen gerahmt (Abb. 14). Auch die Winde des Flurs wurden
nachtriglich mit glasierten Fliesen versehen (ENT). Letztere sind von der
Haus- bis zur Zwischentiir in verschiedenen Hellblauabstufungen einge-
firbt, die restlichen Flurwinde sind mit weiflen Fliesen mit dunkelblauem
Schmuckband verkleidet. Die nachtriglich mittig des Flurs eingesetzte

doppelfliigelige kassettierte Holztiir ist mit zwei grof3flichigen Feldern

5  Die ehemaligen Giebelgauben wurden bei der Neueindeckung des Dachs in den 1990er-Jahren durch die vier
Dachluken ersetzt.

6  Villeroy & Boch, Muster-Blitter, 1880, o. S.: Die Fliesen finden sich auf historischen Musterblittern der Firma
Villeroy & Boch.
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aus Strukturglas, einem vierteiligen, gelb eingefirbten segmentbogigen
Oberlicht und grofiziigigen Messinggriffen ausgestattet (AUT, CHA, ENT)
(Abb. 15). Die seitlichen Zuginge zu den Wohnriumen sind mit klassizis-
tischen kassettierten Holztiiren und profilierten Laibungen versehen (AUT,
CHA, ENT) (Abb. 16). Die Ausnahme bildet hier die Eingangstiir zur Kiiche,
die wohl einer spiteren Bauphase anfangs des 20. Jahrhunderts zuzuordnen
ist. Sie ist aus Weichholz gefertigt und weist vier dekorative rubinrote Glas-
felder auf. Auch in der ehemaligen Flurkiiche ist die barocke Grundstruktur
klar ablesbar. Zwei stiitzende Segmentbogen sind hier beispielsweise noch
baugzeitlich erhalten (AUT, SEL, CHA) (Abb. 17). An den Winden sind die

gleichen weilen glasierten Fliesen wie im Flur angebracht. Der Kiichen-

24 boden ist mit historischen schwarz-beigen Fliesen ausgelegt (Abb. 18).
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In den Wohnridumen sind vor allem die historistisch iiberarbeitete Stuck-
decke mit geometrischem Muster sowie eine verkleidete Balkendecke mit
profilierten Stuckbindern hervorzuheben (AUT, CHA, ENT) (Abb. 19). In
der ehemaligen ,guten Stube” ist zusitzlich ein Takenschrank mit guss-
eiserner Takenplatte iiberliefert, der im Laufe der Zeit partiell iiberarbeitet
wurde (Abb. 20).

Gleich hinter der doppelfliigeligen Tiir leitet eine massive bauzeit-
liche Eichenholztreppe mit gefasten Setzstufen zu den oberen Etagen
des Wohnhauses, die im Vergleich zum reprisentativeren Erdgeschoss
etwas schlichter gestaltet wurden (AUT, CHA) (Abb. 21). Im Flurbereich
sowie in den Wohnriumen sind hier Holzbalkendecken aus der Bauzeit
tiberliefert (AUT, CHA). Auch die kassettierten Holztiiren mit ihren Laibun-
gen und die Dielenboden sind grofitenteils erhalten (AUT, CHA) (Abb. 22).
In einem der Riume befindet sich heute noch eine Haascht, deren Zugang
mit einer Holzbrettertiir mit schmiedeeisernem Schloss versehen ist (AUT,
SEL, CHA) (Abb. 23). Eine der Tiiren stammt aus einer rezenteren Bauphase

und ist mit einem zweibahnigen Strukturglasfenster ausgestattet.

Das zweite Obergeschoss weist nicht weniger authentisch erhaltene
Bausubstanz auf. Auch hier sind profilierte Stuckbinder an den Decken,
Holzdielenb6den und teils bauzeitliche wie auch rezentere kassettierte
Holztiiren tiberliefert (Abb. 24). Im Gegensatz zu den unteren Etagen

zeigen sich hier einige Tiiren ohne kassettierte Laibungen, sodass die

22 bauzeitlichen gefasten Sandsteingewinde sichtbar sind (AUT, CHA).

Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRherzogtum Luxemburg | 45



LINTGEN | Gosseldange | 96, route de Mersch
BAUERNHOF | VIERKANTHOF MIT DIENSTWOHNUNG | ,MIERGEN'

Besonders markant sind auf diesem Stockwerk die nachtriglich hinzu-
gefiigten grofiflichigen kassettierten Tiiren zu beiden Enden des Flurs,
die gleichzeitig als eine Art Trennung zu den sich dahinter befindenden
Ridumen fungieren (AUT, CHA, ENT) (Abb. 25 und 26). Wie auch in den
iibrigen Geschossen sind viele der originalen schmiedeeisernen Schlgsser
und Beschlige erhalten (AUT, CHA).
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Eine Holztiir am Absatz des letzten, schlichter gestalteten Treppen-
abschnitts bietet Zugang zum Dachgeschoss (Abb. 27). Dort ist das spit-
barocke Dachgebilk aus Eichenholz mit Abbundzeichen und Holz-
nigeln tiberliefert (AUT, CHA) (Abb. 28).

Etwa drei Meter siidlich des Haupthauses befindet sich eine Scheune,
die wohl das objektbildprigendste Okonomiegebiude des Hofs dar-
stellt (GAT) (Abb. 29). Der zweistockige Bau steht in einem Winkel von
20 Grad zum Haupthaus und mag vor dessen Aufstockung in etwa gleich

hoch gewesen sein.

Die erfolgten dendrochronologischen Analysen weisen hier auf ein
Baudatum um die Jahre 1736/1737 hin.” Die Scheune steht somit im
baulichen Zusammenhang mit dem barocken Haupthaus. Ihre siidliche
Hauptfassade ist in Richtung eines grofiziigigen Vorplatzes orientiert,
der heute hauptsichlich als Zufahrt fiir landwirtschaftliche Nutzfahr-
zeuge dient. Bereits zu Zeiten der Ferraris-Karte Ende des 18. Jahrhun-
derts existierte an dieser Stelle ein von Striuchern gesiumter Weg, der
von der Hauptstrale zur Alzette fithrte.® In der dufleren Fassadenge-

staltung spiegelt sich die variierte Nutzung des Gebiudes wider.

Die rechte Hilfte der Hauptfassade wird von einer grof$ziigigen Toroffnung
mit iiberliefertem korbbogigem Sandsteingewinde mit Prellsteinen,
Schlussstein und vorgesetztem metallenem Schiebetor aus einer rezen-

teren Bauphase dominiert (AUT, CHA). Links des Tors sind zwei kleine

7 Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Landwirtschaftliches Gehift ,Hof Molitor”.
96, Route de Mersch / L-7432 Gosseldingen, [Unverdffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021, S. 6.
8  Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
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Stallfenster mit schlichtem Gewinde angeordnet. Auf Dachgeschossebene
befinden sich fiinf groflziigige doppelte Liiftungsluken, die auch alle von
Sandsteingewidnden umrahmt werden (AUT, CHA). Die gleichen Luken
sind auch in der zur StraRe orientierten Giebelseite iiberliefert, wo fiinf
von ihnen auf zwei Reihen verteilt sind (Abb. 30). Auch die zum Innenhof
orientierte Fassade ist mit einer solchen Luke ausgestattet. Unterhalb die-
ser befindet sich auf Erdgeschossebene eine holzerne, historistisch daher-
kommende Eingangstiir mit pyramidal zulaufendem Rautendekor (AUT,
CHA, ENT) (Abb. 31). Links und rechts der Tiir ist jeweils ein grof3ziigiges
eingekittetes Holzfenster angeordnet, das, wie die Eingangstiir, von braun
angestrichenen Sandsteingewinden gerahmt wird. Der linke Fassadenab-
schnitt gestaltet den Zugang zum Toreingang der Hauptfassade des Ge-
biudes (Abb. 32). Oberhalb dieser Offnung befindet sich ein Dach, das den
Bereich zwischen der siidlichen Scheune und den nordéstlich liegenden

Kuhstillen tiberspannt.

Auch wenn die Stille an die Hofanlage angrenzen, erfiillen sie im Gegen-
satz zu den restlichen Gebduden des Gehofts nicht die fiir einen nationalen

Denkmalschutz notwendigen Kriterien.

Auf der gegeniiberliegenden Strafenseite des Wohngebiudes erhebt sich
das ehemalige Gesindehaus (AUT, SEL, GAT) (vgl. Abb. 2). Der Bau ist noch
nicht auf der Ferraris-Karte zu erkennen, aber schon auf der unverin-
derten Originalversion des Urkatasters verzeichnet.” Im Zuge der dend-
rochronologischen Untersuchungen wurde der Dachraum auf die Jahre
1849 bis 1850 datiert.'® Ein zusitzliches Indiz zur genaueren Bestimmung
des Alters des restlichen Baukorpers konnte ein Chronogramm liefern,
das im Innern des Gebiudes abgebildet ist und das Datum 1803 beinhal-
tet.!! In welchem Zusammenhang dieses Datum mit den Bauphasen des
Gesellenhauses steht, kann ohne weitere, genauere Analysen der Bau-
substanz nur vermutet werden. So kann es sein, dass ein existierender
Lagerraum um eine Gesindewohnung erweitert wurde oder aber der ge-
samte Bau um 1800 errichtet und nur der Dachraum zu einem spiteren
Zeitpunkt erneuert wurde. Bleiben auch einige Fragen offen, kann hier
sicher von mehreren Bauphasen in der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts

ausgegangen werden.

9 Vgl. Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A; ACT, Urkataster. Lintgen B1, ANLux, 1824.

10  Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Landwirtschaftliches Gehift ,Hof Molitor".
96, Route de Mersch / L-7432 Gosseldingen, [Unverdffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021, S. 6.

11 Chronogramm, ,JCH GEHE NICHT MIT DER NACHT.".
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Der schlichte freistehende Bau mit rechteckigem Grundriss steht un-
mittelbar am Strafenrand der Route de Mersch. Die Erdmassen des er-
hoht liegenden Grundstiicks werden von sandsteinernen Stiitzmauern
gestiitzt, die heute indes grofitenteils von Thujen {iberwuchert werden
(AUT, CHA). Auch die restliche Parzelle wird von Umfassungsmauern
begrenzt. Wo sich ehemals Obstwiesen befanden, unterteilen jetzt zwei
parallel zur Strafle verlaufende Stiitzmauern westlich des Geb#udes die
Parzelle in drei Ebenen, auf denen zwischenzeitlich ein Gemiisegarten
angelegt wurde und Ziegen, Schafe sowie Hithner gehalten werden
(Abb. 33)."? Die Quader der Mauern weisen teils grobe Scharruren auf
und werden von Platten bedeckt.

Der Bau selbst bildet durch seine beigen Rauputzfassaden sowie den
in einem dunkleren Farbton angestrichenen Gewinden und der Trau-
fe eine visuelle Einheit mit den restlichen Gebiuden des Gehofts. Der
Hauptzugang zum Keller des Gesellenhauses befindet sich in der zur
Strafie hin freiliegenden Ostfassade und besteht aus einem grofiziigigen
vierteiligen Holztor mit geraden Sandsteingewinden, das wohl einer
spiteren Bauphase entstammt (AUT, CHA, ENT) (Abb. 34). Uber dem Tor
ist ein schlichtes, mittels eines gefasten Sandsteingew#ndes gerahmtes
sechsteiliges zweifliigeliges Holzfenster integriert (AUT, CHA). Auf der
rechten Seite befindet sich eine von verputzten Sandsteinmauern ge-
rahmte Holzbrettertiir, die zu einer an die Nordseite des Gesindehau-
ses anschliefRenden Treppe fiihrt. Letztere wird wiederum nérdlich von
einer Stiitzmauer flankiert, die das erhoht liegende Erdreich zurtickhilt.
Gleich am Treppenansatz befindet sich eine von Sandsteingewinden
umrahmte breite Eingangstiir, die einen weiteren Eingang zum Keller
des Gebiudes darstellt (AUT, CHA). Die Treppe leitet schlieflich zum
Haupteingang der Gesindewohnung hinauf. Dieser besteht aus einer
in scharriertem und gefastem Sandsteingewinde gefassten genieteten
Holztiir mit Fischgritmuster (AUT, CHA) (Abb. 35). Auch die sandsteiner-
ne Schwellenstufe sowie ein dem Eingang vorgesetztes sandsteinernes
Podest mit mehrfach profilierter Setzstufe sind bauzeitlich tiberliefert
und zeugen von der hochwertigen, wenn auch schlichten Gestaltung des
Nebengebiudes (AUT, CHA).

Die meisten Offnungen weist die der Wiese zugewandte Siidfassade auf.
Hier sorgen zwei Holzfenster mit schlichten, gefasten Sandsteingew4nden
fiir das notige Tageslicht in den ehemaligen Wohnriumen des Gesinde-
hauses (AUT, CHA) (Abb. 36). Auf Kellergeschossebene befinden sich drei
lingsrechteckige Luken, die von Sandsteingewidnden umrahmt und mit
horizontalen Metallstiben ausgestattet sind (AUT, CHA). Der Kleinbau

12 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
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wird mit einem Walmdach mit bauzeitlicher profilierter Sandsteintraufe
abgeschlossen (AUT, CHA). Das Innere des Gebiudes ist durch seine ver-

schiedenen Nutzzwecke und Bauphasen geprigt.

Im zur Strafle hin ebenerdigen Kellergeschoss befindet sich seit jeher ein
Lagerraum, der von einem bauzeitlichen, aus verputzten Sandsteinquadern
gefertigten korbbogigen Tonnengewdélbe iiberspannt wird (AUT, CHA)
(Abb. 37).

Uber dem Lagerraum befindet sich die ehemalige Gesellenwohnung, die
sich heute aus zwei Raumen zusammensetzt. Die diinne holzerne Zwi-
schenmauer kénnte auf eine nachtrigliche Unterteilung eines ehemals
einzelnen Raums hindeuten. Auch die iiberlieferten kassettierten Tiiren
aus Weichholz mit bauzeitlichen Schléssern deuten auf eine Umbauphase
hin (AUT, CHA, ENT). Die Fuflboden beider Riume sind mit Holzdielen
ausgelegt. In dem der Strafle zugewandten Raum ist auch noch die mit
Lehmwickeln ausgefachte Holzbalkendecke zu sehen (AUT, SEL, CHA)
(Abb. 38). Zudem sind an den Winden hier Teile historischer Malereien
iiberliefert, die von Obstbdumen umgebene Figuren, wie etwa ein Skelett,
einen Knecht sowie eine Magd, darstellen. Zu den Malereien gehoren auch
mebhrere, teils unlesbare Inschriften, von denen eine das bereits genannte
Datum 1803 beinhaltet (AUT, SEL) (Abb. 39)."* Auch der holzerne Sturz
der 6stlichen Fensteréffnung wurde mit einem historistisch anmutenden
Muster dekoriert (AUT, SEL) (Abb. 40). Aufierhalb der Wohnriume fiihrt
eine viertelgewendelte Holztreppe zum Dachboden hinauf (AUT, CHA)
(Abb. 41). Hier ist das holzerne Dachgebilk aus der Mitte des 19. Jahrhun-
derts erhalten.'* Wie auch schon beim Wohnhaus sind die Balken mit
Abbundzeichen und Holznigeln versehen (AUT, CHA) (Abb. 42).

Das aus Wohnhaus, Scheune, Gesindehaus sowie mehreren verbinden-
den Stiitz- und Umfassungsmauern zusammengesetzte Hofensemble
bildet seit jeher den historischen Ortskern von Gosseldingen. Die Anla-
ge stellt ein fiir das Gutland exemplarisches landwirtschaftliches Gehoft
dar, das in seiner Form und Materialitit die typischen Merkmale eines
sich tiber die Jahrhunderte weiterentwickelten, dem Ursprung nach ba-
rocken Vierkanthofs aufweist. Den gestalterischen Hohepunkt markiert
dabei das dreistockige Wohnhaus, das sich aulen vor allem durch seine
barocke Fassadengestaltung mit segmentbogigen Gewinden auszeich-
net. Innen zihlen das Kreuzgewdlbe im Flur sowie die ,Haascht und das
Eichenholzgebilk im Dachgeschoss zu den bauzeitlich iiberlieferten und
teils seltenen Elementen. Hier zeugt vor allem die nachtriglich eingefiig-
te historistische Ausstattung, die sich unter anderem in Form von zeit-
typischen Holztiiren, polychromen Fliesen und Stuckdekor offenbart,
von der Entwicklungsgeschichte des Wohnbaus. Die Scheune trigt ent-
scheidend zum Bild des Vierkanthofs bei und zeichnet sich durch ihre
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zeit- und gattungstypischen Gestaltungsmerkmale, wie etwa die sand-
steinernen Gewinde und den Torbogen, aus. Auch das Gesindehaus bil-
det ein wichtiges Element des Bauernhofs, das mit seinen tiberlieferten
Lehmwickeln und insbesondere den historischen Malereien einige als
selten zu betrachtende Komponenten aufweist. Folglich bildet das Ge-
hoft ein rares, historisch gewachsenes landwirtschaftliches Kulturgut,
das es vor allem aufgrund seines bemerkenswert authentischen Erhal-
tungszustands und seiner Bedeutung als orts- und landschaftstypischen
Zeitzeugen unter nationalen Schutz zu stellen gilt.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (OLT) Orts- oder landschafts-
typisch, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Heimatgeschichte, (BTY) Bautypus,
(ENT) Entwicklungsgeschichte

13 Die Malereien kénnten mit den ehemaligen Obstwiesen der Umgebung in Verbindung stehen. Die komplett
lesbaren Inschriften beinhalten das oben zitierte Chronogramm (siehe Fuffnote 11).

14 Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Landwirtschaftliches Gehdft ,Hof Molitor".
96, Route de Mersch / L-7432 Gosseldingen, [Unverbffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021, S. 6.
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97, ROUTE DE MERSCH
Kultbau | Saalbau | Filialkirche St. Blasius

Autorin: JJ
Im Herzen des Straflendorfes Gosseldange erhebt sich etwa einen Meter
iber dem Niveau der nach Mersch fithrenden Hauptstrafle die dem
heiligen Blasius geweihte Filialkirche des Ortes (GAT, SOK).! Ein Giiter-
verzeichnis von Gosseldange in einem Schreiben aus dem 11. Jahrhundert
stellt ein erstes Indiz fiir die Prisenz eines moglichen Gotteshauses in der
Ortschaft dar.? In einem 1570 verfassten Visitationsbericht wurde eine
dem heiligen Apostel Matthias geweihte Kapelle erstmals namentlich
erwihnt.’ Die Existenz des heutigen Sakralbaus ist wohl auf den schlech-
ten Zustand des Vorgingers zuriickzufiihren. Letzterer befand sich etwa
hundert Meter nordlich der heutigen Filialkirche an der Kreuzung der
Hauptstrafle mit der Rue des Foréts.* Eine auf das Jahr 1882 datierte

1 Staud; Reuter, Kunstdenkmdler Mersch, 1935, S. 43.
2 Vgl Staud; Reuter, ,Kunstdenkmiler Luxemburg, 1934, S. 4; Staud; Reuter, Kunstdenkmaler Mersch, 1935, S. 43.
3 Vgl Zenner, ,Geschichtliches Gosseldingen’, 1988, S. 24; Staud; Reuter, Kunstdenkmdler Mersch, 1935, S. 43.
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Berichterstattung des Pfarrers Lorang bezeugt den scheinbar zunehmend
inakzeptablen Zustand: In seinem Schreiben bemingelte er unter ande-
rem die unzureichende Grofde des vorhandenen Gotteshauses, wies auf
das zu feuchte Raumklima hin und kritisierte die allgemeine Baufilligkeit.®

In der Tat folgte wenig spiter der Abriss des Gebdudes, welches dann 1890
durch den bis heute iiberlieferten Saalbau mit aufgesetztem Dachreiter er-
setzt wurde (AUT, CHA, SOK, BTY). Die seitens des Baukonduktors Hennes
aus Mersch erstellten Pline wurden hierbei vor der Verwirklichung des
Baus durch den Staatsarchitekten Charles Arendt teilweise abgeindert
(AIW).® Finanziert wurde das neue Gebiude grofitenteils durch Spenden
von den Gosseldinger Biirgern, die spiter durch finanzielle Beihilfen des
Staates erginzt wurden (SOH).” Der Grundstein wurde am 13. November
1890 vom Dechanten Dr. Bernard Haal aus Luxemburg gelegt, 1891 folgte
die Einsegnung der Kapelle durch den Merscher Dechanten Pr. Clasen.?

Vierzig Jahre spiter zeugte ein vom damaligen Pfarrer J. P. Wampach
verfasster Brief an das Bischéfliche Ordinariat von dem Wunsch der
ortsansissigen Bevolkerung, der Kapelle eine Sakristei sowie Empore
hinzuzufiigen.” Mit Hilfe erneuter grofziigiger Spenden und der Tat-
kraft der Biirger wurde dieses Erweiterungsprojekt 1931 umgesetzt (SOH,
ENT).” Im 20. und 21. Jahrhundert wurden der Dachstuhl erneuert und
diverse Restaurationsarbeiten im Inneren der Kirche durchgefiihrt.!

Die schlichte Filialkirche wurde auf einem leicht nach Westen anstei-
genden Terrain erbaut, sodass der Haupteingang iiber zwei Treppen-
liufe zu erreichen ist (Abb. 1). Das Areal um die Kirche wird von ei-
ner Umfriedungsmauer aus bossierten Sandsteinquadern umschlossen
(CHA). Trotz seiner bewegten Entwicklungsgeschichte und der damit
verbundenen Renovierungs- und Umbauarbeiten zeichnet sich der Saal-

bau vor allem durch seine authentisch {iberlieferte Fassadengestaltung

4 ACT, Urkataster. Lintgen BI, ANLux, 1824. Zur Erinnerung an diesen Kirchenbau steht heute an dieser Stelle
ein Wegkreuz. Vgl. S. 74-77.

5  Lorang, S., Bericht iiber den zeitweiligen Zustand der Kapelle von Gosseldingen, Pfarrei Lintgen, Dekanat Mersch,

[Unveréffentlichter Bericht], DAL, GV.pfarrakten 4174, Mersch, 1882.

Vgl. Gruber, ,Kapellen Gosseldingen', o. J., o. S.; Langini, ,Kirchen Kanton Mersch’, 2013, S. 380.

Zenner, ,Geschichtliches Gosseldingen’, 1988, S. 24.

Ebd.

Vgl. Wampach, J. P., Emporbiihne u. Sakristei in Gosseldingen, [Brief], DAL, Lintgen, 13.05.1930;

‘Wampach, J. P., o. T,, [Brief], DAL, Lintgen, 10.06.1930.

10  Den Restbetrag iibernahmen die Gemeinde und die Kirchenfabrik. Vgl. Wampach, J. P., Emporbiihne u.
Sakristei in Gosseldingen, [Brief], DAL, Lintgen, 13.05.1930; Wampach, J. P., Abnahme. Instandsetzung der
Kapelle zu Gosseldingen (Lintgen), DAL, Mersch, 1931.

11 Atelier d’Architecture Frank Thomas & Associés S.A., Administration Communale de Lintgen - Renovation de
I’Eglise a Gosseldange, [Plan], Gemeindearchiv Lintgen, 31.05.2000.
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mit seinen zahlreichen, symmetrisch angeordneten historistischen Ge-

staltungsmerkmalen aus, wobei die Gewinde aus gelblichem Sandstein
im Kontrast zum hellen Fassadenputz besonders stark zur Geltung kom-
men (AUT, CHA). Die giebelstindige Hauptfassade ist gen Osten ausge-
richtet und wird seitlich jeweils von einem Pilaster mit sandsteinernem
Kapitellabschluss gerahmt (AUT, CHA). Letzterer wird zusitzlich durch
eine pyramidal zulaufende Bekronung geschmiickt; zwei in die Traufe
iiberlaufende profilierte Sandsteinbinder lassen die dekorativen Pilaster
mit dem restlichen Gebidude verschmelzen (Abb. 2). Dieses Pilastermotiv

spiegelt sich auch an der Riickfassade des Hauptschiffs wider.

Das grofiziigige, zentral liegende, rundbogige Eingangsportal mit doppel-
flugeliger historistischer Holztiir bildet den gestalterischen Hohepunkt
der Hauptfassade (AUT, CHA) (Abb. 3 und 4). Das Antlitz der kassettierten
Tir wird durch vier dekorativ geformte schmiedeeiserne Beschlige, einen
mehrfach profilierten hélzernen Tiirsturz sowie ein rundbogiges Giebelfeld
mit geometrischen Motiven zusitzlich aufgewertet (Abb. 5 und 6). Das
dezent profilierte Sandsteingewinde des Portals wird durch zwei filigrane
Saulen mit vereinfachtem korinthischem Kapitell gerahmt (Abb. 7). Uber
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»

Gruppenfoto der

Feuerwehr von Gosseldange
mit dem Eingangsportal der
Filialkirche im

Hintergrund, 1905

Mergen, Pompiers
Gosseldange, [Fotografische
Aufnahme], Gemeindearchiv
Lintgen, Lintgen, 1905.
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dem Gewinde prisentiert sich das bossierte Mauerwerk des Entlastungs-

bogens unverputzt — ein Gestaltungsmerkmal, das sich an mehreren
Fensteréffnungen wiederholt (AUT, CHA). Oberhalb des Portals befindet
sich ein in einem gemeinsamen Sandsteingewinde zusammengefasstes
rundbogiges Drillingsfenster, an das unmittelbar ein Rundfenster angrenzt
(Abb. 8). Letzteres ist in der Spitze des Giebelfelds der Fassade angeordnet
und wird von einem Band aus bossierten Quadersteinen umfasst (AUT, CHA).
Der abschliefRende Dachreiter mit eingezogenem oktogonalem Spitzhelm
und filigran ausgeschmiickter Metallkreuzbekrénung fungiert als optische
Verlingerung und unterstreicht somit die Vertikalitit der Hauptfassade
(Abb. 9). Die Turmspitze wurde erstmals in den 1980er-Jahren ersetzt, ehe
schlieBlich 2003 das gesamte Dach erneuert wurde.'
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Die identisch gestalteten Nord- und Siidfassaden werden durch die her-
vortretenden zentral platzierten Risalite in drei Teile gegliedert (Abb. 10).
Das mittig in besagten Risaliten integrierte Drillingsfenster sowie das
dartiber im Giebelfeld liegende Rundfenster werden von einem flachen
Putzrahmen in neogotischer Dreipassform betont (AUT, CHA) (Abb. 11).
Die Gewinde der rundbogigen Drillingsfenster werden hier zusitz-
lich mit einer schmalen profilierten Verdachung erginzt (Abb. 12). Eine
langsrechteckige Luke unterhalb der profilierten Sandsteintraufe bildet
den Abschluss der Fensterreihe (AUT, CHA) (vgl. Abb. 11). Seitlich an die
Traufe anschliefRende Pyramidenbekrénungen greifen die Thematik der
Eckpilaster wieder auf. Links und rechts der Risalite befindet sich je ein

12 Vgl. Toiture Moderne S.a r.l., Dachdeckerarbeiten an der Turmspitze in Gosseldingen, GA LINT, Schieren,
10.09.1980; Schroeder & Associés S. A., Travaux de rénovation de l'église de Gosseldange. Dallage — Dalle Jube.
coffrage/ armatures, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 19.02.2003; Schroeder & Associés S. A., Travaux de rénovation
de l'église de Gosseldange. Coffrage/ Armatures Chainages — Fondation Clocher, [Plan], GA LINT, Luxemburg,
18.02.2002.
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einzelnes rundbogiges Fenster, das von Gewinden eingefasst wird, die an

jene der Drillingsfenster erinnern. Auch der Innenraum des gen Westen
ausgerichteten eingezogenen Chors mit halbkreisformigem Grundriss
wird durch zwei kleinere Rundbogenfenster beleuchtet (Abb. 13).

Den westlichen Abschluss des Sakralbaus bildet eine Sakristei, die 1931 an
den Chor angebaut wurde (AUT, CHA, ENT)." Sie wurde vom Architekten-
biiro Nouveau und Miiller geplant.' Die Baumaterialien stammten mehr-
heitlich aus lokalen Unternehmen (unter anderem aus Gosseldange und
Mersch), wurden jedoch auch teils von den Einwohnern gespendet. Die
fiir die Bauarbeiten anfallenden Kosten wurden durch Freiwilligenhilfe
seitens der Dorfbewohner minimiert (SOH)."* Der schlichte rechteckige

13 Wampach, J. P., Empore u. Sakristei von Gosseldingen (Lintgen). Begleit schreiben, [Brief], DAL, Lintgen,
15.11.1931.

14 Ebd.

15 Vgl. Anonym, o. T, DAL, 0. O., 0. J.; Wampach, J. P., o. T, [Brief], DAL, Lintgen, 10.06.1930.
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Bau ist mit je einem kleinen Fenster an Siid- und Westfassade ausgestat-
tet. In der Nordfassade ist noch die kassettierte Holztiir aus der Bauzeit
iiberliefert (Abb. 14).'* Der Bau wird von einem mit Schiefer eingedeckten
leicht iiberkragenden Walmdach nach oben abgeschlossen (AUT, CHA).

Die im Laufe der Zeit vorgenommenen Arbeiten an dem Kultbau haben
das Antlitz des urspriinglichen Innenlebens nachhaltig verindert. Die
ersten Renovierungsarbeiten fanden im Jahr 1938 statt und wurden vom
Architekt-Ingenieur Jos. Jentgen aus Luxemburg-Stadt geplant.”” Eine
weitere prigende Modernisierung erfolgte zeitgleich mit der Erneuerung
des Dachraums und des Fuflbodens, die im Jahr 2003 durchgefiihrt
wurden.'®

Nichtsdestotrotz sind neben der charakteristischen Grundform des
Saalbaus mit seinem Grundriss in angedeuteter Kreuzform weitere
authentische Gestaltungsmerkmale erhalten geblieben. Zudem zeugen
die teils hochwertigen Ausstattungselemente aus unterschiedlichen Bau-
zeiten von der bewegten Entwicklungsgeschichte der Filialkirche. So
wurden die Buntglasfenster des Chors laut Schwarzlotinschrift im Jahr
1942 von den in Bad-Mondorf ansissigen Gebriidern Linster gefertigt
(AUT, CHA, AIW, ENT)."” Auf dem Fenster rechts des Altars findet sich
eine Darstellung des Heiligen Willibrord (Abb. 15). Auf der linken Seite
ist die Heilige Kunigunde verbildlicht, zu ihren Fiiflen ist das Wappen

16 ~Wampach, J. P., o. T, [Brief], DAL, Lintgen, 10.06.1930: Auch die Schreinerarbeiten sollen laut Wampach
zu einem Grofteil von den Einwohnern iibernommen worden sein.

17 Jentgen, Jos., Gemeinde Lintgen. Kirche zu Gosseldingen. Lastenheft & Kostenanschlag fiir die Innenputz-Arbeiten,
[Angebot], DAL, Luxemburg, 30.06.1938.

18  Vgl. Schroeder & Associés S. A., Travaux de rénovation de l'église de Gosseldange. Dallage — Dalle Jube. coffrage/
armatures, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 19.02.2003; Schroeder & Associés S. A., Travaux de rénovation
de l'église de Gosseldange. Coffrage/ Armatures Chainages — Fondation Clocher, [Plan], GA LINT, Luxemburg,
18.02.2002.

19  Gebr. Linster Glasmalerei, o. T., [Rechnung], DAL, Mondorf, 28.07.1942.
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des Groflherzogtums Luxemburg zu erkennen (Abb. 16). Die {ibrigen
rundbogigen Bleiglasfenster mit farbigen Antikglaseinsitzen sind indes
bauzeitlich iiberliefert (AUT, CHA) (Abb. 17).” Die Drillingsfenster sind
jeweils in einer rundbogigen Nische zusammengefasst. Die Offnungen der
mittleren Achse — Rundbogenfenster und Kreisfenster — werden durch
eine differenzierte Schwarzlotbemalung, bestehend aus Vierpassmotiven,
Sternen und blauen Bliiten sowie ein rahmendes Band aus orangenem Glas
zusitzlich betont. Die restlichen Fensteroffnungen weisen rautenférmige
Bemalungen mit Blattmotiven auf. Wie auch die restlichen Fenster der
Bauzeit werden sie von zwei kontrastierenden Buntglasumrahmungen
in Rot und Griin umfasst. Unterhalb der Drillingsfenster hingen 15 aus
Holz geschnitzte Kreuzwegstationen, sieben auf der linken und acht auf
der rechten Seite (CHA) (Abb. 18). Hierbei handelt es sich womdoglich um
die Stationen, die 1914 von der Familie Isidor Fischbach-Lagnard aus

Gosseldange gestiftet wurden.”

Das Herzstiick der Innenausstattung bildet der sich im Zentrum des
Chors befindende spitbarocke holzerne Hochaltar aus dem Jahr 1763, der
von dem Bildhauer Barthélémy Namur konzipiert wurde und der durch
seine polychrome Fassung in der sonst weifl getiinchten Filialkirche
besonders hervorsticht (AUT, AKI, CHA) (Abb. 19).2 Der Altar ist von
grofiziigig eingesetzten Goldverzierungen geprigt, die im Kontrast zu
der sonst iiberwiegend durch Blau- und Grauténe charakterisierten
Farbpalette stehen. Uber der mit reichlich Blattranken verzierten und
von korinthischen Sdulen flankierten Mensa erhebt sich ein leicht

konkav geformter Schrein, in dem vier Heiligenskulpturen platziert sind

20 Forschungsstelle Glasmalerei des 20. Jahrhunderts e.V., Gosseldange, Saint-Blaise, glasmalerei-ev.net/pages/
b2185/b2185.shtml (03.09.2021).

21  Gruber, Kapellen Gosseldingen’, 0. J., 0. S.

22 Vgl. Schriftliche Auskunft von Lis Hausemer, kuratorische Assistentin des MNHA, am 30. November 2021;
Staud; Reuter, Kunstdenkmdler Mersch, 1935, S. 271; Langini, ,Kirchen Kanton Mersch’, 2013, S. 380.
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(Abb. 20 und 21). Die in der zentralen Achse des Altars auszumachenden
Figuren sind dabei jeweils in einer rundbogigen Nische mit zeittypischem
Jakobsmuscheldekor platziert (CHA). Auf dem Tabernakel ist ein von

Ohrmuscheldekor umgebener Pelikan, der sich die Brust aufreifft, um

seine Jungen zu nihren und so sinnbildlich das Opfer Christi darstellt,
abgebildet (Abb. 22). Oberhalb dieser Verbildlichung ist die Figur des
Apostels Matthias positioniert (Abb. 23).* Er ist mit seinen typischen
Attributen, einem Beil und einem Buch, dargestellt.** Zu seiner Rechten
steht der Heilige Blasius, der mit Bischofsstab und Mitra, einem offenen
Buch sowie einem Wolf, der ein Schwein angreift, wiedergegeben ist
(Abb. 24).* Zur Linken des Heiligen Matthias steht eine Skulptur, die
sowohl den Heiligen Valentin als auch den Heiligen Blasius verkérpern

konnte. Mit der linken Hand umfasst die Figur einen Bischofsstab und

23 Schriftliche Auskunft von Lis Hausemer, kuratorische Assistentin des MNHA, am 30. November 2021: Die
Figur des Heiligen Matthias wurde indes nicht von dem Bildhauer Barthélémy Namur entworfen.

24 Vgl. Kirschbaum, LCI, Bd. 3, 2015, Sp. 391; Kirschbaum, LCI, Bd. 7, 2015, Sp. 603.

25 Vgl. Kirschbaum, LCI, Bd. 5, 2015, Sp. 416; Schifer, Okumenisches Heiligenlexikon, Blasius von Sebaste,
heiligenlexikon.de/BiographienB/Blasius.htm (21.10.2021): Richard Staud und Joseph Reuter vermuteten,
dass es sich woméglich auch um eine Verbildlichung des Heiligen Valentin handeln koénnte; Staud; Reuter,
Kunstdenkmdler Mersch, 1935, S. 271.
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mit ihrer Rechten stiitzt sie sich auf ein Schwert. Zu ihren Fiiflen ist die
Gestalt eines verletzten Jungen zu sehen (Abb. 25).%° Auch bei der letzten,
etwas kleineren Figur des Altarensembles, die sich im Zentrum des
Gesprenges befindet, handelt es sich um eine Darstellung des Heiligen
Blasius oder Valentin, der sich in diesem Fall ohne Schwert, aber mit
segnender Geste und einem Kind zu seinen Fiiflen zeigt (Abb. 26).”
Den kronenden Abschluss des Hochaltars bildet ein in Gold gefasstes

lateinisches Kreuz.

Am Eingang des Chors sind zwei weitere holzerne Statuen platziert, die
dem Ende des 19. Jahrhunderts zuzuordnen sind (AUT, CHA).® Links
steht hier eine Figur der Consolatrix Afflictorum, die typischerweise
mit Jesuskind sowie Zepter und Schliissel wiedergegeben ist (Abb. 27).
Rechts vervollstindigt eine Darstellung des Heiligen Josef mit Sige
und Werkzeugkasten das Figurenensemble (Abb. 28). Beide stehen auf
einer Konsole mit goldenen Ohrmuschelmotiven. Die abgestimmte
Farbgebung aller Figuren und des Altars deutet woméglich auf eine

gemeinsame Restaurationsphase hin.

26 Vgl. Keller, Lexikon Heiligen, 1991, S. 90; Schifer, Joachim, Okumenisches Heiligenlexikon, Valentin von
Terni, heiligenlexikon.de/BiographienV/Valentin_von_Terni.htm (19.10.2021).

27 Ebd.

28 Vgl. Gruber, Kapellen Gosseldingen’, 0. J., 0. S.; Zenner, ,Geschichtliches Gosseldingen’, 1988, S. 24.
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Zu den wenigen Zeitzeugen des bauzeitlichen Interieurs gehéren zudem

1A

eine kleine rundbogige Nische im Chor sowie eine aus Stein gehauene
Weihwasserschale in Muschelform, die sich gleich neben dem Eingangs-
portal befindet (AUT, CHA) (Abb. 29).

Auf der nachtriglich erbauten Empore ist gegenwirtig eine Orgel plat-
ziert, die 1990 hier eingerichtet wurde (ENT) (Abb. 30, 31 und 32).” Sie
wurde 1988 bis 1989 in der Manufacture d'Orgues Luxembourgeoise
G. Westenfelder in Lintgen hergestellt und setzt sich aus einem Ge-
hiuse aus Eichenholz sowie einem mit Ebenholz und Ochsenknochen
belegten einarmigen Manual und 270 Pfeifen, iberwiegend aus Zinn,
zusammen (AUT, CHA, AIW).%

29  Gruber, Historische Nachrichten Gosseldingen’, o. J., 0. S.

30 Gruber, Organisationskomitee Jahrhundertfeier', o. J., 0. S.
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Auch die Ausstattung der Sakristei weist hochwertige, aus ihrer Bauzeit
authentisch iiberlieferte Elemente auf. In dem Zusammenhang sind
besonders die Schreinereiarbeiten der Einbauschrinke sowie der
Ausgangstiir hervorzuheben (AUT, CHA) (Abb. 33). Letztere ist, mit
Ausnahme zusitzlich eingesetzter Verglasungsfelder, in ihrer Ausformung
der dlteren Verbindungstiir zwischen Sakristei und Chor nachempfunden
(Abb. 34, vgl. Abb 14).

Die ortsbildprigende historistische Filialkirche St. Blasius, die Ende des
19. Jahrhunderts nach Plinen des Baukonduktors Hennes aus Mersch so-
wie des Staatsarchitekten Charles Arendt errichtet wurde, zihlt zu den
fir die Lokalgeschichte wie das Ortsbild wichtigsten Bauwerken von
Gosseldange. Der Saalbau stellt ein fiir seine Bauzeit charakteristisches
Gotteshaus dar, das aufgrund seiner historistischen Gestaltung mit den
rundbogigen Offnungen, dem doppelfliigeligen Eingangsportal sowie der
durchgehend streng symmetrisch geordneten Fassadenstruktur nach wie
vor seine Entstehungszeit verrit. Wihrend das Bauwerk bis heute vor al-
lem durch sein historistisches Auferes geprigt ist, sind die etwas schlich-
teren Zeitspuren aus dem 20. Jahrhundert, wie etwa die Buntglasfenster
der Gebriider Linster, die Orgel aus der lokal ansissigen Westenfelder
Manufaktur sowie die Schreinereiarbeiten der Sakristei, nicht weniger
bedeutsam. Als wichtigstes Ausstattungsstiick kann wohl der barocke
Hauptaltar gelten, der neben den bauzeitlichen Buntglasfenstern zu den
iltesten Elementen der Kirche gehort. Aufgrund der genannten Vielzahl
an charakteristischen Gestaltungsmerkmalen sowie der Bedeutung des
Bauwerks fiir die Orts-, Sozial- und Kultusgeschichte gilt es, die Filial-
kirche St. Blasius im Herzen von Gosseldange als erhaltenswertes Monu-
ment zu definieren und unter nationalen Schutz zu stellen.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (AKI) Architektur-, Kunst- oder Ingenieurs-
geschichte, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit,
(SOK) Sozial- oder Kultusgeschichte, (AIW) Architekten-, Kiinstler- oder
Ingenieurswerk, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Heimatgeschichte, (BTY)
Bautypus, (ENT) Entwicklungsgeschichte
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113, ROUTE DE MERSCH
Wohnhaus

Autorin: LK
In der nordlichen Hilfte der langgezogenen und ortsdurchlaufenden Route
de Mersch befindet sich das imposante Wohnhaus, das laut Inschrift im
Jahr 1782 erbaut wurde und somit eines der wenigen historisch erhaltenen
Gebdude von Gosseldange ist (AUT, SEL, GAT, CHA). Bereits auf der 1778
fertiggestellten Ferraris-Karte ist an dieser Stelle ein Streuhof mit zugeh-
rigen Girten zu erkennen, der seinerzeit bereits eine betrichtliche Grole
aufwies.! Folglich konnte das Fundament des heutigen Wohnhauses auf
einem bedeutend ilteren Vorgingerbau stehen. Der Urkatasterplan zeigt
ein zu den vorhergehenden Karten verindertes Bild der Parzelle; hier pri-
sentiert sich das Objekt als Streckhof.* Die umliegende Stralenfiihrung

Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
ACT, Urkataster. Lintgen B, ANLux, 1824.
Anonym, ,Brinde Lintgen', 0. J., S. 59f.

N O

Cassaignau-Schmit, Myriam, Gosseldange. 113, route de Mersch, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Inventar

der Bauernhiuser, 1979.
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blieb jedoch seit den ersten historischen Aufzeichnungen unverindert;

so verlduft auch heute noch unmittelbar neben den Stallbauten die nach
Schoenfels fithrende Strafle (SOH) (Abb. 1). Nach dokumentierten Scheu-
nenbrinden im 20. Jahrhundert wurden die westlich an das Wohnhaus
angrenzenden, landwirtschaftlich genutzten Gebdude zu groflen Teilen
mit Betonblocken neu aufgebaut.?

Das traufstindige Anwesen steht durch einen grofiziigigen Vorgarten mit
niedriger Umfassungsmauer weit zuriickversetzt und vom 6ffentlichen
Raum getrennt, ist aber durch die leichte Hanglage dennoch gut von der
Hauptstrafle aus zu erkennen (Abb. 2). Mit ihren fiinf Achsen prisentiert
sich die herrschaftlich wirkende Hauptfassade zeittypisch in spitbarocker
Formensprache (AUT, CHA). Im Sockelbereich, der bei der letzten Reno-
vierung um das Jahr 2004 mit neuen Sandsteinplatten verkleidet wurde,
sind Kellerfenster sowie ein rundbogiger Kellereingang auszumachen

(Abb. 3).* Der Zugangsbereich, der in dieser Form bei Profanbauten eher

Keller- und Erdgeschoss
mit urspriinglicher Sockel-
gestaltung, 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Gosseldange. 113, route de
Mersch, [Fotografische
Aufnahme], Service des sites
et monuments nationaux,
Inventar der Bauernhauser,
1979.
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v

Segmentgiebel mit Inschrift
und Baudatum iiber dem
Haupteingang, 2014

Anonym, Gosseldange. 113,
route de Mersch, [Fotografische
Aufnahme], Service des sites et
monuments nationaux, Archiv
SSMN, 2014.

selten anzutreffen ist, ldsst erahnen, dass es sich bei dem Bauherrn um

einen wohlhabenden Zeitgenossen gehandelt haben diirfte (AUT, SEL).
Das gefaste, segmentbogige Tiirgewinde aus Sandstein wird um zwei flan-
kierende Pilaster mit profilierten Kapitellen und einem dariiberliegenden
verkropften Band erginzt (AUT, CHA) (Abb. 4). Ein mehrfach profilierter
Segmentgiebel bekront die hochwertig ausgearbeitete Eingangssituation.
Im Giebelfeld befindet sich mittig ein reliefartig ausgeformtes Vierpass-
ornament, in welches das Baudatum ,1782" integriert ist.” Eine historistisch
anmutende Holztiir ist im oberen Drittel mit einem Fenster, dem ein geo-
metrisch gegliedertes Metallgitter mit Verzierungen in Form von Wein-
ranken vorgesetzt ist, ausgestattet (AUT, CHA, ENT) (vgl. Abb. 3). Alle Fens-
ter6ffnungen der 6stlich ausgerichteten Hauptfassade werden identisch und
— charakteristisch fiir die spitbarocke Gestaltungsweise — von scharrierten
Sandsteingewinden umrahmt (AUT, CHA) (vgl. Titelbild). Demnach zeigen
sie sich zeittypisch segmentbogig mit geradem Sturz und weisen eine inne-
re Fasung auf, die ehemals zur Aufnahme von holzernen Klappliden diente
(Abb. 5).° Die zweifliigeligen Holzfenster wurden im Erdgeschoss mit gelb-
licher Bleiverglasung versehen, die vermutlich aus einer Umbauphase um
die Mitte des 20. Jahrhunderts stammen (AUT, ENT) (vgl. Abb. 3 und 6). Nach
oben hin schlief8t die Hauptfassade mit einer konvex profilierten Holztrau-
fe und erneuertem, in englischer Manier gedecktem Satteldach ab, dem
drei holzerne Giebelgauben aufsitzen (AUT, CHA) (Abb. 7).

Der stidlichen Giebelseite ist ein niedriger Anbau mit Pultdach vorgesetzt,

der auf eine sogenannte ,Bakes’, einen historischen Backofen, schliefRen

5  Zusitzlich zum Baudatum sind hier RENO' und ,UATOM' zu lesen.
6 Anonym, Gosseldange. 113, route de Mersch, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv SSMN, o. J.
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lasst (AUT, CHA) (vgl. Titelbild). Lediglich auf Dachgeschosshohe finden
sich Fassadenoffnungen in Form von zwei kleinen Ochsenaugenfenstern
und einer dariiberliegenden stehenden Luke, die allesamt von Sandstein-
gewinden gerahmt sind (AUT, CHA) (Abb. 8). Die gegeniiberliegende nord-
liche Giebelseite wird vollstindig von den landwirtschaftlichen Anbauten
verdeckt.

Da eine Innenbesichtigung im Zuge der Objekterfassung nicht moglich war,

kann iiber den Zustand des Innenraums keine Aussage getroffen werden.

Das herrschaftlich anmutende Wohnhaus aus der zweiten Hilfte des
18. Jahrhunderts prisentiert sich in zeittypischer Formensprache. Aufgrund
seiner spitbarocken Gestaltung mit den segmentbogigen Fenster6ffnun-
gen und der aufergewdchnlich reprisentativen Tirrahmung sowie weiterer
typischer, authentisch iiberlieferter Baudetails verrit das ortsbildprigen-
de Werk nach wie vor seine Entstehungszeit. Auch die Entwicklungsge-
schichte des Anwesens, die von einigen Umgestaltungsphasen geprigt ist,
lasst sich in groflen Teilen anhand charakteristischer Elemente nachvoll-
ziehen, die ebenfalls bis in die Gegenwart {iberdauert haben. Nicht zuletzt
wegen seines Seltenheitswerts als einer der letzten authentisch iiberliefer-
ten historischen Bauten von Gosseldange ist das imposante Wohnhaus an
der Miindung der Route de Schoenfels in die Route de Mersch als national

schiitzenswert zu definieren und fiir die Zukunft zu bewahren.
Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,

(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder
Heimatgeschichte, (ENT) Entwicklungsgeschichte
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O.N., ROUTE DE MERSCH
Kultobjekt | Wegkreuz

Autorin: JJ
Das sandsteinerne barocke Wegkreuz befindet sich an der Kreuzung
der Rue des Foréts und der Route de Mersch in der Ortsmitte von
Gosseldange (GAT, BTY). Die Parzelle, auf der es laut Inschrift 1827
errichtet wurde, liegt etwa 1,5 Meter oberhalb des Straflenniveaus der
Route de Mersch (AUT, CHA). Ehemals stand an dieser Stelle die Kapelle
von Gosseldange, deren Umriss noch auf der Ferraris-Karte sowie dem
Urkataster zu erkennen ist.! Das Kleindenkmal wurde als Andenken an
diesen ehemaligen Sakralbau errichtet (SOK).? Gegenwirtig ist es an einer
etwa zwei Meter hohen Umfassungsmauer aufgestellt, die gleichzeitig die

Begrenzungslinie zweier Parzellen darstellt (Abb. 1 und 2).

1 Vgl. Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A; ACT, Urkataster. Lintgen B, 1824ff.; vgl. zudem die
Beschreibung des Saalbaus von Gosseldange (s. S. 54-69).
2 Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 197.
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Das eher schlicht gestaltete Wegkreuz setzt sich aus einem rezenter ge-

mauerten Sockel aus Sandsteinquadern, einem Schaft und einem Aufsatz
zusammen (AUT, CHA).

Der Schaft besteht aus einer Pfeilervorlage mit Pfeilervorsatz. Am un-
teren Ende des Vorsatzes befindet sich eine Schrifttafel, deren Inschrift
(besonders in der zweiten Reihe) wegen der fortschreitenden Verwit-
terung kaum mehr zu entziffern ist. Urspriinglich stand dort wohl
Folgendes geschrieben: ,BIT FVER VNS / O HEILIGER VATER /
CORNELIVS!.> Uber der Tafel ist der Heilige Cornelius im Papstornat

3 Ebd.
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Archivfoto des

Wegkreuzschaftes
Anonym, Gosseldange.
Route de Mersch (croix de
chemin), [Fotografische Auf-
nahme), Service des sites

et monuments nationaux,
Archiv SSMN, o. J.

dargestellt (AUT). Ein Umhang, der sich iiber sein faltenreiches Gewand
legt, wird auf Brusthohe von einem Tatzenkreuz zusammengehalten. In
seiner linken Hand hilt er einen Kreuzstab, der durch drei Querbalken
gekennzeichnet ist. Die rechte Hand schaut unter dem Umhang hervor;
hier sind Spuren einer Restaurierung deutlich sichtbar. Als Kopfbedeckung
trigt der Heilige eine Tiara mit Kreuzbekronung. Links zu seinen Fiiflen
sind zwei Gebiudeteile zu erkennen, bei denen es sich um eine Kirche
mit Turm handeln konnte: Dieses Detail ist auf einer fotografischen
Aufnahme aus dem Jahr 1979 noch deutlicher zu erkennen (Abb. 3).*

Der Wegkreuzaufsatz ist seitlich geschwungen und schlief$t mit einem
geschweiften, profilierten Gesims ab (AUT, CHA). Als zentrales Motiv ist
eine Kreuzigungsgruppe dargestellt (CHA) (Abb. 4). Am unteren Bildrand
ist die Inschrift,1827  noch lesbar (AUT, CHA). Zu den Seiten des gekreuzig-
ten Jesus stehen zwei Gestalten. Die Figur rechts von Christus, bei der
es sich um die Gottesmutter Maria handeln diirfte, trigt ein Gewand
und ein Kopftuch. Bei der minnlichen Figur links des Gekreuzigten
konnte es sich um eine Darstellung Johannes des T#ufers handeln. Am
Kopf des Kreuzes ist ein Schriftband zu erkennen, auf dem urspriinglich
die Inschrift JNRI* zu lesen war.’ Das Haupt Jesu wird iiberhcht von
einer Krone, die beidseitig von je einem fliegenden Engel gehalten wird
(AUT, CHA).

Das authentisch iiberlieferte barocke Wegkreuz ist schon allein wegen
seiner kultus- und sozialgeschichtlichen Bedeutung sowie seiner Funktion
als Erinnerungsort an den einstigen Kapellenbau des Ortes als wichtiges
Kleindenkmal seiner Zeit zu betrachten. Auch seine charakteristischen
Gestaltungsdetails mit der Darstellung einer Kreuzigungsszene auf der
Bildtafel und des Heiligen Cornelius auf dem Schaft sowie die typische
Materialitit spiegeln exemplarisch den Zeitgeist der Entstehungsepoche
wider. Aus den genannten Griinden ist das steinerne Wegkreuz als natio-

nal schiitzenswert einzustufen und fiir die Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitdt, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (SOK) Sozial- oder Kultusgeschichte, (BTY) Bautypus

4 Anonym, Gosseldange. Route de Mersch (croix de chemin), [Fotografische Aufnahme], SSMN, o. J.
5 Vgl Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 197, Abbildung.
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beim-Béschbur

|

O. N., GOSSELDINGERBUESCH
Grotte

Autorin: LK
Westlich der Ortschaft Gosseldange befindet sich im ,Gousseldéngerbésch’
eine Grotte, die zu Ehren der Heiligen Muttergottes errichtet wurde (GAT,
SOK, BTY). Ohne Wegbeschilderung liegt sie heute fast verborgen in der
topografisch erhohten Gemarkung und wacht iiber das Alzettetal. Uber
eine schmale, unbefestigte Abzweigung am Gosseldinger Waldrand ge-
langt man von der Rue des Foréts zur aus der Ferne kaum ermittelbaren
Gedenkstitte. Da sie fernab von Wanderwegen oder derartigem errichtet
wurde, bleibt der Ansturm auf das kleine Bauwerk, mit Ausnahme von ei-
nigen Einheimischen, eher gering. Die Grotte von Gosseldange wurde im
Jahr 1945 errichtet (AUT, CHA) (Abb. 1).! Damit gliedert sie sich in eine Reihe
von dhnlichen Stitten in der Region rund um Lintgen und das Alzettetal

1 Anonym, ,Grofherzogtum', 16.05.1946, S. 5.
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ein.” Unmittelbar nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges wurde der

Bau der Grotte im Wald von Gosseldange von der ortsansissigen Dorf-
jugend initiiert und ausgefiihrt (SOH).* Der fiir Luxemburg typische Ma-
rienkult, bei dem die Muttergottesfigur unter anderem als Sinnbild fiir
die Befreiung des Landes steht, wurde auch in Gosseldange praktiziert
(SOK). In diesem Zusammenhang fungiert das kleine Gebiude, das sich
gleichsam als kleine Wegkapelle deuten lief3e, bis heute als Gedenkstitte.

Auch im Volksmund ist das kleine Bauwerk, das sich riickseitig an
Felsformationen anlehnt, als ,Gosseldinger Grotte’ bekannt. Bis heute dient
die Stitte als Andachtsort (ERI, SOK). Eine in das abfallende Gelinde
eingearbeitete Treppe, bestehend aus sechs sandsteinernen Stufen, fiithrt
zur nach Osten hin offenen Kultstitte. Das verfugte Mauerwerk sowie das
Gewolbe aus Sandsteinquadern mit unregelmifligem Verband formen
einen kleinen, nischenartigen Innenraum; die Ostseite wird durch ein
halbhohes schmiedeeisernes Metalltor aus der Bauzeit mit gusseisernen
Ornamenten verschlossen (AUT, CHA) (Abb. 2). Letzteres prisentiert sich
heute in einer ganzheitlich schwarz iibertiinchten Gestalt; historische
Fotografien zeigen eine ehemals hellere Farbfassung des mittig sitzenden
lateinischen Kreuzes sowie der links und rechts davon angelegten
Blumenranken. Der obere Grottenrand wird vom metallenen Schriftzug
,AVE MARIA / GRATIA PLENA / OPN' in schwarzer Farbe dominiert
(SOK).*

2 Vgl Gedenkstitte in der Gemarkung von Lintgen (S. 314-319) und ,Bildchen’ in Rollingen.
3 Anonym, ,Grofherzogtum’, 16.05.1946, S. 5.
4 Gegriilet seist du, Maria, voll der Gnade. Bitte fiir uns.
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Im Innern der Grotte besteht der Boden aus dunkelgrauem Beton,
der sich durch Einritzungen wie rautenférmige Fliesen in Steinoptik
prisentiert (AUT, CHA) (Abb. 3). Unmittelbar hinter dem Eingangstor
befindet sich auf der linken Seite ein schmiedeeiserner Opferstock mit
drei Ausliufern nach oben, die Platz fiir das Aufstellen von Kerzen
bieten. Der altarihnliche Aufbau, der Platz fiir Heiligenstatue, Kerzen
und Blumen bietet, imitiert die Auflenwinde in seiner Machart aus
unregelmifligen Sandsteinen. Die urspriingliche Muttergottesstatue
wurde am 10. Mai 1945 in der Kapelle von Gosseldange gesegnet
und wihrend einer Prozession an ihren Bestimmungsort gebracht
(SOK, SOH).> Die Abgelegenheit der Stitte schiitzte sie jedoch nicht vor
Vandalismus. So wurde die Statue 2009 von Unbekannten entwendet.®
Die heute im Innern der Grotte aufbewahrte Marienstatue steht auf
einem Betonsockel, der inschriftlich auf den 14. April 2009 datiert
ist (ENT). Vom Betrachter aus gesehen rechts ragt ein dreiarmiger
schmiedeeiserner Kerzenhalter aus dem Mauerwerk in den Raum hinein
(Abb. 4).

Die von Menschenhand geschaffene Grotte, die sich von weitem kaum
erkennbar in die natiirliche Umgebung der Gemarkung westlich von
Gosseldange einfiigt, prisentiert sich in zeittypischer Struktur und
Gestaltung. Die kleine Kultstitte ist authentisch erhalten und verrit
anhand charakteristischer Details ihre Entstehungszeit. Neben dem
Betonboden mit eingeritztem Fliesenmuster ist vor allem die metallene
Ausstattung mit ihren Verzierungen hervorzuheben. Die Anschaffung
einer neuen Marienstatue im Jahr 2009 bezeugt eine heute noch
praktizierte Volksfrommigkeit der ortsansissigen Bevolkerung. So ist
die Grotte nicht zuletzt aufgrund der orts- und heimatgeschichtlichen
Relevanz ein bedeutender Zeuge, der insbesondere wegen seiner sozial-
und kultusgeschichtlichen Funktion und als Teil der Erinnerungskultur
national schiitzenswert ist.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fir die Entstehungszeit, (ERI) Erinnerungsort, (SOK) Sozial- oder Kultus-
geschichte, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Heimatgeschichte, (BTY) Bautypus,
(ENT) Entwicklungsgeschichte

Schosseler, ,Muttergottesgrotte Gosseldingen’, o. J., 0. S.

Overdick, Finn, ,Statue aus Gedenkstitte im Gosseldinger Wald verschwunden’, in: tageblatt.lu, 24.03.2009,

tageblatt.lu/narichten.luxembourg/statue-aus-gedenkstatte-im-gosseldinger-wald-verschwunden-

97012942 (07.04.2021).
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[l schiitzenswertes Gebaude

A schiitzenswertes Kleindenkmal
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Die Ortschaft Lintgen — im Luxemburgischen Léntgen ge-
nannt — liegt im stidlichen Teil des Kantons Mersch und stellt
mit einer Einwohnerzahl von 2.566 (Stand Dezember 2021)
den grofiten Ort der gleichnamigen Gemeinde dar, der einer
eigenen Katastersektion zugeordnet ist."! Die wichtigen Ver-
bindungsstraflen zwischen dem nérdlich liegenden Mersch
und der siidlich gelegenen Hauptstadt, namentlich die Rue de
Diekirch und die Route Principale, fithren quasi parallel zum
Flusslauf der Alzette. Dieser Teil des Dorfes befindet sich in
Tallage, was in Verbindung mit der Nihe zum Ufer bereits
mehrere Male zu starken Uberschwemmungen gefiihrt hat
(Abb. 1). Auf der gegeniiberliegenden Flussseite liegen die
Ortschaften Prettingen und Gosseldange, die das besiedelte
Gebiet der Gemeinde Lintgen vervollstindigen. Rund um
die gen Osten verlaufende und ansteigende Route de Fisch-
bach wird Lintgen von idyllischen Waldanhéhen umschlos-
sen, die kurz vor der Grenze zur Katastersektion Weyer
den etwas abseits situierten Plankenhof aufnehmen (Abb. 2).
Zahlreiche Felsformationen aus Sandstein bieten interessante
Aussichtspunkte, die oftmals durch Wanderwege miteinander
verbunden sind. Aus denkmalpflegerischer Sicht ist hier vor
allem die Lintgener Grotte zu nennen, die Kriegsverweige-
rern im Zweiten Weltkrieg als Versteck diente und spiter um
eine Kultstitte erginzt wurde.? Auch die sogenannte ,Fielslay’

Lintgen | LINTGEN

<

Luftbild der Ortschaft Lintgen, 2021
Administration du cadastre et de

la topographie du Grand-Duché de
Luxembourg, Luftbild, 2021.
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1 data.public.lu. La plate-forme de données luxembourgeoise, Population par localité —
Population per locality, data.public.lu/fr/datasets/population-par-localite-population-
per-locality/ (11.03.2022).

Knepper, bunkers, 2004, S. 120f.

)
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Blick von der Alzette auf die Ortschaft Lintgen, 1969

Steinmetzer, Alfred, Lintgen. Lintgen, [Fotografische Aufnahme], Service des sites
et monuments nationaux, Archiv SSMN, 1969.

>

Luftbild der von
Waldanhohen um-
gebenen Ortschaft,
1970er-Jahre
Anonym, Lintgen.
Lintgen, [Foto-
grafische Aufnahme],
Service des sites et
monuments natio-
naux, Archiv SSMN,
o.J.
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Ausschnitt aus dem Urkataster, 1824
Administration du cadastre et de la topographie du Grand-Duché de Luxembourg,
Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824 (nicht tberarbeitete Originalversion), Ausschnitt.

3 P.C, Lintgener Felsle, 12.06.1943, S. 4: In der relativ groffen Hohle soll im 19. Jahr-
hundert eine aus Frankreich gefliichtete Familie Unterschlupf gefunden haben.

4 Weber, Batty, uni.lu. Abreifkalender. Batty Weber, Abreifikalender. 03.06.1916,
battyweber.uni.lu/images/original/BW-AK-004/BW -AK-004-0706.pdf (20.08.2021).

5 Vgl Le Brun-Ricalens; Arensdorff; Valotteau, ,faucille néolithique’, 2009, S. 4-11; Stein,
,Buergbierg Lintgen’, 2009, S. 155-162; Fanfare de Lintgen, Stiftungsfest, 0. J., S. 15.

6  Ollinger, Schoffenweistum, 1923, S. 8.

7  Ebd,S.17.

8  Richard, Famille HEUARDT, 0. ], S. 1.

9  Ebd.

10  Vgl. Ollinger, Schiffenweistum, 1923, S. 16; Wiltgen, ,Heuardt Haus Lintgen’, o. J., S. 32:
Einige Quellen leiten den Namen aus dem althochdeutschen Begriff fiir Linde’ ab.
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soll hier nicht unerwihnt bleiben: Es handelt sich dabei um
eine wohl natiirlich entstandene Hohle, die im Mittelpunkt
mehrerer Sagen und Briuche steht.’ Batty Weber zeigte sich
in einem Bericht aus dem Jahr 1916 entziickt tiber das pit-
toreske Erscheinungsbild und die Umgebung der Ortschaft
Lintgen.* Trotz der giinstigen Voraussetzungen entwickelte

sich in Lintgen keine Tourismusbranche.

Archiologische Funde in den Gemarkungen Im Hohwald, In
Kaasselt und Im Burgberg bestitigen, dass die Gegend um
Lintgen bereits seit dem Neolithikum und wihrend der
Roémerzeit besiedelt gewesen sein muss; eine Erklirung da-
fiir kénnte das im Tal herrschende milde Klima sein.’ Die
Griindung der Ortschaft Lintgen geht laut einer Schenkungs-
urkunde aus dem Jahr 896 n. Chr. auf einen gewissen Rotger
von Lintgen und dessen Frau zuriick, deren Giiter in den
Besitz des Klosters St. Maximin in Trier iibergingen.® Dar-
aus geht hervor, dass sich hier bereits zu dieser Zeit ein dem
Heiligen Petrus geweihter Sakralbau befunden haben soll.”
Die sogenannten Maximiner ernannten einen (nicht selten
dem Adel angehérenden) Grundmeyer, der stellvertretend
die Verwaltung der Ortschaft iibernahm. Seit 1633 ist dieser
administrative Posten eng mit dem Anwesen verbunden, auf
dem sich das heutige Haus Heuardt befindet.? Ein Mitglied der
aus Hunsdorf stammenden Familie Heuardt heiratete 1654
die Tochter des damaligen Grundmeyers Mathias Andreae
Bettendorff, dessen Verwaltungsrecht an den Schwieger-
sohn weitervererbt wurde.” Mehrere Ortsnamen lassen sich
im Laufe der Zeit finden, so etwa ,Lindiche®, ,Lindyhe” oder
,Linnich“.!"® Nach den Wirren der Franzosischen Revolution
wurde die Verwaltung der Ortschaft umorganisiert, das Amt
des Grundmeyers abgeschafft und ein Nachfahre Heuardts
zum ersten Biirgermeister nach der Revolution ernannt."
Bereits auf der 1778 fertiggestellten Ferraris-Karte lisst sich
die heutige Grundstruktur der Ortschaft Lintgen erkennen;
demnach waren auch damals schon die Route Principale, die
Rue de Diekirch sowie die fast rechtwinklig dazu verlaufende
Route de Fischbach am stirksten besiedelt.”? Bis zur Ferti-
gung des Urkatasters von 1824 verdichtete sich die Bebau-
ung; in der Zwischenzeit ist damit begonnen worden, auch
die in die Route de Fischbach miindenden Nebenstrafen zu
nutzen (Abb. 3).!* Auf beiden historischen Karten sind der
Verlauf der Kaasselterbaach sowie der 1949 trockengelegten
Lémbaach nachvollziehbar (Abb. 4)."* Im historischen Orts-

kern, genauer am Fuf des Kirchenareals, zeigen auch heute



noch die eng aneinanderstehenden kleineren Gebiude Uber-
reste der historischen Bebauung, bei denen es sich mitunter
um Tagelohnerhiduser gehandelt haben diirfte.”® Direkt an
dem ansteigenden Gelinde gegeniiber dem Haupteingang
des Kirchenbaus aus dem Jahr 1829 befand sich die 1810
erbaute Knabenschule; ein Schulgebiude fiir die Médchen
folgte im Jahr 1869 (Abb. 5)."°

Nach dem Ende des Ersten Weltkriegs erfuhr Lintgen einen
deutlichen wirtschaftlichen Aufschwung und wurde zu einer
Art Industriestandort; hierzu gehérten eine Feilenfabrik, eine
Zementziegelfabrik sowie die Orgelbauanstalt, um nur einige
zu nennen."” Bereits vor dieser Zeit wies Lintgen eine Vielfalt
an Handwerksbetrieben auf, die wohl iiber die Ortsgrenzen
hinweg bekannt gewesen sind — unter anderem die Lehm-
wickler in der ehemaligen Weckleschgaass und die Nagel-
schmiede (,Clautercher), an die bis heute noch einige charak-
teristische Nageltiiren erinnern.'”® Die zentrale Lage sowie die
gute Anbindung in alle Richtungen des Landes kénnen hier
als Hauptgriinde fiir diese Entwicklung genannt werden; vor
allem der nordliche Bereich der Rue de Diekirch entwickelte
sich so zu einem Gebiet mit hoher Dichte an Industrie- und
Handwerksbetrieben.!” Infolge des damit einhergehenden An-
gebots an Arbeitsplitzen stieg die Zahl der Einwohner und so
erhohte sich auch die Bebauung von 233 Hiusern im Jahr 1916
auf 300 Gebiude innerhalb von nur 14 Jahren.”

Mit der Planung des Schulneubaus, dessen Grundsteinle-
gung im Jahr 1957 erfolgte, wurde die umliegende Fliche
vom Urbanisten Henry Luja neu geplant und erstmals durch
Einfamilienhduser besiedelt.* Dem Bauboom der zweiten
Hilfte des 20. Jahrhunderts und des beginnenden 21. Jahr-
hunderts folgten jedoch mit Blick auf die historische Bau-
substanz einige einschneidende Verluste. Zwei prominente
Beispiele hierfiir sind etwa das Haus Thyes - Wohnhaus
des Schriftstellers Félix Thyes (1830-1855) — mit dazugehd-
riger Wegkapelle sowie der 6rtliche Bahnhof und das Haus
Witry gegeniiber des Heuardt-Hauses, in dem sich zeitwei-
se ein Kinderheim befunden hat (Abb. 6).%

11  Wiltgen, ,Heuardt Haus Lintgen’, o. J., S. 39.

12 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

13 ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824.

14 Seil, ,Lintgen modernisiert sich’, 1953, S. 10f.

15 Fanfare de Lintgen, Stiftungsfest, 0.]., S. 17.

16  Vgl. Gruber, ,200 Jahre Lintgen', 2008, S. 9-11; Seil, ,Lintgen’, 0. J., S. 21f.: Beide wurden
in der zweiten Hilfte des 20. Jahrhunderts abgebrochen.

Lintgen | LINTGEN

A

Ehemals an der Route de Fischbach entlangfiihrender Bach, 1927
Anonym, NB65/2A, [Fotografische Aufnahme], Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, 1927.

Die im Jahr 1961 abgebrochene Knabenschule am Kirchweg,

Anfang 20. Jahrhundert

Anonym, Lintgen. L'église et I'€cole, [Postkarte], hrsg. von Maison de gros
P. Houstraas, Privatsammlung Antoine Gruber, Luxemburg und Metz, o. J.

Bahnhofsgebaude, 1970
Ehmann, Guy, Lintgen, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Archiv
G. Ehmann, Lintgen, 1970.

17 Vgl. Horger, ,Lintgen Industrieort’, o. J., 0. S.; Fanfare de Lintgen, Stiftungsfest, o. J.,
S. 23ff.

18 Vgl. Friedrich, ,Anekdoten Lintgen’, o. J., 0. S.; Koch-Kent, ,Lintgen’, 1969, S. 36f.:
,Clautercher’ wird vom Franzosischen ,cloutier’ hergeleitet und hatte sich als Bezeich-
nung fiir einen Nagelschmied durchgesetzt.

19  Fanfare de Lintgen, Stiftungsfest, o. J., S. 23ff.

20 Koch-Kent, Lintgen’, 1969, S. 34-39.

21  Anonym, o. T, [Urkunde], GA LINT, Lintgen, 07.11.1956; Biirgermeister, o. T, [Brief],
GA LINT, Lintgen, 01.03.1963.

22 Vgl. Wilhelm, ,Félix Thyes', 2013, S. 337-364; Wiltgen, ,Heuardt Haus Lintgen', o. J.,
S. 40; Gruber, ,Dorfchronik Lintgen’, 0. ]., 0. S.
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Gebaudeumriss einer
Schiferei, 1824
Administration du cadastre
et de la topographie du
Grand-Duché de Luxem-
bourg, Urkataster. Lintgen

A6, ANLux, 1824 (nicht Uber-

arbeitete Originalversion),
Ausschnitt.

Rue de la Bergerie | Lintgen | LINTGEN

fue de 1y Bergeria

RUE DE LA BERGERIE

Autorin: LK
Vom rund um die Route de Fischbach liegenden historischen Ortskern aus erstreckt sich die
schmale Rue de la Bergerie gen Norden, wo sie in einen Feldweg miindet (Abb. 1). Sie fithrt hier-
bei stetig bergauf, wodurch dich von der nérdlichen Straflenhilfte aus teils interessante Blicke auf
die Ortschaft und das Alzettetal erhaschen lassen. Bereits auf der 1778 fertiggestellten Ferraris-
Karte ist der Strafenverlauf verzeichnet, prisentiert sich jedoch ginzlich unverbaut und gibt
keinen Hinweis auf die heutige Benennung.' Die Rue de la Bergerie fiihrt zu diesem Zeitpunkt
von der Ortsmitte von Lintgen bis auf die Anhohe zum Merscher Wald. Durch das Urkataster von
1824 wird die erste Besiedlung am Anfang des Weges, der nordostlich in der Gemarkung ,auf der
Schaeferey’ und vor einem Gebiude endete, nachvollziehbar (Abb. 2).> Heute erinnert nur noch
der zuletzt Name an die ehemalige Schathaltung in Lintgen; die einstigen gebauten Strukturen am
Ende der Strafle sind nicht iiberliefert. Gegenwirtig erstreckt sich die Bebauung der Rue de la Ber-
gerie iiber etwa 700 Meter, wobei es sich iiberwiegend um freistehende Wohnh#user handelt, die
in der zweiten Hilfte des 20. Jahrhunderts errichtet wurden. Allein zwei Objekte, ein Streckhofin
unmittelbarer Nihe der Route de Fischbach und ein Kleinbauernhof im nordlichen Teil, weisen

einen nationalen Denkmalwert auf.

1 Vgl. Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
2 ACT, Urkataster. Lintgen A6, ANLux, 1824.
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11, RUE DE LA BERGERIE
Bauernhof | Streckhof

Autorin: LK
Im Ortskern von Lintgen steht etwas weiter zuriickversetzt von der Rue
de la Bergerie der traufstindige Bauernhof, der bereits auf dem 1824 fer-
tiggestellten Urkataster verzeichnet ist (AUT, GAT).! Die Sicht zum Wohn-
haus wird fast komplett von einem quer dazu ausgerichteten Streckhof,
der direkt an den Strafenraum angrenzt, verdeckt (Abb. 1). Zusammen
mit einem weiteren Gebiude entsteht eine Art kleiner Vorplatz, von dem
aus nur die Scheune des ehemals landwirtschaftlich genutzten Objekts frei
einsehbar ist (BTY). Unmittelbar vor dem Anwesen ist der Vorplatz mit
Pflastersteinen ausgelegt worden. Auf der Ferraris-Karte sind hier, wie

auch in der iibrigen Rue de la Bergerie, noch keine Gebiude verzeichnet.?

1 ACT, Urkataster. Lintgen Al, ANLux, 1824.

2 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

3 Anonym, Linigen. 11, rue de la Bergerie, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv SSMN, o. J.
4 Ebd.
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Das dreiachsige Wohnhaus, dessen Haupteingang sich an zentraler Stelle
befindet, prisentiert sich zweigeschossig (vgl. Titelbild).? Es wird von einem
schiefergedeckten Satteldach abgeschlossen (AUT, CHA). Das Erdgeschoss
kann iiber den mittig gelegenen Haupteingang betreten werden, der von
einem Gewinde mit mehrfach profilierter Verdachung umrahmt wird
(AUT, CHA). Flankiert wird dieser von jeweils einem hochrechteckigen,
doppelfliigeligen Fenster, deren spitbarocke Rahmen sich segmentbogig
mit geradem Sturz zeigen (AUT, CHA) (vgl. Titelbild). Im Obergeschoss
weisen die Gewinde eine abweichende Formensprache auf: Sie sind mit
geraden Stiirzen versehen, die eher von einem klassizistischen Ursprung
zeugen und fiir eine Umbauphase vermutlich im 19. Jahrhundert spre-
chen (AUT, CHA, ENT) (Abb. 2). Eine konvex profilierte und eckumgrei-
fende Traufe aus Sandstein schliefst die Hauptfassade nach oben hin ab.
Die nordlich ausgerichtete Seitenfassade ist bis auf eine hochrechteckige
Luke im Giebelfeld komplett geschlossen gehalten (Abb. 3). Das im engli-
schen Stil eingedeckte Satteldach bietet Platz fiir drei holzerne Gauben mit
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Hauptfassade der
Scheune, um 1979
Anonym, Lintgen.

11, rue de la Bergerie,
[Fotografische Aufnahme],
Service des sites et
monuments nationaux,
Archiv SSMN, o. J.
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Giebelfeld. Nahe der rechten Giebelwand des Wohnhauses durchbricht
ein massiver, gemauerter Kamin die Dachfliche, der auf das Vorhanden-

sein einer ,Haascht' hindeuten konnte (vgl. Abb. 2).

Unmittelbar an die Stidseite des Wohnhauses schlief3t die lang gezogene
Scheune an, der ebenfalls ein Satteldach aufsitzt, dessen Firsthohe aller-
dings etwas niedriger ist (Abb. 4). Uber den Vorplatz gelangt man von der
Rue de la Bergerie auf gerader Linie zu der zentral platzierten segment-
bogigen Toreinfahrt, deren zeittypisches Sandsteingewinde mit hervor-
stehenden Schluss-, Kimpfer- und Prellsteinen ausgestattet wurde (AUT,
CHA) (Abb. 5). Das zweiflligelige Holztor mit sogenannter Manntiir weist
im unteren Bereich charakteristische Metallbeschlige auf. Ein Metallkitt-
fenster im rechten Bereich und eine Stalltiir in Form einer Holzbretter-
tlir im linken Bereich runden den authentischen Eindruck der Scheune
ab (AUT, CHA) (Abb. 6, vgl. Abb. 4).> Das Obergeschoss wird durch fiinf
identische Liiftungsluken in Bullaugenform gleichmiflig gegliedert (CHA)
(Abb. 7). Dariiber zeigt sich die konvex profilierte Traufe aus Holz. Im
Dachbereich sind drei kleine Dreiecksgauben mit lukenartiger Offnung in
Dreipassform auszumachen (AUT, CHA) (Abb. 8). Ob der schmale, hoch-
aufragende, runde Schornstein, der sich in der linken unteren Ecke des
Scheunendachs befindet, zu einer Brennerei gehorte, kann bislang nur
vermutet werden (vgl. Abb. 2). Das Innere des Wohnhauses und der

Scheune konnte nicht besichtigt werden.

Der Streckhof in der Rue de la Bergerie prisentiert sich in zeittypi-
scher Formensprache und weist durch die erhaltene Bausubstanz einen
hohen Grad an Authentizitit auf. Anhand historischer Karten ldsst
sich seine Existenz seit dem frithen 19. Jahrhundert nachweisen. Die
barocken Fenstergewinde im Erdgeschoss konnten ein Hinweis auf eine
frithere Entstehung des Gebiudes sein, diese Vermutung kdnnte indes
nur durch eine umfassende Begehung bestitigt werden. Anhand zahlrei-
cher Bauelemente verrit das Objekt nach wie vor seine Entstehungszeit,
so beispielsweise durch die mit Sandstein umrahmten Fassadentffnungen
sowie die holzernen Gauben auf dem schiefergedeckten Dach. Auch die
Entwicklungsgeschichte, die sich beispielsweise mittels der klassizisti-
schen Gewinde im Obergeschoss des Wohnhauses offenbart, bleibt bis
heute ablesbar. Aus diesen Griinden ist der Streckhof im historischen
Ortskern von Lintgen als national schiitzenswerter Zeitzeuge zu beurteilen

und so fiir die Zukunft zu bewahren.
Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (BTY) Bautypus, (ENT) Entwicklungsgeschichte

5  Ebd.
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70, RUE DE LA BERGERIE
Bauernhof | Kleinbauernhof

Autorin: JJ
Am nordéstlichen Ende von Lintgen, im hinteren Bereich der Rue de la
Bergerie, die hier auf einer Anhohe oberhalb des Dorfes in die Gemar-
kung Im Grund miindet, befindet sich der Kleinbauernhof, der die Form
eines Streckhofs aufweist (GAT, SOK, BTY). Das Anwesen setzt sich aus
dem schmalen Wohn- und Wirtschaftsgebiude und einem imposanten
Gartenareal zusammen, das sich iiber die angrenzenden vier Parzellen in
der Gemarkung Im Weinberg erstreckt. Frither stand nordlich des An-
wesens ein weiteres Zeugnis der landwirtschaftlichen Kultur, ein Tage-

I6hnerhaus, das um 1990 abgerissen wurde.!

Die Urspriinge des kleinen Hofs bleiben bis heute nicht vollstindig nach-
vollziehbar. Seiner Gestaltung mit den klassizistisch-schlichten Gew#nden

1 Miindliche Auskunft vor Ort, am 27. April 2022.
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Der Streckhof nach
Abschluss der Restaurie-
rungsarbeiten, 1979
Cassaignau-Schmit,
Myriam, Lintgen.

70, rue de la Bergerie,
[Fotografische Aufnahme],
Service des sites et monu-
ments nationaux, Inventar
der Bauernhduser, 1979.

am Wohnhaus nach ist das Anwesen in der ersten Hilfte des 19. Jahr-
hunderts entstanden. Es ist auf dem Urkataster aus dem Jahr 1824 noch

nicht kartografiert.” Erstmalig erschien eine gebaute Struktur auf der iiber-
arbeiteten Version dieses Katasters mit einer Zeitangabe zwischen 1824
und 1842, allerdings bleibt unklar, wann genau das Bauwerk errichtet
wurde.’ Auf der Bodenkarte, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts erstellt
waurde, ist der kleine Hof ungefihr in seinen heutigen Dimensionen dar-
gestellt. Tatsichlich scheinen zumindest Teile der ehemaligen Stallungen
erst nach dem Haus erbaut oder umfassend umgestaltet worden zu sein;
hierfiir sprechen die Ziegelgewinde an Fenstern und Tiiren, die fiir eine
Bauzeit gegen Ende des 19. Jahrhunderts typisch sind.* Urspriinglich ver-
lief ein kleiner Bach vor der Tiir, der jedoch nicht namentlich verzeichnet
war.® Um die Mitte des 20. Jahrhunderts war der Streckhof rund 30 Jahre
lang unbewohnt und befand sich damals in relativ schlechtem Zustand.” In
den 1970er-Jahren wurde das Anwesen in minutidser Arbeit in Eigenregie
restauriert; im Zuge dessen wurden vor allem im Innenbereich zahlreiche
Spolien verwendet, die bis heute iiberliefert sind (ENT) (Abb. 1).

ACT, Urkataster. Lintgen A6, ANLux, 1824.

Vgl. ACT Urkataster. Lintgen A6, 1824ff.; ACT, Cases croquis. Lintgen. 70, rue de la Bergerie. 2156/ 4, 1824ff.
ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 70, rue de la Bergerie, SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979.
Miindliche Auskunft vor Ort, am 2. August 2021.

Schoellen, Pierre, o. T., [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Marc Schoellen, Lintgen, 1970.

© N Uk W

Vgl. miindliche Auskunft vor Ort, am 2. August 2021; Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 70, rue de la
Bergerie, SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979.
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Das Grundstiick steigt mit dem Verlauf der Strale in 6stlicher Richtung
an und ist von ihr durch einen stark bewachsenen Zaun getrennt. Durch
eine kleine Pforte betritt man den ebenerdig gestalteten schmalen Hof,
der teilweise mit Kopfsteinpflaster ausgelegt ist. Von hier aus ist die klei-
ne Hohendifferenz zwischen der Traufe des ehemaligen Wohnhauses
und den angrenzenden Wirtschaftsgebiuden wahrnehmbar (AUT, CHA)
(Abb. 2). Das Wohnhaus, das den rechten Teil des Gebduderiegels bildet,
zeigt eine klassizistisch-strenge Fassadengestaltung, die auf zwei Stock-
werken von hochrechteckigen Sandsteingewinden gepriagt wird (AUT,
CHA). In der rechten Achse befindet sich lediglich im Erdgeschoss die
Haustiir, die iiber vier Blockstufen zu erreichen ist (Abb. 3). Die hélzer-
ne Haustiir, die von einem schlichten Sandsteingewinde umfasst wird
und mehrere kassettierte Felder aufweist, scheint ihrer Gestaltung nach
aus dem frithen 20. Jahrhundert zu stammen (AUT, CHA, ENT) (Abb. 4).
An den Fenstergewinden im Erdgeschoss erinnern metallene Kloben
daran, dass sich hier friither Fensterliden befanden. Unterhalb der lin-

ken Hausachse fiihrt eine Betontreppe zu einer Kellertiir, die von einem
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Sandsteingewinde gerahmt wird. Die Wohnhausfassade mit ihrem bei-
gen Putz endet mit einer profilierten Holztraufe, iiber der ein in den
2000er-Jahren erneuertes schiefergedecktes Satteldach das Wohnhaus-
volumen nach oben hin abschliefft (AUT, CHA, ENT).? Die 6stlich ausge-
richtete Giebelfassade ist lediglich im Dachgeschoss von zwei schmalen
Liiftungsluken durchfenstert. Durch das stark ansteigende Geldnde ist
die zum Hang gelegene Nordfassade des Hauses nicht einsehbar, an die

Giebelseite nach Westen fiigen sich die ehemaligen Nutzbauten an.

Der iltere Teil der ehemaligen Stallungen ist vierachsig und grenzt
direkt an das Wohnhaus (AUT, CHA, ENT) (Abb. 5). Die fritheren Stall-
fenster im Erdgeschoss wurden vom jetzigen Besitzer nach unten ver-
grofert, sie weisen wie die beiden Tiiren Gewinde aus Ziegeln auf
(CHA)." Friithere Metallfenster wurden hier in den 2010er-Jahren nach
historischem Vorbild erneuert.'" Im Obergeschoss dieses Bauvolumens,

das heute zu Wohnzwecken genutzt wird, wurde um 1900 bereits ein

9 Miindliche Auskunft vor Ort, am 2. August 2021.
10 Ebd.
11 Ebd.
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Der formale Garten im
Sommer

Schoellen, Marc, 0.T,,
[Fotografie], Lintgen, 0.J.

doppelfliigeliges Holzfenster mit Baskiileverschluss hinzugefiigt, das

von einem verputzten Gewinde gerahmt wird (AUT, CHA, ENT)."2 Der
links gelegene Teil der ehemaligen landwirtschaftlichen Zweckbauten
ibernimmt Trauf- und Firsthohe der dlteren Stallungen. Dieser Baukor-
per wurde vermutlich in den 1930er-Jahren hinzugefiigt und mit Beton-
ziegeln aus einer in Lintgen ansissigen Fabrik erbaut (AUT, CHA, ENT)."
Auch hier wurde das Obergeschoss zu Wohnfliche umgewidmet. Noch
in den 1970er-Jahren waren die Nebengebiude mit einem in roten Ton-
ziegeln gedeckten Dach versehen, heute sind die Dachflichen teils mit

Schiefer eingedeckt.

12 Ebd.
13 Ebd.
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0 Nach Westen erstreckt sich der umfangreiche Garten, der durch Be-
4 pflanzungen mit Buchs- und Hainbuchenhecken und Terrassen auf
L unterschiedlichen Ebenen gegliedert ist (Abb. 6).'* Bei der Anlage des
: Gartens wurde hier ein historischer Pfad entdeckt, auf dem Scherben
? aus dem 16. Jahrhundert gefunden wurden."”” Am nordwestlichen Rand
E" des Gartens wurde ab 2011 ein Gartenhiuschen erbaut.Hierfiir wurden

g

in erster Linie Spolien verwendet, die beim Abbruch des Bauernhofs
,Péitesch’ in der Route de Fischbach in Lintgen geborgen werden konn-
ten, insbesondere die Tiir und das dazugehorige Tiirgewinde (Abb. 7).'¢

Im Inneren des Wohnhauses ist direkt im Eingangsbereich ein Spiilstein
aus Sandstein erhalten, auch einige Decken mit Holzbalken und die Reste
einer Haascht' zihlen zur bauzeitlichen Ausstattung des Gebidudes (AUT,
CHA). Eine Vielzahl verschiedener hochwertiger historischer Holztiiren,
teils mit passenden Laibungen und Beschlidgen, fand hier Zweitverwen-

dung (ENT). Durch die Hinzunahme der Obergeschosse der Nutzbauten
zur Wohnfliche wurde die urspriingliche Raumaufteilung hier teils
leicht verindert, die baulichen Strukturen sind jedoch bis heute ablesbar.
_ Im Stallgebiude, das direkt an das Wohnhaus angrenzt, ist zudem eine
7 Kappendecke aus der Zeit um 1900 iiberliefert (AUT, CHA).

A

Die Tiir des Hauses Der Bau ist als Vertreter des zunehmend rar werdenden Bautyus der
Péitesch’ . .. . . . . . . .

Err. Antoine; Dumont, Kleinbauernhéfe schon allein mit Fokus auf die Sozialgeschichte ein wich-
Ferd, Neeldier. 595 41-24-4, tiger Zeitzeuge. Aufgrund seiner klassizistischen Gestaltung mit den Fens-
[Fotografische Aufnahme], ] . ) ] )

Service des sites et monu- ter- und Tiirgewdnden sowie weiterer typischer, authentisch tiberlieferter

ments nationaux, Tiren-

inventar, Lintgen, 1983. Baudetails verrit das pittoreske Werk nach wie vor seine Entstehungszeit.

Aber auch die Entwicklungsgeschichte bleibt ablesbar. Dabei ist insbeson-
dere die Erweiterungsphase aus dem spiten 19. Jahrhunderts erwihnens-
wert, denn auch aus dieser Zeit blieben charakteristische Ausstattungs-
elemente — wie die Ziegelgewinde und die Kappendecke im Stallbereich
— erhalten. Durch seinen authentischen Erhaltungszustand und seine zeit-
typische Ausformung ist das kleine Anwesen als national schiitzenswert
einzustufen und fiir die Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (SOK) Sozial- oder Kultusgeschichte, (BTY) Bautypus,
(ENT) Entwicklungsgeschichte

14 Fawcett, ,Inclined to be formal’, 2000. S. 902-907.

15 Miindliche Auskunft vor Ort, am 2. August 2021.

16 Vgl. Schoellen, Marc, Projet d'un abri de jardin/70, rue de la bergerie/L-7441 Lintgen, [Plan], GA LINT,
Lintgen, 2011; miindliche Auskunft vor Ort, am 2. August 2021.
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Blick in die Rue de Diekirch
von der Hauptkreuzung aus,
um 1910

Anonym, Lintgen Luxemburger
Strasse, [Postkarte], hrsg. von
Désch-Tennis Minerva Léntgen,
Privatsammlung Antoine
Gruber, Luxemburg, o. J.

<

Luftaufnahme des
nordlichen Auslaufers der
Rue de Diekirch, um 1960
Anonym, Lintgen (Luxem-
bourg). 407-52 A, [Postkarte],
hrsg. von Combier Imp.
Macon, Privatsammlung
Antoine Gruber, Macon, o. J.

Rue de Diekirch | Lintgen | LINTGEN
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RUE DE DIEKIRCH

Autorin: LK
Die Rue de Diekirch, die durch das Alzettetal in die benachbarte Gemeinde Mersch fiihrt, prisentiert

sich bereits seit den ersten historischen Aufzeichnungen unverindert und zeigt eine gerade, parallel
zum Fluss verlaufende Strafenfithrung. Sie beginnt im Ortszentrum an der Hauptkreuzung, wo sich
die ehemalige Villa Nelly (heute Sitz der Gemeindeverwaltung) und das herrschaftliche Gebdude der
Metzgerei gegeniiberstehen, und verlingert den Verlauf der Route Principale in Richtung Norden
(Abb. 1). Wihrend die Ferraris-Karte lediglich eine Bebauung der 6stlichen Straflenseite zeigt, ist
auf dem Urkataster bereits eine Zeilenbebauung auf der westlichen Seite zu erkennen.! Auf beiden
markiert das im Volksmund als ,Heuardts-Haus’ bezeichnete Wohnhaus den nérdlichen Abschluss
der Rue de de Diekirch und somit auch der Ortschaft Lintgen. Im ersten Viertel des 20. Jahrhunderts
wurde der Ausldufer der Strafle in Richtung Rollingen weiter ausgebaut; vornehmlich wurden sich
hier villenartige, grofitenteils freistehende Wohnhiuser errichtet (Abb. 2). Etwa zeitgleich entstand
hier zusitzlich eine Art Fabrikviertel, wo auch der bereits national geschiitzte Ziegelbau der Manu-
facture d'orgues luxembourgeoise anzusiedeln ist (vgl. Abb. 2).?

1 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A; ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824.
2 Fanfare de Lintgen, Stiftungsfest, o.]., S. 23.
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1, RUE DE DIEKIRCH
Wohn- und Geschaftshaus | ,Schmummesch’

Autorin: JJ
Das Wohn- und Geschiftshaus steht an der belebten Kreuzung in der Orts-
mitte von Lintgen, an der die vier Straflen Rue de la Gare, Rue de 'Eglise,
Route Principale und Rue de Diekirch aufeinandertreffen (GAT, SOH). Be-
reits auf der 1778 fertiggestellten Ferraris-Karte ist hier ein Gebdude kar-
tografiert, das jedoch einen anderen Grundriss aufweist.! Es ist also nicht
auszuschlieflen, dass das bis heute iiberlieferte Wohnhaus teils auf dem

Fundament eines noch ilteren Vorgingerbaus errichtet wurde.

Das im Volksmund unter dem Namen ,A Schummesch’ bekannte frei-
stehende Wohnhaus ist erstmals klar — mitsamt vorgesetzter Freitreppe
- auf dem Urkataster von 1824 zu erkennen (Abb. 1).? Zu diesem Zeit-
punkt war das Terrain Ostlich des Hauses noch vollkommen unbebaut.
Dies dnderte sich mit der Errichtung einer zum Objekt gehtrenden
Scheune, die laut Inschrift am Schlussstein des ehemaligen Torbogens
wohl 1828 hier errichtet wurde (Abb. 2).*> Heute sind noch Teile dieses
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Ausschnitt aus dem
Urkataster, um 1824
Administration du cadastre
et de la topographie du
Grand-Duché de Luxembourg,
Urkataster. Lintgen A1, ANLux,
1824 (nicht iberarbeitete
Originalversion), Ausschnitt.

4

Das Wohnhaus vor seiner
historistischen Uber-
formung, um 1905
Anonym, Gruss aus Lintgen,
[Postkarte], Ausschnitt,
hrsg. von Briieck soeurs,
Privatsammlung Fernand
Gonderinger, Luxemburg,
o. J.: abgestempelt am
19.09.1905.

1, rue de Diekirch | Lintgen | LINTGEN
,SCHMUMMESCH' | WOHN- UND GESCHAFTSHAUS

einstigen Okonomiegebiudes erhalten, das jedoch aufgrund zahlreicher
Umbauarbeiten und der damit einhergehenden unzureichenden Au-
thentizitit nicht mehr in die Beurteilung des Schutzwerts miteinflief3t.
Auf dem Schlussstein sind ebenfalls die Initialen ,MH’ vermerkt, die auf

den Erbauer, der Landwirt war, riickschlieRen lassen.*

Auf einer fotografischen Aufnahme, die um die Wende zum 20. Jahr-
hundert entstand, ist das Objekt in seiner ehemals schlichteren, klassi-
zistisch anmutenden Fassadengestaltung abgebildet (Abb. 3).° Eine um

1 Ferraris, Atlas 1777,2009, Bourglinster 243A: Der Grundriss ist hier gen Osten vergrofert dargestellt.

2 Vgl. Anonym, ,Bannmiihlen Backofen', 0. J., 0. S.; ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824.

3 ACT, Cases croquis. N. 976. Lintgen. 1, rue de Diekirch. 50/3922, 1905: Auf einem Katasterauszug von 1849 ist
die Scheune kartografiert.

4 Désch-Tennis Minerva Léntgen, Léntgen Dekortelleren,1987, 0. S.

5 Anonym, Gruss aus Lintgen, [Postkarte], hrsg. von Briieck soeurs, Privatsammlung Fernand Gonderinger,

Luxemburg, o. J.: abgestempelt am 19.09.1905.
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1910 datierte Postkarte zeigt das Anwesen schon in seiner historistisch
iiberformten Version, mit reichlich Fassadenstuck und beigefiigter Ba-
lustrade an der damaligen Freitreppe (ENT) (Abb. 4). Das darauf noch

sichtbare schmiedeeiserne Vordach ist heute nicht mehr existent.®

Nachdem das Haus in den 1930er-Jahren den Besitzer gewechselt hatte,
wurde das Objekt gemif} den Bediirfnissen der neuen Eigentiimer ange-
passt, die hier einen Metzgereibetrieb griindeten (ENT) (Abb. 5). Zudem
wurde das Wohn- und Geschiftshaus in der Mitte des 20. Jahrhunderts
um einen Ostlich angrenzenden Anbau erweitert, der bis heute unter
anderem zu Priparations- und Lagerzwecken der Verkaufsware dient.’

Gegenwirtig beherbergt das Gebiude noch immer die lokale Metzgerei.

Die historistische Uberformung aus dem frithen 19. Jahrhundert stellt
wohl die nach auflen objektbildprigendste Bauphase dar (Abb. 6). So
wurden alle schlichten gefasten Sandsteingew#nde, die zu den beiden
Straflen orientiert sind, mit mehrfach profilierten Fensterbinken und
zusitzlichen elaborierten Verzierungen versehen (AUT, CHA, ENT). Der
Fassadenstuck weist im Erdgeschoss ein vom Obergeschoss abweichen-
des Dekor auf (Abb. 7). So sind die unteren Fenster mit dekorativen
Konsolen mit volutenférmigem Abschluss und Blumenknospenmotiv
geschmiickt (Abb. 8). Im Verdachungsfeld lisst sich eine aus Eichenblit-
tern geformte Girlande erkennen, die zusitzlich von einem Schmuck-
band umwickelt und mit einer Schleife versehen ist. Die kronenden
profilierten Verdachungen werden scheinbar von zwei volutenférmi-

gen Konsolen getragen, die zum einen das Verdachungsfeld rahmen und
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Das Wohnhaus nach

seiner historistischen
Uberformung, um 1910
Anonym, Lintgen. Grand'Rue,
[Postkarte], hrsg. von Maison
de gras P. Houstraas,
Privatsammlung Fernand
Gonderinger, Luxemburg
und Metz, o. J.
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Das Wohnhaus mit Ver-
kaufsraum im Jahr 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Lintgen. 1, rue de Diekirch,
[Fotografische Aufnahme],
Service des sites et monu-
ments nationaux, Inventar
der Bauernh&user, 1979.

6  Vgl. Anonym, Lintgen Luxemburger Strasse, [Postkarte], hrsg. von Désch-Tennis Minerva Léntgen, Privat-

sammlung Antoine Gruber, Luxemburg, o. J.: Die fotografische Aufnahme wurde seitens des Lokalhistori-
kers Antoine Gruber auf 1910 datiert; Anonym, Lintgen. Grand Rue, [Postkarte], hrsg. von Maison de gros
P. Houstraas, Privatsammlung Fernand Gonderinger, Luxemburg und Metz, o. J.

7 Vgl miindliche Auskunft vor Ort, am 11. Oktober 2021; Désch-Tennis Minerva Léntgen, Léntgen Dekortelleren,
1987, 0. S.; Société d’étude de construction techniques S.a r.l., Projet de transformation, [Plan], GA LINT,
Luxemburg, 28.01.1964.
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zum anderen als visuelles Verbindungsglied zum Gewinde fungieren
(AUT, CHA). Auf Obergeschossebene ist die Verdachung mit geschweif-
tem, mehrfach profiliertem Gesims und kronendem Muscheldekor ausge-
fithrt. Im Verdachungsfeld finden sich hier die Elemente der Girlande und

des Schmuckbands wieder, die schon im Dekor der Erdgeschossfenster
aufgefallen sind (AUT, CHA). Urspriinglich verband ein Briistungsfeld mit
Quastenmotiven in jeder Achse das Erdgeschoss- mit dem Obergeschoss-
fenster. Letztere sind zusammen mit den Ecklisenen mit charakteristi-
schen Quaderungen und Kannelluren bei einer rezenteren Uberarbeitung
der Fassade verlorengegangen.® Dennoch blieben von den Eckverzierun-
gen die abschlieffenden Bekronungen erhalten, die an die klassizistische,
profilierte Sandsteintraufe angrenzen (AUT, CHA). Die Bekronungen wei-

sen ein von Zweigen flankiertes kreisférmiges Relief auf, iiber dem zwei
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kugelformige Bliiten mit abschliefendem Maianderdekor angeordnet
sind (Abb. 9). Wie schon bei den Fenstergewinden blieb die klassizistische
Grundform des Tiirgewindes mit seiner profilierten Verdachung erhal-
ten. Bei der historistischen Uberformung wurden auch hier verzierende
Elemente in Form von Eichenblittergirlanden nachtriglich angebracht
(AUT, CHA, ENT) (Abb. 10).

Das gegenwirtige Antlitz des Wohnhauses verdankt sich prinzipiell Um-
gestaltungsarbeiten in der zweiten Hilfte des 20. Jahrhunderts, wihrend
der die zwei linken unteren Fenster6ffnungen der Hauptfassade durch ein
groféflichiges Schaufenster mit Tiir ersetzt wurden (AUT, ENT). Letzteres
wurde bei rezenteren Modernisierungsarbeiten erneuert mit einem La-
denschild, das in seiner Formgebung an eine Kartusche erinnert, ver-
sehen.” Beidseitig des Schaufensters und der Ladentiir aus Aluminium
findet sich je ein schmales, aus Sandsteinplatten gebildetes einfassendes
Band. Der Sockel, der das gesamte Wohnhaus umschlief3t, weist eine
identische Verkleidung auf.

Der Haupteingang wurde ebenfalls zu einem spiteren Zeitpunkt nach
hinten versetzt und mit einer neuen Holztiir mit Oberlicht aus Struktur-
glas mit vorgesetztem schmiedeeisernem Dekor ausgestattet (ENT). Die
ehemalige zur Eingangstiir fiihrende Freitreppe wurde durch eine breite,
pyramidal zulaufende Sandsteintreppe mit abgerundeten Ecken und
breitem Podest ersetzt und prigt heute den Zugang zum Wohnungs- und
Geschiftseingang (ENT) (vgl. Abb. 6).

Die siidliche Seitenfassade, die zur Rue de I'Eglise ausgerichtet ist, weist
eine einzelne Achse in der linken Fassadenhilfte auf. Die Fenster6ffnungen
sind mit den gleichen historistischen Dekorelementen wie an der Haupt-
fassade versehen. Die zum Hinterhof orientierte dreiachsige Riickfassade
prisentiert sich hingegen ohne Verzierung. Die Fenster6ffnungen werden
von einfachen gefasten Sandsteingewinden umfasst (AUT, CHA). Mittig
leitet eine mit Waschbetonplatten belegte Treppe mit einer in bossiertem
Sandstein verkleideten Wange zum Hinterausgang des Wohnhauses.
Dieser ist mit einer hdlzernen kassettierten Eingangstiir mit strukturier-
tem Verglasungsfeld, vorgesetzten Metallstiben und einer Schwelle mit
geprigter Metallplatte ausgestattet (AUT, CHA, ENT) (Abb. 11).

Die Entwicklungsgeschichte des Wohnhauses lésst sich auch im Innern

nachvollziehen. Hier sind neben den bauzeitlich iiberlieferten Strukturen

8  Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. I, rue de Diekirch, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Inventar der
Bauernhiuser, 1979.
9 Anonym, Lintgen. 1, rue de Diekirch, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv SSMN, o. J.
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vor allem die Bauphasen zu Beginn des 20. Jahrhunderts und der 1930er-
Jahre objektbildprigend.

Der Bau wird grofitenteils von mehreren Riumen mit jeweils einem Korb-
bogengewdlbe unterkellert (AUT, CHA) (Abb. 12). Der nérdliche Kellerbe-

reich wurde im Rahmen der Arbeiten am Verkaufsraum zugeschiittet.'

Im Erdgeschoss sind unter anderem die polychromen Zementfliesen mit
geometrisch-floralem Dekor und abgewandelter Bordiire mit Blumenmo-
tiv einer spiteren Bauphase zuzuordnen (AUT, CHA, ENT) (Abb. 13). Auch
die reich verzierte doppelfliigelige holzerne Zwischentiir, die in den unte-
ren Kassetten einseitig ein Fischgritmuster aufweist, ist wohl dieser ersten
Uberformung zu Beginn des 20. Jahrhunderts zuzuschreiben (AUT, CHA,
ENT) (Abb. 14 und 15). Ihre grofflichig bunte Bleiverglasung mit dunkel-
grilnem Rankendekor und kontrastierenden roten Elementen betont den
reprisentativen Charakter der Tir. Im Eingangsbereich wurden die Flur-
mauern mit einer marmorimitierenden Trompe-I'ceil-Malerei versehen,
die in verschiedene Kassettenfelder gegliedert ist (AUT) (Abb. 16).

In den ehemaligen Wohnriumen, in denen gegenwirtig die Verwal-
tungsriume der Metzgerei untergebracht sind, sind die kassettierten
Holztiiren mit ihren ebenfalls kassettierten Laibungen sowie Holzdie-
lenbdden und Stuckdekor aus den verschiedenen Bauphasen iiberliefert
(AUT, CHA, ENT) (Abb. 17). Eine Besonderheit stellt ein hélzerner Einbau-
schrank dar. Am Ende des Flurs leitet eine halbgewundene Terrazzotreppe
mit schlichtem, weif3 gestrichenem schmiedeeisernem Metallgelinder
und kontrastierendem schwarzem Kunststoffhandlauf zum Oberge-
schoss hinauf (AUT, CHA, ENT) (Abb. 18). Hier sind der Dielenboden, die

10 Miindliche Auskunft vor Ort, am 11. Oktober 2021.
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teils vielfach profilierten Stuckbinder an den Zimmerdecken und die
kassettierten Holztiiren tiberliefert (AUT, CHA).

Besonders hervorzuheben sind zwei klassizistisch anmutende holzerne
Einbauschrinke, die Kassettierungen und profilierte Verdachungen auf-
weisen (AUT, CHA) (Abb. 19). Einer der Schrinke reicht vom Fuffboden
bis zur Decke; hier folgt das Stuckband dem Verlauf der profilierten Be-
kronung des Schranks (Abb. 20). Das Dachgeschoss ist iiber eine schmale,
steil halbgewendelte Holztreppe mit schlichtem Holzgelinder zu errei-
chen (Abb. 21). Trotz mehrerer Neueindeckungen des Dachs ist hier noch
das historische Eichenholzgebilk mit Holznigeln iiberliefert (AUT, CHA).

Das herrschaftliche Wohnhaus, das in der ersten Hilfte des 19. Jahr-
hunderts in der Ortsmitte von Lintgen errichtet wurde, zihlt zu den
ortsbildprigenden Gebiduden. Besonders die Spuren einer historisti-
schen Uberformung zu Beginn des 20. Jahrhunderts, als die Fassaden
mit elaboriertem zeittypischem Dekor verziert wurden, prigen das
Bauwerk bis heute. Auch spitere Umbauphasen, unter anderem durch
die Einrichtung eines bis heute bestehenden Metzgereibetriebs, haben
eine Vielzahl an ablesbaren Spuren hinterlassen, die besonders im Ge-
biudeinneren zum Teil eine hohe gestalterische Qualitit aufweisen.
Historistische mehrfarbige Fliesen mit Blumenmuster, eine aufwendig
gestaltete holzerne Zwischentiir, eine Terrazzotreppe sowie variieren-
der Stuckdekor stellen nur einige der authentisch iiberlieferten Aus-
stattungen dar. Aus der Bauzeit sind zudem der Gewdlbekeller und das
Dachgebilk aus Eichenholz erhalten geblieben. Aufgrund der Vielzahl
an charakteristischen und authentischen Gestaltungselementen, die
die bewegte Entwicklungsgeschichte des Gebiudes widerspiegeln, gilt
es, das Wohn- und Geschiftshaus als national schiitzenswert einzu-

stufen und fiir die Zukunft zu bewahren.
Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch

fur die Entstehungszeit, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Heimatgeschichte, (ENT)
Entwicklungsgeschichte
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14 + 14A, RUE DE DIEKIRCH
Bauernhof | Streckhof

Autorin: LK
Am nordwestlichen Rand der Ortsmitte und gegeniiber einer Einfahrt

in die Rue de I'Ecole liegt der ehemalige Bauernhof, der laut Inschrift
auf das Jahr 1808 datiert werden kann (AUT, GAT, CHA). Erstmals ver-
zeichnet ist das Gebidude tatsichlich auf der Originalversion des Ur-
katasters, auf dem jedoch lediglich das klassizistische Wohnhaus mit
seinem nordlich angrenzenden Okonomietrakt als kleiner Bauernhof ab-
gebildet zu sein scheint.! Spitestens auf der etwa 90 Jahre spiter fertig-
gestellten Bodenkarte ist das ostlich des ehemaligen Bahnhofs liegende
Anwesen in seiner heutigen Form als Streckhof mit der zusitzlich links
an das Wohnhaus anschlieRenden Scheune dokumentiert (BTY, ENT).?
An das zweigeschossige Wohnhaus grenzen demnach zu beiden Sei-
ten niedrigere, ehemals landwirtschaftlich genutzte Bauten, die beide
zu Wohnraum umgewidmet wurden (ENT). Ein schmaler gepflasterter
Vorhof trennt das gesamte Objekt von der Rue de Diekirch und dem 6f-
fentlichen Raum (AUT, CHA). Obwohl das Objekt mittlerweile aus zwei

i #8318
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eigenstindigen Hausnummern und Parzellen besteht, wird es auch heute

noch als Ensemble behandelt.

Das vierachsige Wohnhaus erhebt sich iiber einem etwa hiifthohen un-
verputzten Sockel aus Sandsteinquadern, an dem oberhalb ein Sohlbank-
gesims ansetzt, auf dem die Fenster des Erdgeschosses aufsitzen (AUT,
CHA) (Abb. 1 und 2).} Es ist wohl der Nihe der westlich des Anwesens

verlaufenden Alzette und der damit einhergehenden Uberschwemmungs-

gefahr geschuldet, dass hier — wie hiufiger in der Gemeinde Lintgen — auf
einen Keller verzichtet wurde. Etwa mittig der Hauptfassade befindet sich
der Zugang zum Geb#udeinneren, der durch eine spitbarock anmutende
holzerne Tiirreplik mit viergeteiltem Oberlicht verschlossen wird.* Das
innen konvex profilierte Gewinde aus beigem Sandstein zeigt an sei-
nem Schlussstein das Baudatum ,1808° und wurde allem Anschein nach
historistisch iiberarbeitet, indem ihm eine mehrfach profilierte und ver-
kropfte Verdachung mit den Initialien ,F-K' und ,SJ* aufgesetzt wurde
(AUT, ENT) (Abb. 3). Die drei restlichen Achsen werden durch jeweils eine

sandsteingerahmte hochrechteckige Fensteréffnung mit geradem Sturz

und innerer Fasung fiir die Aufnahme der Klappliden gegliedert (AUT,
CHA) (vgl. Abb. 2). In den vier Achsen des Obergeschosses wiederholt sich
die Formensprache der Erdgeschossfenster, die hier ebenfalls durch ein

Sohlbankgesims miteinander verbunden sind (AUT, CHA). Ecklisenen in

A

Die Originaltiir in ihrem
historistisch iiberarbeiteten
Sandsteingewande, 1983

1 ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824. Err, Antoine; Dumont, Ferd,
2 ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.: Solche Bodenkarten liegen fiir Spéide Barock Dier. 319

viele Ortschaften Luxemburgs vor; sie wurden zwischen 1901 und 1914 erstellt. 57-25-3, [Fotografische Auf-
3 Hier sind heute noch zwei Metallésen zu finden, die wohl ehemals zum Anbinden des Viehs dienten. nahme], Service des sites

et monuments nationaux,

4 Err, Antoine; Dumont, Ferd, Spéide Barock Dier. 319 57-25-3, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Tiireninven- L .
Tureninventar, Lintgen, 1983.

tar, Lintgen, 1983: Bei der Haupteingangstiir handelt es sich um eine detailgetreue Kopie der Vorgingertiir.
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Das Wohnhaus mit dem
rechts angrenzenden Wirt-
schaftstrakt, um die Mitte
des 20. Jahrhunderts
Gruber, Emile, o. T,, [Foto-
grafische Aufnahme], Privat-
sammlung Antoine Gruber,
Lintgen, o. J.

Quaderoptik trennen die Hausfassade optisch von jenen der ehemaligen

Okonomiebauten; iiber der holzernen profilierten Traufe erhebt sich das
mit Faserzement englisch eingedeckte Satteldach, das Platz fiir drei Giebel-
gauben bietet (AUT, CHA). Auch die Riickseite des Wohnhauses weist zwei
Giebelgauben im Dachbereich auf; alle Offnungen wurden hier identisch zu
jenen der Hauptfassade gefast und mit geradem Sturz geformt (AUT, CHA).

Der rechts an das Wohnhaus anschliefRende ehemals landwirtschaftlich
genutzte Anbau wurde im Inneren erstmals in den 1960er-Jahren zu
Wohnzwecken umgebaut.® Er erhebt sich iiber einem niedrigen stein-
sichtigen Sockel und prisentiert sich im Hinblick auf die sichtbaren
Fassadenoffnungen trotz der Umnutzung kaum verindert (AUT, CHA)
(Abb. 4).° Anstelle der beiden Holzfliigel wurde das niedrige segment-
bogige Tor im Erdgeschoss mit einer Fenstertiir versehen; rechts da-
neben wurde das frithere Stallfenster nach unten hin vergréfiert (ENT)
(Abb. 5).” Im Obergeschoss sind neben einer grofziigigen fritheren La-
deluke mit Segmentbogen zwei stehende Liiftungsluken unterhalb der
Traufe erhalten (AUT, CHA). Die Nordseite des mit einem einseitigen
Kriippelwalmdach abschlieRenden Anbaus, hinter der sich urspriinglich
die ,Haascht’ befand, verbleibt bis auf eine kleine Offnung geschlossen.®
Im hinteren Bereich wurde dem fritheren Okonomiebau ein Schlepp-
dach angefiigt. Wohnhaus und Anbau wurden zwischen 1988 und 2003

vom Dach bis zu den Innenriumen umfassend renoviert.’

Die links angrenzende, jiingere Scheune wurde ebenfalls zu Wohn-
zwecken umgebaut und besitzt seit der Transformation im Jahr 2013
eine eigenstindige Hausnummer (Abb. 6)."° Bereits in den 1970er-
Jahren verinderte sich das Erscheinungsbild im Erdgeschoss bis auf die
nach wie vor existente segmentbogige Toréffnung mit Prellsteinen,

die heute noch dem ehemaligen doppelfliigeligen Tor mit Manntiir
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sites et monuments
nationaux, Inventar der
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nachempfunden ist (ENT) (Abb. 7)."" Linkerhand befindet sich seit der

ersten Umbauphase eine Garagenoffnung; rechts eine Tiir sowie ein

kleines hochrechteckiges Fenster. Im Obergeschoss sind drei der ehe-

mals fiinf kleinen Liiftungsluken bauzeitlich erhalten, zwei von ihnen

wurden durch nach unten hin verlingerte schlanke Offnungen ersetzt,

um eine bessere Beleuchtung im Gebiudeinneren zu gewihrleisten

(AUT, CHA). Im Inneren sind ein Sandsteingewinde im Erdgeschoss so-

wie der freigelegte holzerne Torsturz tiberliefert (AUT, CHA).

11

Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, 1960; miindliche
Auskunft vor Ort, am 30. April 2021.

Gruber, Emile, o. T,, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, o. J.

Ebd.

Miindliche Auskunft vor Ort, am 30. April 2021; Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 14, route de Diekirch,
SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979.

Miindliche Auskunft vor Ort, am 30. April 2021: Im Gebiudeinneren wurden auflerdem Spolien verbaut;
Gruber, Antoine, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, 1991; Gruber,
Antoine, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, 1996; Gruber, Antoine,
Fuite au salon mars 2002, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, 2002.
Miindliche Auskunft vor Ort, am 30. April 2021.

Ebd.; Anonym, o. T,, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, 1960; Cassaig-
nau-Schmit, Myriam, Lintgen. 14, route de Diekirch, SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979.

Die links angebaute
Scheune vor der ersten
Umbauphase, um die Mitte
des 20. Jahrhunderts
Gruber, Emile, o. T, [Foto-
grafische Aufnahme],
Privatsammlung Antoine
Gruber, Lintgen, o. J.
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Das Innere des eigentlichen Haupthauses prisentiert im Flur und dem
Bereich der ehemaligen Flurkiiche im Erdgeschoss schwarz-weifie Flie-
sen, die im Schachbrettmuster verlegt wurden (AUT, CHA). Kassettier-
te Holztiiren in scharrierten Sandsteingewinden bieten ebenso wie im
Obergeschoss den Zugang zu umliegenden Riaumen, in denen bis heute
umlaufend profilierte Stuckbahnen, Stuckrosetten und teilweise Decken
mit abgerundeten Ecken iiberliefert sind (AUT, CHA, ENT) (Abb. 8, 9 und
10). Auch ein Takenschrank mit mehrfach profilierter und verkrépfter
Verdachung sowie eine mit Sandstein umfasste Takenplatte mit vegeta-
bilen Motiven haben die Zeit iiberdauert (AUT, CHA) (Abb. 11 und 12). Der
Takenschrank besticht mit seiner traditionellen fiinftiirigen Aufteilung
und einem Dekor, das zwischen Spitbarock und frithem Klassizismus
verhaftet ist. Dies ist besonders an der noch eher barocken Profilierung
oberhalb des Kassettenfeldes der oberen Tiiren zu beobachten, wihrend
die dariiber liegende Verdachung schon klassizistische Profile aufweist.
Eine neobarock anmutende und aus einer ortsansissigen Schreinerei
stammende Holztreppe mit volutenférmig abschlieBendem Handlauf
und einem geschweiften Treppenpfosten fiihrt ins Obergeschoss, wo
noch teilweise Holzbalkendecken mit Lehmwickeln vorzufinden sind
(AUT, SEL, CHA, SOH) (Abb. 13 und 14).!? Das Dachgeschoss ist wieder-
um {iiber eine iltere, halbgewendelte Holztreppe mit gedrechselten Ge-
linderstiben erreichbar. Hier ist der historische Dachstuhl erhalten, bei
dem am mittleren Gebinde historische Abbundzeichen und Holzn#gel
sichtbar sind (AUT, CHA) (Abb. 15 und 16).
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12 Miindliche Auskunft vor Ort, am 30. April 2021.
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Etwa mittig der Rue de Diekirch befindet sich das historisch gewachsene
und funktionell zusammenhingende Ensemble des ehemaligen Bauern-
hofs. Aufgrund seiner klassizistischen Gestaltung mit den geraden Linien
der Sandsteingewinde und der Sohlbankgesimse sowie weiterer typischer,
authentisch tberlieferter Baudetails verrit das ortsbildprigende Werk
nach wie vor seine Entstehungszeit. Aber auch die Entwicklungsgeschichte
bleibt ablesbar. Dabei ist insbesondere die historistische Erweiterungspha-
se erwihnenswert, denn auch aus dieser Zeit blieben charakteristische
Ausstattungselemente — wie die Verdachung des Eingangs und die lokal
hergestellte neobarocke Holztreppe im Inneren — erhalten. Trotz einer
umfassenden Renovierung Ende des 20. Jahrhunderts ist das Ensemble
durch seinen authentischen Erhaltungszustand und seine zeittypische
Formensprache seit dem 22.12.2016 als nationales Kulturgut in der Liste
schiitzenswerter Objekte eingetragen, was im Zuge der Inventarisierungs-

arbeiten in der Gemeinde Lintgen bestitigt werden konnte."

Mit dem Inkrafttreten des Kulturschutzgesetzes vom 25. Februar 2022
dnderte sich die bis dahin giiltige Statusbezeichnung eines national ge-
schiitzten Kulturguts. Seither gelten alle unter nationalem Schutz ste-
henden Gebiude, Stitten und Objekte als Patrimoine culturel national.
Vor Inkrafttreten dieses Gesetzes waren geschiitzte Baukulturgiiter ent-
weder als Monument national gefiihrt oder in das Inventaire supplé-
mentaire eingetragen. Die Definition als Patrimoine culturel national
erfolgt indes auch bei bereits unter Denkmalschutz stehenden Kultur-
glitern nicht automatisch. Generell gilt, dass erst ein fiir die gesamte Ge-
meinde erstelltes wissenschaftliches Inventar und die damit verbundene
Analyse der historischen Bausubstanz Aufschluss dariiber geben kann,
ob ein Gebiude, ein Objekt oder eine Stitte fiir die weitere Zukunft
zu erhalten ist. Nach Abschluss der Inventarisierungsarbeiten in der
Gemeinde Lintgen kann bestitigt werden, dass das hier beschriebene
Anwesen die notwendigen Kriterien erfiillt, um als Patrimoine culturel

national zu gelten und entsprechenden Schutz zu geniefien.
Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,

(CHA) Charakteristisch fir die Entstehungszeit, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder
Heimatgeschichte, (BTY) Bautypus, (ENT) Entwicklungsgeschichte

13 SSMN, Lintgen. Lintgen. 14-14A, rue de Diekirch, SSMN, Protection juridique, classement comme monument
national, 2020.
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41 + 41A, RUE DE DIEKIRCH
Wohnhaus | ,Heuardt’

Autorin: JJ
Das hochbarocke Wohnhaus wurde im 17. Jahrhundert an der Kreuzung
einer Hauptverkehrsachse von Lintgen mit der Route de Fischbach erbaut
und gehort zu den im ldndlichen Raum immer seltener werdenden
Objekten, die aus dieser Entstehungszeit iiberliefert sind (AUT, SEL, GAT,
CHA). Der Begriff Haus Heuardt’ oder ,Heuardts-Haus’, unter dem das
Anwesen bis heute bekannt ist, geht auf den Familiennamen des Erbau-

ers, Jean-Théodore Heuardt, zuriick.'

Das Baujahr 1686 ist auch im Tirsturz des Wohnhauses vermerkt.
Durch Heirat von Théodore Heuardt mit Susanne Bettendorf um
die Mitte des 17. Jahrhunderts wurde die Familie Heuardt maximi-
nischer Grundmeyer in Lintgen.? Nach der Abschaffung des Grund-
meyeramts im Jahre 1795 als Konsequenz der franzosischen Revolu-
tion wurde der Ur-Enkel des Erbauers, Henri Heuardt, zum ersten

Biirgermeister von Lintgen ernannt (1796-1798). Bis zum Jahr 1861
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Luxemburg, 0. J., Ausschnitt.
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sollten drei weitere Biirgermeister folgen, die aus dem Hause Heu-
ardt stammten (SOH).}

Das ,Heuardts-Haus' blieb bis ins Jahr 1918 im Besitz der Familie, dann
wurde es von den Nachfahren des Erbauers versteigert.*

Zum herrschaftlichen Anwesen gehorten wohl einst diverse Nutzgebiu-
de, die schon auf der Ferraris-Karte verzeichnet sind und auch auf der
Bodenkarte, die Anfang des 20. Jahrhunderts erstellt wurde, noch den
gleichen Grundriss aufweisen (Abb. 1).> Katasterausziige aus den frithen
1920er-Jahren lassen eine erhebliche Verinderung der direkten Umge-
bung des Anwesens erkennen. Von dem sich nordlich des Wohnhauses
befindlichen Gebiude mit u-férmigem Grundriss, bei dem es sich hochst-
wahrscheinlich um ein zum Wohngebziude gehérendes Okonomiegebziude
handelt, blieb lediglich ein Bruchteil erhalten (Abb. 2).° Dieser Restbestand

1 Vgl Richard, ,Famille HEURADT, o. J., S. 1; Wiltgen, ,Heuardt Haus Lintgen', o. J., S. 37; AC LINT
(Hrsg.), Bettendorff, 1625-1698, 2008, o. S.

Vgl. Wiltgen, ,Heuardt Haus Lintgen’, 0. J., S. 36; Richard, ,Famille HEURADT", 0. ], S. 1.

Wiltgen, ,Heuardt Haus Lintgen', 0. J., S. 39 und 42.

Wiltgen, ,Heuardt Haus Lintgen’, 0. ]., S. 37.

Vgl. Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A; ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT,
Luxemburg, o. J.

6  ACT, Cases croquis. Lintgen. 41, rue de Diekirch. 81/3909, 1923-1960.
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<

Ausschnitt eines Kataster-
auszugs von 1923
Administration du cadastre
et de la topographie du
Grand-Duché de Luxem-
bourg, Cases croquis.

N. 1039. Lintgen. 41, rue de
Diekirch. 81/3909, 1923,
Ausschnitt.

<

Archivfoto des ehemaligen
Stallgebaudes im Jahr 2014
Anonym, Lintgen. 41, rue de
Diekirch, [Fotografische Auf-
nahme], Service des sites

et monuments nationaux,
Archiv SSMN, 2014.
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wurde zunichst zu Beginn der 1950er-Jahre umgebaut und vergroflert,
ehe der gesamte Nutzbau letztendlich aufgrund seines baufilligen Zu-
stands 2019 komplett abgerissen wurde (Abb. 3).”

Eine weitere einschneidende Verinderung des Areals stellt der Bau einer
Kornschnapsbrennerei in den 1920er-Jahren dar. Diese wurde unter dem
neuen Besitzer Gérard Wolmering-Pfeffer einige Meter 6stlich des ,Heu-
ardt-Hauses' errichtet und war im Volksmund unter dem Namen ,Beim
Jier* bekannt (Abb. 4).® Das einstige Lagerhaus der Brennerei wurde in
einer spiteren Bauphase in den 1960er-Jahren zum Wohnhaus umgebaut
(ENT).? Objektprigende Elemente dieses Gebiudes sind authentisch iiber-

liefert und erzihlen bis heute von seiner Ursprungsnutzung.

Das fast 350 Jahre alte ,Haus Heuardt' stellt bis heute ein ortsbildprigen-
des Objekt dar, das zu den iltesten authentisch tiberlieferten Gebiuden
der Gegend gehort. Das Wohnhaus, dessen Erbauung in die Epoche der
Renaissance fiel, wurde von einem franzosischen Architekten im zeitty-
pischen, fiir Luxemburg noch iiberaus modernen Stil erbaut, der schon
deutliche Spuren des Friihbarocks zeigt."® Trotz einiger Uberarbeitungs-
phasen haben sich Renaissanceelemente, unter anderem der hohe Dach-
stuhl, die Zwillingsfenster an der Riickfassade und kleine Fenster im Gie-
belfeld der Siidfassade, erhalten (AUT, CHA).

Die zur Rue de Diekirch orientierte traufstindige Hauptfassade ist drei-
achsig gegliedert, wobei sich die zwei stidlicheren Achsen in der rechten
Gebiudehilfte ausmachen lassen (Abb. 5). Im Kellergeschoss der linken
Hiilfte befinden sich eine kleine Kellerluke und ein rundbogiger Keller-
eingang, zu dem eine sechsstufige Sandsteintreppe hinabfiihrt. Dieser
ist mit einer genagelten doppelfliigeligen Holzbrettertiir versehen (AUT,
CHA, OLT). Beide Kelleroffnungen werden von einfachen Sandstein-
gewinden umrahmt. Eines der objektprigendsten Elemente stellt der
reprisentative Eingang dar (Abb. 6). Er setzt sich aus einer doppelfliige-
ligen Holztiir, die der Vorgingertiir nachempfunden wurde, und einem
reichlich geschmiickten Sandsteingewidnde zusammen (AUT, CHA, ENT)
(Abb. 7)."" Beide Tiirfliigel weisen die gleiche Gestaltung auf. Die oberen

7 Vgl. ACT, Cases croquis. N. 1111. Lintgen. 41, rue de Diekirch. 81/3909, 1953; Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen.
41, route de Diekirch, SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979; Biirgermeister, Autorisation de démolition.
N 56/2021, GA LINT, Lintgen, 2019.

8  Vgl. Wiltgen, ,Heuardt Haus Lintgen’, o. J., S. 38; ACT, Cases croquis. N. 1039. Lintgen. 41, rue de Diekirch.
81/3909, 1923; ACT, Cases croquis. N. 1042. Lintgen. 41, rue de Diekirch. 81/3909, 1924; Kmec; Kolnberger,
,Denkmalschutz’, 2010, S. 47-49.

9 Vgl Biirgermeister, o. T., [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 12.04.1967; Kmec; Kolnberger, Denkmal-
schutz, 2010, S. 47-49.

10  Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 41, route de Diekirch, SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979.

11  Err, Antoine; Dumont, Ferd, Style classique - Louis 16. 318 60-35-2, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Tiiren-

inventar, Lintgen, 1983.
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Hilften werden von Kassettenfeldern mit profilierter Bordiire, die eine

mianderartige Ausformung aufweisen, ausgefiillt. Die unteren Teile sind
mit leicht hervortretenden Paneelen ausgestattet, die sich zur Mitte hin
etwas verjiingen und mit einem konvex profilierten Band mit seitlichem
Quastendekor abschliefen. Ein profilierter Kémpfer trennt die Tiir vom
mehrfarbigen Bleiglasfenster mit geometrischer Musterung und mittig
platziertem, kreisférmigem Inschriftfeld mit Monogramm der Familie
Heuardt. Das Sandsteingewinde weist eine mehrfache Profilierung auf
und ist mit einer segmentbogigen, ebenfalls profilierten Verdachung aus-
gestattet (AUT, CHA) (Abb. 8). Unterhalb der Verdachung befinden sich
zwei schmale Konsolen, die mit fiir den Historismus typischen Dekorele-
menten — einer Blattranke mit krénendem muschelférmigen Blatt — ge-
schmiickt sind. Im Segmentgiebel ist das Wappen der Familie Heuardt mit
dem Baujahr ,1686" als Relief zu erkennen (AUT, ENT).!> Das Wappen, ein
Laubbaum mit zwei Sternen, ist in einer ovalen Kartusche dargestellt, die
von einem Rahmen mit Volutendekor und Blattbekrénung umschlossen
und seitlich von zwei Asten gerahmt wird. Dem Eingang vorgesetzt befin-
det sich eine Treppe, deren Wangen aus massiven Sandsteinquadern mit
dekorativ gearbeiteten Abdeckungen erhalten sind (Abb. 9). Die Fenster-
6ffnungen im Erd- und Obergeschoss sind allesamt identisch ausgefiihrt
und weisen einfache Sandsteingewinde auf. Ihre beachtliche Grofle lisst
auf eine Entwicklungsphase im Spitklassizismus schlieflen (AUT, ENT).
Die Fensterbinke wurden in einer spiteren Bauphase durch Terrazzo er-
setzt (Abb. 10 und 11)."> Auch der gebiudeumfassende Sockel mit aufge-
putzter Quaderung ist einer rezenteren Bauphase zuzuschreiben.

12 Wiltgen, ,Heuardt Haus Lintgen’, o. J., S. 36.
13 Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, o. J.
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Dem Objekt sitzt ein fiir die Bauzeit typisches hohes Kriippelwalmdach
mit Aufschiebling und umgreifender Sandsteintraufe mit geschwunge-
nem Profil auf (AUT, CHA) (Abb. 12). Letztere wurde sowohl an den Gie-

belseiten als auch an der Riickseite ausgefiihrt.

Entlang der zur Route de Fischbach orientierten Stidseite verlduft eine
niedrige Mauer, die die Grundstiicksgrenze markiert. Sie wurde aus bos-
siertem Sandstein gefertigt und mit einem schmiedeeisernen Gelinder
ausgestattet (AUT, CHA, ENT). Die siidliche Giebelfassade ist im Erdge-
schoss dreiachsig und im Ober- und Dachgeschoss zweiachsig angelegt
(Abb. 13). Das linke Erdgeschossfenster ist besonders grof3ziigig ausge-
fithrt und wird von einem segmentbogigen Sandsteingewinde eingefasst
(AUT, CHA) (Abb. 14). Zu seiner Rechten befindet sich eine Fensteroffnung
in Form eines liegenden Ovals (Abb. 15). Ihr sind drei schmiedeeiserne
Stibe vorgesetzt. Besonders hervorzuheben ist die rechte Obergeschoss-
6ffnung dieser Fassadenseite, die in einer Bauphase im 20. Jahrhundert mit
einem Balkon ausgestattet wurde."* Die doppelfliigelige kassettierte Holz-
tiir weist in der oberen Hilfte zwei Sprossenfenster mit geometrischem
Dekor und Verzierungen aus farbigem Glas auf (AUT, CHA) (Abb. 16).

14 Vgl. Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 41, route de Diekirch, SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979;

Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, o. J.
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Der Ursprung dieser Tiirdffnung mag auf einen ehemaligen Anbau an
dieser Stelle zuriickzufiihren sein, dessen Grundriss unter anderem auf
dem Urkataster zu erkennen ist (ENT)."” Das Dachgeschoss ist mit zwei
kleineren Fenster6ffnungen ausgestattet, die ebenfalls Sandsteingewin-
de und nachtriglich hinzugefiigte Terrazzofensterbinke aufweisen (AUT,
ENT) (Abb. 17). Die kleinen Fenstergewinde konnten ihrer Form und

Profilierung nach noch aus der Renaissancezeit erhalten sein.

Die nordliche zweiachsige Giebelseite ist schlichter gestaltet (Abb. 18). Die
Erd- und Obergeschossfenster sind allesamt in der rechten Gebdudehilfte
angeordnet und in ihrer Ausfithrung identisch mit denen der Hauptfas-
sade. Neben der Giebelfassade befindet sich heute der Hauptzugang zum
Innenhof. Hier sind noch einige Uberreste historischer Pfeiler und Mau-
ern vorzufinden (AUT, CHA) (Abb. 19). Die Pfeiler sind aus massiven Sand-

steinquadern gefertigt und schliefSen mit profilierten Kapitellen ab.

Besonders das Antlitz der 6stlich orientierten Riickfassade zeugt bis heute
von der Entstehungszeit des Gebidudes. Hier sind vor allem drei Oberge-
schossfenster — die von sandsteinernen gefasten Zwillingsfenstergewin-
den aus der Renaissancezeit geprigt sind — hervorzuheben (AUT, SEL, CHA)
(Abb. 20). Im fiinfachsigen Erdgeschoss hingegen weisen unter anderem
die drei unterschiedlich ausgeformten Tir6ffnungen auf verschiedene
Umbauphasen des Wohnhauses hin. Die rahmenden Sandsteingewinde
sind teils gradlinig und schlicht, teils mit Ohrungen, Fasungen und Prell-
steinen ausgefiihrt (AUT). Die zwei mittig platzierten Erdgeschossfenster
sind grofer als die des Obergeschosses und im Innern segmentbogig aus-
gefiihrt (AUT, CHA) (Abb. 21). Zwei Luken, die sich neben beziehungswei-
se unter den Fensteroffnungen befinden, zeugen vom Kellergeschoss, das

sich unter dem Grofteil des Anwesens befindet.

Der herrschaftliche Ursprung und die Entwicklungsgeschichte des ,Hau-
ses Heuardt’ offenbart sich vor allem im Gebdudeinneren. Als duflerst
rar und imposant ist in dem Zusammenhang wohl der bauzeitliche Ein-
gangsbereich mit seinem einseitigen Arkadengang und Kreuzgewol-
be anzusehen (AUT, SEL, CHA) (Abb. 22). Die Pfeiler des Arkadengangs
werden durch zusitzlich profilierte Kimpfergesimse dekoriert, auch die
Konsolen des Kreuzgewdtlbes wurden mit den gleichen Verzierungen
ausgestattet (AUT, CHA).

15 ACT, Urkataster. Lintgen Al, ANLux, 1824.
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Auf der anderen Seite der Arkaden befindet sich ein kleines Vestibiil.
Von hier aus fiihrt eine monumentale, wohl aus der klassizistischen
Epoche stammende, geschwungene Holztreppe zum Obergeschoss, von
wo aus sie in verkleinerter Form zum Dachgeschoss leitet (AUT, CHA,
ENT) (Abb. 23 und 24). Sie wird beidseitig von einem Gelinder mit hol-
zernem Handlauf und gedrechselten Stiben gerahmt. Ebenfalls aus einer
spiteren Bauphase stammen die kassettierten Holztiiren und Laibungen
im Erdgeschoss, die historistisch anmutende profilierte Verdachungen
aufweisen (AUT, CHA, ENT) (Abb. 25). Eine doppelfliigelige Tiir6ffnung
gegeniiber der Treppe im Obergeschoss ist besonders reich verziert und
weist neben den kassettierten Laibungen und Tiirblittern einen mehr-
fach profilierten Rahmen sowie einen dekorativ ausgearbeiteten ge-
drechselten Mittelpfosten auf (AUT, CHA). Dem Eingangsbereich gleich
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werden viele Decken der Wohnriume im Erdgeschoss von Tonnen- oder
Kreuzgewdlben tiberspannt, eines hiervon wurde zusitzlich mit profilier-
ten Rippen versehen (AUT, SEL, CHA) (Abb. 26). Die restlichen Decken des
Hauses sind grofitenteils mit mehrfach profilierten Stuckbindern verziert.
Im Erd- und Obergeschoss sind je ein Kamin sowie Einbauschrinke aus
unterschiedlichen Epochen tiberliefert (AUT, CHA). Aus der Bauzeit sind
der Gewolbekeller und Teile des Dachgebilks erhalten geblieben (Abb.
27). Der Dachraum ist in zwei Ebenen unterteilt, was fiir die Bauzeit des
herrschaftlichen Gebéudes typisch ist (AUT, CHA).

Zum Anwesen gehort heute eine ehemalige vierstockige Kornschnaps-
brennerei, die in den 1920er-Jahren etwa zehn Meter 6stlich des barocken
‘Wohnhauses errichtet wurde (Abb. 28). Die dreiachsige westliche Haupt-
fassade des Baus weist zahlreiche grofie Fensterdffnungen auf (AUT, CHA).
Im letzten Obergeschoss sind in der mittleren und rechten Achse die bau-
zeitlichen eingekitteten Metallfenster iiberliefert. Die linke segmentbogige
Fensteroffnung mit mehrteiligem Holzfenster wird von einem stark her-
vorkragenden Satteldach tiberdacht, unter dem sich iiblicherweise eine Auf-
zugswinde zwecks Lastenbeférderung befindet (AUT, CHA) (Abb. 29).'¢ Das
Walmdach des Gebdudes ist mit Falzziegeln eingedeckt und weist an den

Traufen einen holzernen Fries mit spitzbogiger Zahnung auf (AUT, CHA).

Neben einem Kellereingang auf Erdgeschossebene befindet sich eine Ta-
kenplatte, die sich wohl urspriinglich im ,Haus Heuardt’ befand. Sie zeigt
ein bekrontes Wappen, das von zwei Lowen flankiert wird. Unterhalb des
Wappens ist das Baudatum ,1686° zu lesen, das in der gleichen Schriftart
dargestellt ist wie die Inschrift im Tirsturz der Eingangstiir (AUT, CHA)
(Abb. 30).

Ostlich des Gebiudes ist zudem eine etwa zwei Meter hohe Umfassungs-
mauer {iberliefert (Abb. 31). Sie verlduft etwa 20 Meter entlang der Rue

Kreuzert, wurde aus Sandstein gefertigt und weist einen Abschluss in
Dreiecksform auf (AUT, CHA).

16 Kmec; Kolnberger, ,Denkmalschutz’, 2010, S. 47-49.
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Das Anwesen, das 1686 am damaligen nérdlichen Dorfrand von Lintgen
erbaut wurde und auflen wie innen Elemente aus Renaissance, Klassi-
zismus und Historismus in sich vereint, stellt ein authentisch erhaltenes
Kulturgut dar, das durch sein hohes Alter Seltenheitswert hat und zu-
dem, als Wohnort der lokal bedeutsamen Heuardt-Familie, von orts- und
heimatgeschichtlicher Bedeutung ist. Sein Antlitz ist durch seine reiche
Entwicklungsgeschichte geprigt. In dem Zusammenhang sind vor allem
das auflergewohnlich hohe Kriippelwalmdach, der Eingangsbreich und
die zahlreichen Kreuzgewolbe aus der Renaissancezeit, das eigens fiir das
Haus entworfene historistische Gewinde der Eingangstiir sowie die vari-
ierende Gestaltung einiger bauzeitlicher und klassizistischer Fensteroft-
nungen hervorzuheben. Zu der Entwicklung des Areals gehort auch das
in den 1920er-Jahren errichtete Brennereigebiude, das eines der letzten
historischen industriellen Gebiude der Umgebung darstellt und dessen
Ursprungsnutzung bis heute ablesbar bleibt. Aus den genannten Griinden
wurde das ,Heuardts-Haus' mitsamt Brennerei als national schiitzenswert
eingestuft und ist seit dem 28. Juli 1989 auf dem Inventaire supplémen-
taire eingetragen.”” Dieses Schutzstatut konnte im Rahmen der durchge-

fithrten Inventarisierung bestitigt werden.

Mit dem Inkrafttreten des Kulturschutzgesetzes vom 25. Februar 2022
dnderte sich die bis dahin giiltige Statusbezeichnung eines national ge-
schiitzten Kulturguts. Seither gelten alle unter nationalem Schutz stehen-
den Gebiude, Stitten und Objekte als Patrimoine culturel national. Vor
Inkrafttreten dieses Gesetzes waren geschiitzte Baukulturgiiter entweder
als Monument national gefiihrt oder in das Inventaire supplémentaire
eingetragen. Die Definition als Patrimoine culturel national erfolgt indes
auch bei bereits unter Denkmalschutz stehenden Kulturgiitern nicht auto-
matisch. Generell gilt, dass erst ein fiir die gesamte Gemeinde erstelltes
wissenschaftliches Inventar und die damit verbundene Analyse der his-
torischen Bausubstanz Aufschluss dariiber geben kann, ob ein Gebiude,
ein Objekt oder eine Stitte fiir die weitere Zukunft zu erhalten ist. Nach
Abschluss der Inventarisierungsarbeiten in der Gemeinde Lintgen kann
bestitigt werden, dass das hier beschriebene Anwesen die notwendigen
Kriterien erfiillt, um als Patrimoine culturel national zu gelten und ent-

sprechenden Schutz zu geniefRen.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder
Heimatgeschichte, (ENT) Entwicklungsgeschichte

17 SSMN, Lintgen. Lintgen. 41, rue de Diekirch, SSMN, Protection juridique, inscription a l'inventaire supplé-

mentaire, 1989.

,HEUARDT' | WOHNHAUS
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75, RUE DE DIEKIRCH

Werkstatt | Orgelbauwerkstatt |
,Manufacture d'orgues luxembourgeoise
Westenfelder’

Autorin: JJ
Die Werkstatt, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts errichtet wurde, be-
findet sich am nérdlichen Ortsrand und stellt eines der letzten authentisch
iiberlieferten Industriegebiude Lintgens und die einzige Orgelbauwerk-
statt des Landes dar (AUT, SEL, GAT, TIH, BTY).

Der Ursprung dieser luxemburgischen Manufaktur geht wohl auf das Jahr

youmyaig 9P 9N

1919 zuriick, als die spiteren Griinder des Unternehmens, Orgelbaumeis-
ter Georges Haupt und Regierungsbaumeister Josef Fieth, zusammen die
Leitung der Manufaktur Stahlhutin Aachen iibernommen hatten. Letztere
versorgte, wie viele andere Firmen aus den Nachbarlindern, Luxemburg
mit Orgeln und hatte sich so hierzulande bereits einen Namen gemacht.'
Unter anderem die erheblichen Zusatzkosten der Transportwege und

die Unterstiitzung kirchlicher Beh6rden in Luxemburg bewegten Haupt
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A

Grundrissplan der Orgel-
bauwerkstatt mit geplanter
Erweiterung im Jahr 1965
Delay, A. J., Projet pour la
construction d'un hangar
de dépot a Lintgen, [Plan],
Ausschnitt, Gemeinde-
archiv Lintgen, Luxemburg,
18.10.1965.

A

Die Orgelmanufaktur
nach der Fertigstellung
aller Anbauten

Anonym, NB64/18A,
[Fotografische Aufnahme],
Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, o. J.

und Fieth letztendlich dazu, 1924 die Handelsgesellschaft ,Orgelbauanstalt
Georg Stahlhut’ in Lintgen als selbstindiges Unternehmen neben den be-

stehenden Geschiften in Aachen zu griinden (SOH).? Vier Jahre spiter
wurde Georges Haupt der alleinige Inhaber dieser Gesellschaft.’* Der Bau
fiir die Rdumlichkeiten der Orgelbauwerkstatt, die im Volksmund unter
dem Namen ,Léntgener Uergelfabrik’ bekannt war, begann indes schon
1922.*In den 1930er-Jahren folgte ein erster niedriger Anbau an der Stid-
seite des Hauptbaus (ENT).>

Trotz einiger Schwierigkeiten nach dem Ausbruch des Zweiten Welt-
kriegs blieb die Gesellschaft unter den Nachfahren Haupts bis zur Insol-
venz in den 1960er-Jahren bestehen.® Es folgte die Griindung einer neuen
Orgelbaufirma durch den Reifenhindler August Mreches, deren Leitung
der Orgelbaumeister Georges Westenfelder 1969 iibernahm.” Bei der

1 Vgl. Ehmann, Orgelbau, Bd. 3, 2013, S. 5ff.; Ehmann, Orgelbau, Bd. 2, 2013, S. 139; Schmit, ,Manufacture
d'Orgues’, 1971, S. 28-29.

2 Ehmann, Orgelbau, Bd. 3, 2013, S. 5ff.; Schmit, Manufacture d'Orgues’, 1971, S. 28-29.
3 Ehmann, Orgelbau, Bd. 3, 2013, S. 5ff.

4 Ehmann, ,Orgelbaumeister Haupt', 2002, S. 1.

5  Ehmann, Orgelbau, Bd. 3, 2013, S. 60.

6 Ehmann, Orgelbau, Bd. 2, 2013, S. 142.

7  Ebd.
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Griindung des neuen Betriebs wurde das Gebzude der Werkstatt erneut

vergrofRert (Abb. 1 und 2).% 1984 wurde Westenfelder zum neuen Besitzer
der Orgelbaugesellschaft, die seither den Namen ,Manufacture d'Orgues
Luxembourgeoise S.a r.1." trigt.” Bis 2018 blieb die Manufaktur unter die-
sem Namen bestehen und bis 2020 wurden die Gebéulichkeiten als Werk-
statt genutzt. 2021 begannen schlieflich die Arbeiten zur Umwandlung
der Werkstatt in ein Restaurant- und Kulturgebiude, das auch nach dem

Produktionsende an die einstige Orgelmanufaktur erinnern soll.

Die zu einem Grofiteil aus Ziegelsteinen gemauerte Werkstatt weist eine
reduziert-modernistische Formgebung auf, die erstens auf die einstige
Funktion und zweitens auf die zeittypische Gestaltungsweise der 1920er-
Jahre zuriickzufiihren ist (AUT, CHA). Bis heute bleibt der Grundriss des
Gebiudes nachvollziehbar, der von der Entwurfsplanung iiber die Her-
stellung bis zur Klanggestaltung der Orgeln alles in den Gemiuern des

industriellen Kulturguts vereinte."

Das Hauptgebdude aus den 1920er-Jahren hebt sich unter anderem durch
seine rote Farbgebung und seinen objektprigenden 13 Meter hohen
Montageraum ab, der sich im Zentrum der Anlage befindet (AUT, CHA).
Dieser weist an der Nord- und Stidfassade drei und an der Ostfassade zwei
mehrere Meter hohe objektprigende Metallfenster auf. Um ihn herum
liegen die verschiedenen, meist einstockig ausgefiithrten Biiro-, Maschi-

nen-, Verarbeitungs- und Lagerriume (Abb. 3)."

Die Hauptfassade ist gen Westen ausgerichtet und wird von einem
dem abgetreppten Montageraum vorgelagerten fiinfachsigen Geb#ude-
volumen geprigt, das {iber den drei mittleren Achsen ein zusitzliches
Stockwerk mit seitlich abgerundeten Gebiudeecken aufweist (AUT,
CHA) (Abb. 4 und 5). Davor befindet sich ein schmaler Vorgarten mit
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teils iiberlieferter Umfassungsmauer, Toréffnung und Pilastern, die am
nordlichen Gebiuderand den einstigen Eingangsbereich zu den Biiros
der Werkstatt markieren (Abb. 6, vgl. Abb. 2). Dieser Eingang, der sich in
der nordlichsten Achse der Hauptfassade befand, wurde in einer rezente-
ren Bauphase teils zugemauert und so zu einer Fenster6ffnung umfunk-
tioniert. Die fiinf restlichen Fenster des Erdgeschosses sind groffliachig
ausgefiihrt. [hr Antlitz ist von dem Ziegelsteinmauerwerk geprigt, das,
wie alle Fassaden des Hauptgeb#udes, dekorativ im mirkischen Verband
ausgefiithrt wurde (AUT, CHA).

8  Donnersbach; Unsen; Reiffers, o. T., [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 18.11.1965; Delay, A. J., Projet
pour la construction d'un hangar de dépot a Lintgen, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 18.10.1965.

9  Ehmann, Orgelbau, Bd. 2, 2013, S. 590.

10 Vgl. Heintz, ,Detail, 28.07.2015, S. 8-9; miindliche Auskunft vor Ort, am 16. Juni 2021; Anonym, o. T,
[Fotografische Aufnahme], Manufacture d’'orgues luxembourgeoise Westenfelder s.a r.1,, Lintgen, o. J.

11 Vgl. miindliche Auskunft vor Ort, am 16. Juni 2021.
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Die nordliche Seiten- und die 8stliche Riickfassade weisen eine Vielzahl

an groRen Offnungen mit gekitteten Metallfenstern auf, die allesamt iden-
tisch ausgefithrt wurden und in ihrer Ausformung ein typisches Merkmal
industrieller Kulturgiiter darstellen (AUT, CHA) (Abb. 7 und 8). Unter den
Fensteroffnungen des Erdgeschosses sind teilweise lingsrechteckige Keller-
fenster tiberliefert, die in ihrer Formgebung den Erdgeschossfenstern an-
gepasst wurden (Abb. 9).

Allein die rechte Achse der nérdlichen Seitenfassade weist an Stelle eines
Fensters eine Tiir6ffnung mit iiberlieferten metallenen Klappliden auf
(AUT) (Abb. 10, vgl. Abb. 3).

An die Siidseite des Hauptgebiudes schliefit, etwas zuriickversetzt, ein
einstockiger, weifl verputzter Bauausden 1930er-Jahren (ENT) (Abb. 11)."
Seine Hauptfassade weist fiinf Achsen auf, die jeweils mit zwei aufein-
anderfolgenden Offnungen ausgestattet sind. In der unteren linken
Achse ist eine holzerne Tiir iiberliefert, die restlichen Offnungen auf
dieser Ebene stellen holzerne Sprossenfenster dar (AUT, CHA). Die obe-
ren Fenster weisen allesamt eine quadratische Form auf. Die siidliche
Seitenfassade des Baus verlduft entlang der zum Hinterhof fithrenden
Einfahrt und ist mit holzernen Fensterdffnungen unterschiedlicher
Grofien ausgestattet. An diese Erweiterung wurde in den 1970er-Jahren
ein weiterer Anbau aus Beton angefiigt. Im Inneren dieses Anbaus ist
die urspriingliche Aufenwand des Hauptbaus mitsamt ihrer Tiir- und
Fenster6ffnungen erhalten geblieben (AUT, CHA) (Abb. 12).

12 Ehmann, Orgelbau, Bd. 3, 2013, S. 60.
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A

Der Montageraum der
,Léntgener Uergelfabrik’, kurz
vor Produktionsende um 2020
Anonym, o. T., [Fotografische
Aufnahme], Manufacture d'orgues
luxembourgeoise Westenfelder
S.arl, Lintgen, o. J.
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Die Innenriume des Hauptgebiudes sind, wie bei industriellen Gebidu-

den iiblich, zweckmiRig gestaltet. Der Hohepunkt bildet auch im Inneren
der lichtdurchflutete imposante Montageraum, in dem unter anderem
der Holzfuflboden iiberliefert ist (AUT, SEL, CHA) (Abb. 13, 14 und 15). In
Richtung Hauptstrafe sind die ehemaligen, teilweise mit Stuck versehe-
nen Biirordume zu finden, von denen am nordlichen Ende eine Treppe

zum zweirdumigen Obergeschoss fiihrt.

Vom grofiziigig geschnittenen, Richtung Hinterhof ausgerichteten Ma-
schinenraum aus fiihrt eine Treppe zum Kellergeschoss hinab (Abb. 16
und 17). Die Boden der Arbeitsriume sind, mit Ausnahme des Montage-
raums, allesamt mit Walzbeton versehen (AUT, CHA). Zwischen den ein-
zelnen Riumen befinden sich einige holzerne, teils doppelfliigelige Tiiren
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Der Maschinenraum der
,Léntgener Uergelfabrik’,
kurz vor Produktionsende
um 2020

Anonym, o. T, [Fotografische
Aufnahme], Manufacture
d'orgues luxembourgeoise
Westenfelder s.ar.l.,

Lintgen, o. J.
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erhalten, die zu einem Grof3teil Verglasungen in der oberen Hilfte auf-
weisen und mit zeittypischen Beschligen sowie Schlieffmechanismen ver-
sehen sind (AUT, CHA) (Abb. 18, 19 und 20).

Die 1922 am nordlichen Dorfrand von Lintgen erbaute ,Léntgener Uergel-
fabrik” stellt allein schon mit Hinblick auf die Einzigartigkeit einer Orgel-
manufaktur in Luxemburg einen duflerst wichtigen historischen Zeugen
der nationalen Handwerksgeschichte dar. Sein Antlitz ist geprigt durch
eine modernistisch-reduzierte Formensprache. Auen wie innen weist das
Gebiude einen ausgesprochen hohen Grad an authentischen Strukturen
und charakteristischen Gestaltungsmerkmalen auf. Das Ziegelmauerwerk
mit Zierverband, die grofflichigen, teils bauzeitlich {iberlieferten Fenster-
und Tiréffnungen und der objektprigende Montageraum kénnen in
diesem Zusammenhang als beispielhaft gelten. Aufgrund der in groflen
Teilen authentisch iiberlieferten Bausubstanz, die eine deutliche Nach-
vollziehbarkeit der Entstehungszeit mit sich bringt, sowie der zu beriick-
sichtigenden Seltenheit wurde die ehemalige Orgelbauwerkstatt bereits
am 18. November 2011 unter nationalen Schutz gestellt.”’ Dieser
Denkmalwert konnte im Zuge der rezenten Inventarisierungsarbeiten

bestitigt werden.

Mit dem Inkrafttreten des Kulturschutzgesetzes vom 25. Februar 2022
dnderte sich die bis dahin giiltige Statusbezeichnung eines national
geschiitzten Kulturguts. Seither gelten alle unter nationalem Schutz
stehenden Gebiude, Stitten und Objekte als Patrimoine culturel national.
Vor Inkrafttreten dieses Gesetzes waren geschiitzte Baukulturgiiter ent-
weder als Monument national gefiihrt oder in das Inventaire supplémen-
taire eingetragen. Die Definition als Patrimoine culturel national erfolgt
indes auch bei bereits unter Denkmalschutz stehenden Kulturgiitern nicht
automatisch. Generell gilt, dass erst ein fiir die gesamte Gemeinde erstell-
tes wissenschaftliches Inventar und die damit verbundene Analyse der his-
torischen Bausubstanz Aufschluss dariiber geben kann, ob ein Gebiude,
ein Objekt oder eine Stitte fiir die weitere Zukunft zu erhalten ist. Nach
Abschluss der Inventarisierungsarbeiten in der Gemeinde Lintgen kann
bestitigt werden, dass die hier beschriebene Orgelbauwerkstatt die not-
wendigen Kriterien erfiillt, um als Patrimoine culturel national zu gelten

und entsprechenden Schutz zu genieflen.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (TIH) Technik-, Industrie-,
Handwerks- oder Wissenschaftsgeschichte, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Hei-
matgeschichte, (BTY) Bautypus, (ENT) Entwicklungsgeschichte
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Die Metallwerkstatt der
,Léntgener Uergelfabrik’,
kurz vor Produktionsende
um 2020

Anonym, o. T, [Fotografische
Aufnahme], Manufacture
d'orgues luxembourgeoise
Westenfelder s.ar.l.,
Lintgen, o. J.

13 SSMN, Lintgen. 75, rue de Diekirch, SSMN, Protection juridique, classement comme monument national,
2011.
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0. N., RUE DE DIEKIRCH
Kultbau | Wegkapelle

Autorin: SK
Die Wegkapelle im historistischen Stil liegt westlich des Ortskerns an

Route de Fischbach der Rue de Diekirch, die die Hauptverkehrsachse der Ortschaft darstellt
(AUT, CHA, SOK, BTY). Hinter dem Bauwerk erhebt sich ein rezenter
Wohnkomplex; einst befand sich hier der Zugang zum Bauernhof mit der
Adresse 37, rue de Diekirch, zu dem die Kapelle zuvor gehorte (Abb. 1).!
Der laut Inschrift 1918 errichtete Kultbau wurde von den Bewohnern des
landwirtschaftlichen Hofes aus Dankbarkeit fiir die Geburt ihres Kindes

errichtet.? Das kleine Gebiude wird heute beidseitig von einer kniehohen,
steinsichtigen Mauer flankiert.

P R op @MY
u

1 ACT, Cases croquis. N. 580. Lintgen. 1A, route de Fischbach. 76/ 3695, 1995.

2 Miindliche Auskunft vor Ort, am 24. Februar 2022.
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Ehemaliger Zugangsweg
zum im Volksmund genann-
ten Haus Herr, 1997
Provost, Paul, 2221/26,
[Fotografische Aufnahme],
Gemeindeverwaltung
Lintgen, Lintgen, 1997.
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Das Mauerwerk der vier Auflenmauern besteht aus handwerklich

bearbeiteten Sandsteinquadern unterschiedlicher Gré8e (Abb. 2). Die
gen Westen orientierte Ansicht des Kapellenbaus prisentiert sich als
eine Art Blendfassade (Abb. 3). Sie wird von einer Portaléffnung mit
stark profiliertem, spitzbogigem Gewinde definiert (AUT, CHA). Im
Giebelfeld befindet sich ein Inschriftfeld mit dem Baujahr und pro-
filierter Verdachung aus Sandstein (Abb. 4). Oberhalb des stark pro-
filierten Giebelabschlusses thront ein aus Sandstein gefertigtes Kreuz
(AUT, CHA) (vgl. Abb. 3). Hierbei handelt es sich nicht um das Kreuz aus
der Entstehungszeit der Wegkapelle, sondern um eine um 2000 stam-
mende Neuanfertigung (Abb. 5, vgl. Abb. 3).° Sowohl die Seitenfassaden

3 Miindliche Auskunft vor Ort, am 25. Marz 2021; Anonym, Lintgen. 39, rue de Diekirch, SSMN, Inventar der

Bauernhiuser, 2000.

Wegkapelle ohne
Kreuzaufsatz, 2000.
Anonym, Lintgen. 39, Rue
de Diekirch, [Fotografische
Aufnahme)], Service des
sites et monuments
nationaux, Inventar der
Bauernhauser, 2000.
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als auch die Riickfassade besitzen keine weiteren Offnungen (CHA). Die
Sandsteintraufe wurde als Hohlkehle ausgearbeitet und verlduft bis zur
Vorderkante der Blendfassade (Abb. 6). Das Satteldach der Kapelle wur-
de im englischen Stil mit Schiefer gedeckt und mit kreis- sowie diamant-
féormigen Schmuckformen aus Schiefer versehen (AUT, CHA) (Abb. 7).

Eine Sandsteinblockstufe {iberbriickt den Niveauunterschied zwischen
Strae und Bauwerk und fiihrt in das Innere der Kapelle. Inmitten der
Portaloftnung befindet sich eine schmiedeeiserne zweifliigelige Metall-
tiir mit einem mittig platzierten schmiedeeisernen Kreuz (AUT, CHA)
(Abb. 8). Im Innern spiegelt sich die Form des Eingangsportals im spitz-
bogigen, verputzten Gewdlbe wider (Abb. 9). Der Boden besteht aus
schwarz-weiflen, im Schachbrettmuster verlegten Fliesen (AUT, CHA)
(Abb. 10). Die Winde wurden zeittypisch mit glasierten Wandfliesen
versehen (AUT, CHA). Im Sockelbereich sind tiirkisfarbene quadratische
Fliesen angebracht worden. Ungefihr ab Hiifth6he schlieit eine weifle
Bordiire den Sockelbereich ab (Abb. 11). Oberhalb des Sockelbereichs
sind beige quadratische Fliesen mit einer beige-tiirkisen Bordiire im un-
teren Bereich auszumachen. Oben befindet sich, ebenfalls in Tiirkis, ein
grofiziigiges, umlaufendes Girlandenmotiv mit abschliefender Bordiire
(vgl. Abb. 9).

Der Fliesenboden ist zur Hilfte durch ein holzernes Podest bedeckt, auf
welchem der neogotische Altar aufgestellt ist (AUT, CHA). Der komplett
aus Holz gefertigte imposante Altar nimmt die gesamte Riickwand
des Innenraums der Kapelle ein und ist horizontal in vier Teile
untergliedert. Der Altartisch mit profilierter Verdachung wird von

zwei toskanischen Siulen gestiitzt (Abb. 12). Hinter den beiden Siulen
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befindet sich eine kassettierte Holzverkleidung mit eingearbeitetem

Spitzbogen und dariiber zu sehendem Vierpass-Motiv. Oberhalb der
Mensa ist eine kassettierte und ornamentierte Predella auszumachen,
auf welcher eine Madonnenfigur aus Holz positioniert ist (Abb. 13).
Diese wurde ca. 2000 aufgestellt.* Das Altarretabel besteht aus einem die
Skulptur hinterfangenden profilierten und gefiillten Spitzbogen mit zwei
halbhohen toskanischen Blendsidulen und einer fast bis zum Gewdolbe
reichenden Kreuzbekronung sowie flankierenden Seitenelementen mit

einer Art Sdulengang aus Spitzbogen mit Mafiwerkzier (AUT, CHA).

Die in der Rue de Diekirch gelegene Wegkapelle aus dem Jahr 1918
présentiert sich in zeittypischer Form und Materialitit. Aufgrund ihrer
historistischen Gestaltung mit dem spitzbogigen Gewinde und den
glasierten Wandfliesen im Innern sowie weiterer authentischer Bau-
details verrit das pittoreske Werk nach wie vor seine Entstehungszeit.
Auch der fiir eine Wegkapelle eher ungewohnliche, qualitativ hoch-
wertige Altar ist zeittypisch tiberliefert. Nicht zuletzt wegen ihrer sozial-
wie kultusgeschichtlichen Funktion ist die Wegkapelle ein Zeitzeuge,
der als national schiitzenswert einzustufen ist.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (SOK) Sozial- oder Kultusgeschichte, (BTY) Bautypus

4 Miindliche Auskunft vor Ort, am 25. Mirz 2021.
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Nicht zuletzt wegen ihrer sozial- wie kultusgeschichtlichen Funktion ist die Wegkapelle seit dem 30. April 2002 auf dem Inventaire supplémentaire eingetragen. Dieses Schutzstatut konnte im Rahmen der durchgeführten Inventarisierung bestätigt werden.

Mit dem Inkrafttreten des Kulturschutzgesetzes vom 25. Februar 2022 änderte sich die bis dahin gültige Statusbezeichnung eines national geschützten Kulturguts. Seither gelten alle unter nationalem Schutz stehenden Gebäude, Stätten und Objekte als Patrimoine culturel national. Vor Inkrafttreten dieses Gesetzes waren geschützte Baukulturgüter entweder als Monument national geführt oder in das Inventaire supplémentaire eingetragen. Die Definition als Patrimoine culturel national erfolgt indes auch bei bereits unter Denkmalschutz stehenden Kulturgütern nicht automatisch. Generell gilt, dass erst ein für die gesamte Gemeinde erstelltes wissenschaftliches Inventar und die damit verbundene Analyse der historischen Bausubstanz Aufschluss darüber geben können, ob ein Gebäude, ein Objekt oder eine Stätte für die weitere Zukunft zu erhalten ist. Nach Abschluss der Inventarisierungsarbeiten in der Gemeinde Lintgen kann bestätigt werden, dass die hier beschriebene  Wegkapelle die notwendigen Kriterien erfüllt, um als Patrimoine culturel national zu gelten und entsprechenden Schutz zu genießen.
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0. N., RUE DE DIEKIRCH
Kultobjekt | Bildstock

Autorin: LK

Unmittelbar an der viel befahrenen Rue de Diekirch, gegeniiber dem

Z Gebiude der Gemeindeverwaltung, steht ein steinernes Kultobjekt

%9 (GAT, SOK). Der spitbarocke Bildstock, der laut Inschriftfeld im Jahr
%g;A 1805 errichtet wurde, ist hier in einer etwa hiifthohen Mauer zwischen

den Hiusern Nummer 1 und 3 vorzufinden (AUT, BTY). Urspriinglich

befand sich das Kleindenkmal, dessen ehemalige Funktion sozial- und

que 8¢ e kultusgeschichtlicher Natur ist, auf dem gegeniiberliegenden Gelinde der

sogenannten Villa Nelly.! Spitestens seit deren Umnutzung zum Haupt-
sitz der Gemeindeverwaltung von Lintgen im Jahr 1954 ist es an seinem

neuen Standort anzutreffen.?

1 Koch-Kent, ,Lintgen’, 1969, S. 39.
2 Seil, Chronik Lintgen’, 1956, S. 486.
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Eingemauerter Bildstock,
2. Halfte 20. Jahrhundert

Anonym, Lintgen.

Rue de Diekirch (croix de
chemin), [Fotografische
Aufnahme], Service des
sites et monuments
nationaux,

Archiv SSMN, o. J.
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Der Bildstock setzt sich aus zwei Teilen zusammen, einem Schaft und
einem Kopfstiick. Das Objekt tritt nur leicht aus dem umgebenden
Mauerwerk hervor; nur etwa zwei Drittel der Bildtafel ragen iiber den
oberen Abschluss der Mauer hinaus. Wihrend der untere Teil aus einem
rotlichen Sandstein gefertigt wurde, prisentiert sich der Stein des oberen
Teils in einem beigen Ton (AUT) (Abb. 1). Die Vorderseite des sich leicht
nach oben verjiingenden Schafts ist einfach gestaltet und schliefit
jeweils nur angedeutet unten mit einer Plinthe sowie oben mit einem
geradlinigen Kapitell ab (AUT, CHA).

Bei dem seitlich geschwungenen, bauchig geformten Kopfstiick handelt
es sich aufgrund der Ikonografie und der zahlreichen Details um ein
fiir Luxemburg eher auflergewohnliches Exemplar. Dargestellt ist die
biblische Olbergszene (AUT, SEL, SOK) (Abb. 2). Ein Olivenbaum teilt die
Bildtafel vertikal in der Mitte. Hirsch deutet die drei Hauptiste des
Baumsals Trinititssymbol.* Vom Betrachterausgesehen kniet rechts davon
ein Engel mit Kelch auf einer volutenartig ausgearbeiteten Wolkenbank;
indessen wird die rechte Hilfte durch eine ebenfalls kniende Jesusfigur
ausgefiillt. Gesichter und Mimik beider Figuren wirken aufgrund von
Witterungseinfliissen inzwischen wie verschwommen, die Gewinder
mit ihren Drapierungen hingegen bleiben gut erkennbar. Mithilfe
eines ovalen Inschriftfeldes unterhalb der eigentlichen Szene kann
das Kleindenkmal auf das Jahr 1805 datiert werden; es wird an beiden
Seiten jeweils von einem zeittypischen, volutenformig eingerollten Blatt
flankiert (AUT, CHA) (Abb. 3). Unmittelbar oberhalb der Olbergszene ist
eine konvex profilierte Verdachung auszumachen, die von einem oberen
Abschluss zusitzlich bekront wird. Hier lisst sich die Motivik aufgrund
des fortgeschrittenen Verwitterungszustandes nicht mehr einwandfrei

3 Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 265.
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identifizieren. Fotografien aus der zweiten Hilfte des 20. Jahrhunderts

zeigen zwei liegende Fiillh6rner mit zur Mitte hin eingerollten Enden, die

mit sechsblittrigen Bliiten versehen sind.*

Der spitbarocke Bildstock an der Hauptverkehrsachse Lintgens zeichnet
sich insbesondere durch seine detailreiche Gestaltung und fiir seine
Region seltene Darstellung der Olbergszene auf dem Kopfstiick aus.
Wenn auch bereits die Feinheiten des Reliefs aufgrund der fortge-
schrittenen Verwitterung verloren gegangen sind, kann die handwerk-
liche Ausarbeitung des Kultobjektes bis in die Gegenwart bewundert
werden. Nicht zuletzt wegen seiner Bedeutung als Zeugnis der Sozial- und
Kultusgeschichte gilt es, den Bildstock als national erhaltenswertes Erbe
fiir die Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (SOK) Sozial- oder Kultus-
geschichte, (BTY) Bautypus

4 Anonym, Lintgen. Rue de Diekirch (croix de chemin), [Fotografische Aufnahme], SSMN, o. J.
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Luftansicht der Rue de
I'Ecole, vor 1957

Anonym, Lintgen (Luxem-
bourg). 407-51 A - Vue
aérienne, [Postkarte], hrsg.
von Combier Imp. Macon,
Privatsammlung Antoine
Gruber, Macon, o. J.

<

Luftansicht der Rue de
I'Ecole gleich nach der
Fertigstellung der Schule,
um 1957

Anonym, Lintgen (Luxem-
burg). 253-53 A. Groupe
scolaire, hrsg. von Combier
Imp. Macon, Privatsamm-
lung Antoine Gruber,
Macon, o. J.
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Rue de I'Ecole

RUE DE LECOLE

Autorin: JJ
Die etwa 400 Meter lange Rue de I'Ecole verlduft als Stichstrafle hufeisenférmig durch das Ortszentrum
von Lintgen. Ihr Ein- und Ausgang befindet sich am 6stlichen Ende der Rue de '’Eglise, von dem aus
sie sich gen Westen zur Rue de Diekirch hin erstreckt, bevor sie in einer Kehrtwende wieder in die
entgegengesetzte Richtung verlduft. Sie wird knapp 80 Meter nordlich von der parallel verlaufenden
Route de Fischbach und in etwa gleichem Abstand siidlich von der Rue de I'Eglise flankiert. Bereits auf
der 1778 vollendeten Ferraris-Karte ist an ihrer Stelle ein Weg eingezeichnet, der noch bis zum Ende
der 1960er-Jahre entlang der sogenannten Lémbach verlief.! Dies dnderte sich mit den Sanierungs-
mafinahmen der Lémbach, die 1969 abgeschlossen wurden.? In der Tat ist auf der topografischen Karte
von 1979 hier kein Bach mehr kartografiert.’ Ihre heutige Form und Breite erhielt die Strafle erst in
der zweiten Hilfte des 20. Jahrhunderts mit dem Bau einer neuen Grundschule, die 1957 nach den Pli-
nen des Architekten René Mailliet vom Bauunternehmen Theo Hengen errichtet wurde. Diese sollte
sodann auch zum Namensgeber der neuen Strafle werden.* Der Schulbau bedeutete gleichzeitig den
Anfang der Ansiedlung mehrerer zeittypischer Einfamilienhiuser, die grof3tenteils bis heute tiberliefert
sind. Ein vergleichender Blick auf diverse Postkarten, Luftaufnahmen sowie topografische Karten und
orthografische Fotografien der 1920er- bis 1970er-Jahre verdeutlicht die rezentere Entwicklungsge-
schichte der Erschlieffung und Bebauung des Areals rund um die Rue de I'Ecole (Abb. 1 und 2).° Signi-
fikante Erweiterungsarbeiten an dem Schulgebidude im Zentrum des Straflenverlaufs im 21. Jahrhun-
dert zeugen von der stetigen Weiterentwicklung im Ortskern von Lintgen, der sich besonders in der
zweiten Hilfte des 20. Jahrhunderts grundlegend verzindert hat.

Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

Gruber, ,Dorfchronik Lintgen’, 0. J., 0. S.

ACT, Topografische Karte, 1979.

Gruber, ,Dorfchronik Lintgen’, 0. J., 0. S.

Vgl. ACT, Luftbild, 1951, 1963, 1977 und 1987; ACT, Topografische Karte, 1927 und 1954.

[ N N
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13, RUE DE LECOLE
Wohnhaus

Autorin: JJ

Das zweistockige Einfamilienhaus mit teils ausgebautem Dachgeschoss

befindet sich im Zentrum der Ortschaft Lintgen in unmittelbarer Nihe

des Grundschulgebiudes, dessen Errichtung 1957 die Bebauung dieses

. bisher nur von Feldern und Giirten eingenommenen Areals einleitete.!
Das Gebiude selbst ist auf das Jahr 1960 zu datieren und gehért somit,

Rue de VEcole zusammen mit dem westlich gelegenen Nachbargebiude, zu den ersten
Wohnhiusern in der Rue de'Ecole (AUT, GAT).2 Die Pline fiir das Gebiude

wurden von einem Bauingenieur gezeichnet, der in Lintgen wohnhaft

war und zu der Zeit mehrere solcher Projekte verfolgte (Abb. 1).}

1 Vgl. Gruber, ,Dorfchronik Lintgen’, 0. J., 0. S.; ACT, Topografische Karte, 1954 und 1964.

2 Vgl Biirgermeister, o. T, [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 09.06.1960; ACT, Topografische Karte,
1954 und 1964.

3 Miindliche Auskunft vor Ort, am 2. September 2021.
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A

Bauplédne, um 1960
Anonym, o. T., [Plan],
Gemeindearchiv Lintgen,
0.0, 0. J.: Ansichten
und Plane.
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Die etwa dreifig Zentimeter hohe Umfassungsmauer aus bossierten
Sandsteinquadern, die das Grundstiick heute einfasst, wurde erst 1968
hinzugefiigt (AUT, CHA) (Abb. 2).* Das zur Strafle traufstindig orientierte
Haus zeigt sich in fiir die Bauzeit typischer Form und Materialitit (AUT,
CHA). Es sitzt auf einem mit bossierten Sandsteinquadern verkleideten
Sockel auf (AUT, CHA). Vereinzelte rote und graue Quader setzen
hier Akzente. Oberhalb des Garagentors, das iiber eine Zufahrt aus
Waschbeton erschlossen wird, und iiber den Kellerfenstern sind die
Quader hochrechteckig angeordnet und somit klar als Sturzfelder
markiert (Abb. 3). Die grofiziigigen, symmetrisch arrangierten
Fensteroffnungen der Hauptfassade werden allesamt von schmalen,
abgeschrigten Kalksteingewinden mit prononcierten, sich seitlich ver-
breiternden Fensterbinken gerahmt (AUT, CHA). Zierende Schlusssteine
an allen Fensterstiirzen sowie finf dekorative Konsolen am dreiteiligen,
sich iiber die gesamte Fassadenbreite erstreckenden Erdgeschossfenster
komplettieren die traditionalistische Formgebung der Fenstergewinde
(AUT, CHA) (Abb. 4, 5 und 6). Der Bau schlieft mit einem zu allen Seiten
leicht tiberkragenden Satteldach mit leichtem Aufschiebling und
Betontraufe ab (AUT, CHA) (Abb. 7).

4 Biirgermeister, o. T,, [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 27.02.1968.
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Der symmetrische Aufbau der Hauptfassade wird durch einen
nordostlich an die Fassade anschlieBenden Gebidudeteil gebrochen
(Abb. 8). Als zentrales Element dieses Volumens prisentiert sich der
Eingangsbereich mit bauzeitlich iberlieferter schmiedeeiserner Tir
(AUT, CHA). Letztere wird tiber einen mit Granitplatten belegten Weg
erschlossen. Die objektprigende Tiir wird von einem segmentbogigen,
abgeschrigten Kalksteingewinde eingefasst und fillt vor allem durch
ihre grofflichige, griinlich gefirbte Butzenscheibenverglasung auf,
die mit vorgesetztem rautenférmigem Schutzgitter und goldfarbenem
Ttirgriff ergénzt wurde (AUT, CHA) (Abb. 9 und 10).
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Der Eingangsbereich wird zusitzlich von einem stark hervorkragenden

Walmdach geschiitzt, welcher die gleiche Eindeckung aus glasierten
Falzziegeln wie das Hauptdach aufweist. Ein weiteres fiir die Bauzeit
charakteristisches Merkmal sind die vereinzelt in der Vorder- und
Ostfassade eingesetzten Glasbausteine, die in der Riickfassade auch
grofiflichig zur Ausleuchtung des Treppenhauses dienen (AUT, CHA)
(Abb. 11). Die vier Fensteréffnungen der dreiachsigen Riickfassade
weisen typischerweise keine Gewinde auf; sie sind jedoch mit einfachen
Kalksteinfensterbanken versehen.

Das Gebidudeinnere zeichnet sich durch den konsequenten Gebrauch
hochwertiger bauzeitlicher Materialien sowie einer Vielzahl zeittypischer
Elemente aus. Auch die Raumaufteilung ist seit der Bauzeit vollends
erhalten geblieben (vgl. Abb. 1).> Als zentrales Element fungiert der

5  Anonym, o. T., [Plan], GA LINT, 0. O., 0. ].
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zeittypisch grofziigig geschnittene Eingangsbereich, der in direkter
Verbindung mit dem Treppenhaus steht (AUT, CHA) (Abb. 12). Eine
halbgewundene Betontreppe verbindet hier das Kellergeschoss mit
dem Dachboden (Abb. 13). Sie ist, wie der Eingangs- und Flurbereich,
mit grofflichigen beige-grauen Travertin-Fliesen belegt und ergibt
zusammen mit dem weilen Strukturputz an den Winden sowie dem farb-
lich abgestimmten schmiedeeisernen Treppengelinder mit Golddekor und
graubraunem Kunststoffhandlauf ein harmonisches Gesamtbild (AUT,
CHA) (Abb. 14). Der lichtdurchflutete Eindruck des Treppenhauses wird

durch eine mittig angelegte, grofziigige Offnung aus Glasbausteinen,

die vereinzelt gelb, griin und rot eingefirbt sind, verstirkt (vgl. Abb. 13).
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Weitere authentisch iiberlieferte Ausstattungsdetails bilden glidserne

Wandleuchten auf jedem Stockwerk sowie eine mechanische Klingel,
bestehend aus zwei Metallrohren, im Eingangsbereich (Abb. 15 und 16).
Im gesamten Wohnhaus sind zudem alle schlichten, furnierten Holztiiren
mit Aluminiumtiirrahmen erhalten geblieben, wobei die reprisentati-
vere segmentbogige, doppelfliigelige Holztiir zum Hauptwohnbereich
im Erdgeschoss besonders hervorsticht (Abb. 17 und 18). Sie ist mit
fiir die Bauzeit charakteristischen Feldern aus gelblichem Strukturglas

ausgestattet und wird durch ein im Fischgritmuster angeordnetes
Holzfurnier dekoriert (AUT, CHA).
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Das Wohnzimmer ist mit zusitzlichen Holzvertifelungen, dekorativ
ausgearbeiteten Heizkdrperabdeckungen aus Holz sowie einer Decke
mit abgerundeten Ecken und filigranen Stuckbahnen ausgestattet (AUT,
CHA) (Abb. 19 und 20). Hier, wie auch in den restlichen Wohnriumen
des Hauses, ist der Boden mit objektprigenden Stabparkettboden
im Wiirfelmuster ausgelegt (AUT, CHA) (Abb. 21). Durchgehend
eingesetzte Fensterbinke aus diinnen Marmorplatten vervollstindigen
das charakteristische Interieur der 1960er-Jahre (AUT, CHA) (Abb. 22).
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Im Obergeschoss sind zusitzlich zeittypische Einbauschrinke sowie
weitere abgerundete Decken mit Stuckdekorelementen vorzufinden
(AUT, CHA) (Abb. 23 und 24).

Auch die Riumlichkeiten abseits des Wohnbereichs im Keller und auf
dem Dachboden weisen iiberlieferte Strukturen und Elemente auf. Im
Keller sind mehrheitlich die Holzbrettertiiren mit den urspriinglichen
Kastenschldssern und der gewalzte Betonboden erhalten (Abb. 25). Der
Dachboden wurde nachtriglich isoliert, das Dachgebilk aus massivem
Eichenholz ist jedoch iiberliefert (AUT, CHA) (Abb. 26).

Das in der Ortsmitte von Lintgen errichtete Einfamilienhaus stellt ein fiir
die 1960er-Jahre charakteristisches Wohngebiude dar. Auflen ist sein
Antlitz durch eine authentisch iiberlieferte, traditionalistische Formen-
sprache und den Einsatz zeittypischer Materialien, wie etwa Kalkstein,
Glasbausteine und glasierte Ziegel, geprigt. Der charakteristische Ein-
druck bestitigt sich auch im Inneren des Hauses. Nicht nur Struktur und
Gestalt blieben unverindert. Auch die bauzeitliche Ausstattung — wie
Stuckdekor, Parkett- und Fliesenbéden, Mébeleinbauten sowie Wand-
vertifelungen — ist grofitenteils authentisch erhalten geblieben. Auf-
grund dieses ausgesprochen hohen Authentizititsgrads und der Vielzahl
an charakteristischen Gestaltungsmerkmalen ist das traditionalistische
Wohnhaus, das von konsequenter Planung und Qualititsbewusstsein
zeugt, als national schiitzenswert zu definieren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
flr die Entstehungszeit
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Blick auf die Einfamilien-
hauser in der Rue de I'Eglise,
um 1920

Anonym, Lintgen. Partie du
village, [Postkarte], hrsg. von
Maison de gros P. Houstraas,
Privatsammlung Antoine
Gruber, Luxemburg und Metz,
o.J.

<

Luftaufnahme des Schul-
gebaudes mit den ihr umlie-
genden StraBen, um 1960
Combier, Lintgen (Luxem-
bourg). 254-54A - Vue
aérienne, [Postkarte], hrsg.
von Combier Imp. Macon,
Privatsammlung Fernand
Gonderinger, Macon, o. J.

Rue de I'Eglise | Lintgen | LINTGEN

fuue de VEcale

Pire de I'Ecole

pue de 1EGHSE

an

sabuap 590

RUE DE LEGLISE

Autorin: LK
Von Prettingen und Gosseldange aus kommend fiihrt die Rue de la Gare zur Hauptkreuzung von

Lintgen, wo auf der gegeniiberliegenden Seite die Einfahrt in die Rue de I'Eglise, auch ,Kierche-
wee’ genannt, liegt. Bereits auf der 1778 fertiggestellten Ferraris-Karte ist ihr eigentlicher, bis heu-
te unverdnderter Straflenverlauf verzeichnet, jedoch wies sie zu jener Zeit bis auf das sogenannte
JHorgerhaus' keine Bebauung auf. Spitestens seit der Errichtung der heutigen Pfarrkirche kam ein
Ausldufer hinzu, der leicht ansteigend zur 1829 geweihten Gebetsstitte fithrt und mit der Rue du
Cimetiére zusammentrifft.! Erst mit Beginn des 20. Jahrhunderts wurden hier allmihlich Einfami-
lienhduser gebaut, die heute noch das Erscheinungsbild der zum historischen Ortskern fithrenden
Einbahnstrale dominieren (Abb. 1).> Auch die Schulen von Lintgen, sowohl die 1962 abgetragene
Knabenschule als auch der Schulkomplex aus der zweiten Hilfte des 20. Jahrhunderts, sind bezie-

hungsweise waren hier angesiedelt und machen die Strafie seit tiber 150 Jahren zu einer tiglich viel
frequentierten Route (Abb. 2).}

1 Vgl. Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A; ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824.
2 ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.
3 Seil, Knabenschule Lintgen', 1962, o. S.
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Wohnhaus

Autorin: JJ
Unweit der Kirche und des Schulkomplexes von Lintgen liegt das
modernistische Wohnhaus, das urspriinglich fiir einen Grundschulleh-
rer aus der Ortschaft gebaut worden war.' Der zweistockige Bau gehort
zu einer Reihe von Wohngebiuden, die entlang der Rue de I'Eglise in
der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts errichtet wurden (GAT).” Das frei-
que de TEglise stehende Haus wurde mit einigen kleineren Abweichungen nach Plinen
des Architekten Jean Lammar verwirklicht, der 1937 zwei Entwiirfe fiir
dieses Projekt anfertigte (AIW).?

1 Miindliche Auskunft vor Ort, am 11. Juni 2021; vgl. Lammar, Jean, Avant projet d une maison pour (...)-Lintgen,
[Entwurf], Privatbesitz, Luxemburg, 1937; Lammar, Jean, Maison pour (...)-Instituteur-Lintgen, [Entwurf],
Privatbesitz, Luxemburg, 1937. Name und Titel des Bauherrn sind zudem auf einem bauzeitlich iiberlieferten
Klingelschild aus Messing vermerkt.

2 Vgl ACT, Topografische Karte, 1907 und 1954.

3 Vgl. Lammar, Jean, Avant projet dune maison pour (...)-Lintgen, [Entwurf], Privatbesitz, Luxemburg, 1937.
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Eine niedrige Mauer aus bossierten Sandsteinquadern mit metallenem
Geldnder aus horizontal verlaufenden Stiben, die teils unterschiedli-
che dekorative Beschlagsarten aufweisen, trennt den Vorgarten und das
Haus vom offentlichen Raum (AUT, CHA). Zwei doppelfliigelige Tore aus
Metall gewihren Einlass zum Grundstiick, wobei das rechte — bedingt
durch seine Funktion als Offnung zur Garageneinfahrt — breiter und
schlichter gestaltet ist (Abb. 1). Das linke Tor wird zusitzlich von zwei
Pilastern gerahmt, die aus dem gleichen Material bestehen wie die Mauer
(Abb. 2). Die beiden Torfliigel der linken Offnung sind zusitzlich mit drei

horizontal angeordneten Kreisfeldern verziert (Abb. 3).

Das geometrische Thema des Kreises sowie die differenzierte Gestaltung
einzelner Metallstibe zeigt sich an allen Metallarbeiten des Auflen-
bereichs und wird auch am Treppenhausgelinder des Gebiudeinnern
aufgegriffen (AUT).
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Vom Eingangstor fiihrt ein Pfad durch den Vorgarten zu einer neun-
stufigen Treppe aus Beton, die entlang der dreijachsigen Westfassade
verlduft und zum Haupteingang des Wohnhauses fiithrt. Eine Art Altan
mit kreisfdrmigem Grundriss, der ebenfalls mit einem Metallgelin-
der gesichert ist, schlie3t an das Podest der mit Granitplatten belegten
Treppe an (AUT, CHA) (Abb. 4 und 5). Die Seitenwinde der Treppe und
des Balkons sind mit bossierten Sandsteinriemchen verblendet und
so der Optik des iiber einen Meter hohen Sockels aus bossierten Sand-
steinquadern, auf dem das Haus aufsitzt, angepasst (AUT, CHA) (Abb. 6).
Auch die metallene Eingangstiir mit grof3flichiger Verglasung prisen-
tiert sich in zeittypischer Formensprache und Materialitit, wobei die
schmiedeeisernen Dekorelemente erneut das Kreismotiv aufgreifen
(AUT, CHA) (Abb. 7). Die einzelnen Metallteile, aus denen die Tiir zusam-
mengesetzt ist, wurden auch hier durch verschiedene Bearbeitungs-
techniken zusitzlich verziert. Die Eingangstiir wird seitlich von einem
breiten Kalksteingewinde mit konvexem Profil gerahmt (AUT, CHA).

Der Gesamteindruck des Wohnhauses ist von seiner abwechslungsrei-
chen Kubatur und Fassadengestaltung geprigt. Aus der rechten Achse
der zweiachsigen Hauptfassade tritt ein Standerker, in dem sich das
Garagentor sowie ein grofiziigiges vierbahniges Erdgeschossfenster
befinden, etwa einen halben Meter aus der Fassade hervor (AUT, CHA)
(Abb. 8). Auf Obergeschossebene verliuft ein objektprigender, knapp
einen Meter tiefer Balkon, der von fiinf Betonkonsolen getragen wird
(Abb. 9). Letzterer zieht sich von der linken Achse der Hauptfassade iiber
die Gebidudekante bis zur Balkontiir, die oberhalb des Haupteingangs des
Erdgeschosses liegt (AUT) (Abb. 10). Das niedrige Metallgelinder geht
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stidlich in einen gemauerten und verputzten Abschnitt mit abschliefenden
Kalksteinplatten iiber (AUT) (vgl. Abb. 9). Auch die fiinfachsige Riickfas-
sade wird durch einen Risalit gegliedert, hinter dem sich im Innern das
Treppenhaus befindet (AUT, CHA). Zwei geschossiibergreifende, vertikal
verlaufende Fensterbahnen sichern die Ausleuchtung des Treppenhauses
im Innern des Wohnhauses. Im Allgemeinen ist der Bau, mit Ausnahme
der Ostfassade, in der sich blof ein kleineres Kiichenfenster befindet,

durch seine zahlreichen Fenster- und Tiir6ffnungen geprigt.

In der Hauptfassade befinden sich vier grofiziigige lingsrechteckige
Fensteréffnungen, die allesamt Fensterbinke aus Kalkstein aufweisen
(AUT, CHA). Die Fensterbank des rechten Erdgeschossfensters umgreift
den gesamten Standerker. Jene des linken Erdgeschossfensters schlief3t
iber die Gebiudekante an die Fensterbank des Doppelfensters der
Westfassade an (Abb. 11, vgl. Abb. 6). Im Obergeschoss ist die mittlere
Bahn des Balkonfensters nach unten hin verldngert und fungiert so als
Ausgang zum Balkon. All diese Stilmittel unterstreichen die Horizon-
talitit des Gebdudes und zeigen charakteristische Elemente des zeit-
typischen, aber fir Luxemburg eher seltenen Bauhausstils (AUT, SEL).
Bedingt durch die Lage des Flurs befindet sich in der mittleren Achse
der Westfassade auf Erd- und Obergeschossebene je eine Tiiréffnung
(vgl. Abb. 10).
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In der rechten Achse des Obergeschosses dieser Fassade sticht eine
kleine, in Kalksteingewidnden gefasste, kreisformige Fensterdffnung
hervor, der drei horizontale Metallstibe vorgesetzt wurden (AUT, CHA)
(Abb. 12). Die Fenster der linken Achse sind kleiner gehalten und auf
beiden Stockwerken, wie die Fensterdffnungen der Siid- und West-
fassade, iiber gemeinsame Fensterbinke mit den Fenstern der Riick-
fassade verbunden. Die Erdgeschossfenster sind hier zusitzlich vergit-
tert (AUT, CHA) (Abb. 13). Der Bau wird von einem Walmdach mit stark
prononcierter, umlaufender und objektprigender Betontraufe mit leicht
konvexem Profil iiberdacht (AUT, CHA) (Abb. 14). Der Dachraum mit
seiner eher traditionellen Form wird durch eine Walmgaube beleuchtet
(AUT, CHA).

Die modernistische Formensprache mit den schlichten geometrischen
Dekorelementen sowie die qualitativ hochwertige Ausfithrung der
Auflengestaltung spiegeln sich auch im Innern des Gebiudes wider.
Hier sticht vor allem das grofziigig ausgefiihrte Treppenhaus mit der
monumentalen, einldufigen, halbgewundenen Betontreppe mit
gleichlangen Schenkeln hervor. Vom Erd- bis zum Obergeschoss
wurde sie mit bauzeitlichen rot-schwarzen Marmorfliesen aus-
gelegt, deren Farbschema im Terrazzobelag des Ober- bis Dachge-
schosses aufgegriffen wurde (AUT, CHA) (Abb. 15, 16 und 17). Das
Treppengelinder aus bronziertem Messing ist auch hier mit dem dop-
pelten Kreismotiv ausgeschmiickt, wobei die verbindenden Metall-
stibe im Gegensatz zum Auflenbereich etwas filigraner ausgearbei-
tet wurden (AUT) (Abb. 18). Im Treppen- und Wohnbereich sind alle
Uberginge zwischen den Mauern und Decken abgerundet (AUT, CHA)
(Abb. 19). Die Decken der Wohnriume sind zusitzlich mit mehrfach
profilierten, zeittypisch schlicht gehaltenen Stuckbahnen verziert
(AUT, CHA) (Abb. 20). Im Treppenhausbereich sind die Decken mit
eingelassenen, bronzierten Messingbindern versehen, die das edle
Ambiente des Wohnhauses betonen (AUT, SEL) (Abb. 21, vgl. 17 und 19).
Im Wohn- und Essbereich des Erdgeschosses sind die Fensterbinke
aus schwarzem Marmor sowie das Glas einer doppelfliigeligen Zwi-
schentiir mit Diamantschliff authentisch iiberliefert (AUT) (Abb. 22). In
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den Riumen des Erd- und Obergeschosses sind zudem simtliche hol-

zerne, englisch verlegte Parkettboden aus der Bauzeit iiberliefert (AUT,
CHA) (Abb. 23). Im Dachgeschoss zeugt ein authentisch erhaltener, ein-
fach stehender Stuhl aus lackiertem Nadelholz von der noch tradi-
tionellen Handwerkskunst der Bauzeit (AUT, CHA). Auch im nahezu
ebenerdigen Kellergeschoss sind einige bauzeitliche Holzbrettertiiren
mit Beschligen sowie der zeittypische gewalzte Betonboden {iberliefert
(AUT, CHA) (Abb. 24).

Das modernistische Haus aus der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts
stellt ein fiir die Entstehungszeit charakteristisches Wohngebiude dar,
das anhand vieler zeittypischer Details seine hochwertige Ausstattung
offenbart. Die fiir Luxemburg eher seltenen Elemente des Bauhausstils
und der hohe Grad an authentisch erhaltener Bausubstanz sind beson-

ders hervorzuheben. Neben der asymmetrischen Kubatur verraten die
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hochwertigen Schmiedearbeiten, die iiberlieferten Fenstereinteilungen
sowie die hochwertigen Materialien nach wie vor ihre Entstehungszeit.
Der authentische Eindruck bestitigt sich im Innern des Hauses. Nicht
nur Struktur und Gestalt blieben weitestgehend unverindert. Auch
die bauzeitliche Ausstattung, wie etwa Parkett- und Terrazzoboden,
Marmorbeldge und Stuckdecken sowie weitere zeittypische Dekorele-
mente sind grofitenteils erhalten und zeugen bis heute vom handwerk-
lichen Kénnen und dem gestalterischen Willen der Handwerker und des
Architekten. Anhand der konsequent durchgesetzten und authentisch
iiberlieferten Formensprache, Detailgestaltung und Materialitit ist das
modernistische Wohnhaus als exemplarisches Beispiel seiner Gattung seit
dem 8. November 2021 als nationales Kulturgut in der Liste der schiitzens-
werten Objekte eingetragen, was im Zuge der Inventarisierungsarbeiten

in der Gemeinde Lintgen bestitigt werden konnte.*

Mit dem Inkrafttreten des Kulturschutzgesetzes vom 25. Februar
2022 dnderte sich die bis dahin giiltige Statusbezeichnung eines natio-
nal geschiitzten Kulturguts. Seither gelten alle unter nationalem Schutz
stehenden Gebiude, Stitten und Objekte als Patrimoine culturel natio-
nal. Vor Inkrafttreten dieses Gesetzes waren geschiitzte Baukulturgiiter
entweder als Monument national gefiihrt oder in das Inventaire supplé-
mentaire eingetragen. Die Definition als Patrimoine culturel national
erfolgt indes auch bei bereits unter Denkmalschutz stehenden Kultur-
giitern nicht automatisch. Generell gilt, dass erst ein fiir die gesamte
Gemeinde erstelltes wissenschaftliches Inventar und die damit verbun-
dene Analyse der historischen Bausubstanz Aufschluss dariiber geben
konnen, ob ein Gebidude, ein Objekt oder eine Stitte fiir die weitere
Zukunft zu erhalten ist. Nach Abschluss der Inventarisierungsarbeiten
in der Gemeinde Lintgen kann bestitigt werden, dass das hier beschrie-
bene Anwesen die notwendigen Kriterien erfiillt, um als Patrimoine

culturel national zu gelten und entsprechenden Schutz zu geniefen.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (AIW) Architekten-, Kiinstler-
oder Ingenieurswerk

4 SSMN, Lintgen. Lintgen. 8, rue de I’Eglise, SSMN, Protection juridique, classement comme monument national,
2011.

8, rue de I'Eglise | Lintgen | LINTGEN
WOHNHAUS

| 24

Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRherzogtum Luxemburg | 171


ODS475
Highlight
Fousnout falsch, ass 2022.

ODS475
Highlight
2. September 2022


LINTGEN | Lintgen | 20, rue de I'Eglise
WOHNHAUS | HORGERHAUS'

gy ® ™"

20, RUE DE LEGLISE
Wohnhaus | ,Horgerhaus'

Autorin: LK
Das Wohnhaus des ehemaligen Streckhofs, das sich in der historischen
Ortsmitte von Lintgen in der Kurve der Rue de I'Eglise befindet, steht unmit-
telbar gegeniiber dem topografisch erhéhten Kirchenareal (GAT) (Abb. 1).
Bereits auf der 1778 fertiggestellten Ferraris-Karte ist an dieser Stelle ein
grofies Haupthaus mit gegeniiberliegendem Nebengebiude auszumachen,
bei dem es sich vermutlich um Vorgingerbauten des heutigen ,Horger-
hauses’ handelt.! Auf dem Urkataster von 1824 sind dessen gegenwirtige
Ausrichtung sowie ein rechtwinklig dazu stehendes Nebengebiude zu er-
kennen, das in der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts noch in dieser Form
existierte, aber fiir den Schulbau Ende der 1950er-Jahre weichen musste
(Abb. 2).2 Umschlossen wurde das Anwesen von einer hohen Steinmauer
mit einem durch zwei Pfeiler flankierten Metalltor.? Das Objekt hatte nicht
zuletzt wegen der riesigen Parzellengrofle schon seit Bestehen einen herr-
schaftlichen Charakter, der noch dadurch verstirkt wurde, dass das Haus
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<

Ortsbildpragender Standort
des Anwesens, das von
einer Sandsteinmauer ein-
gefasst wurde, um die Mitte
des 20. Jahrhunderts
Heirand, Philippe, NB 70/11,
[Fotografische Aufnahme],
Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, o. J.

A

Die urspiinglich fiinfachsige
Hauptfassade, vor 1900
Anonym, o. T, [Fotografische
Aufnahme], Gemeindearchiv
Lintgen, Lintgen, o. J.

»

Umbau zum heutigen Er-
scheinungsbild, Anfang des
20. Jahrhunderts

Anonym, o. T, [Fotografische
Aufnahme], Gemeindearchiv
Lintgen, Lintgen, o. J.

Das ,Horgerhaus' in seiner
urspriinglichen Form als
Streckhof mit Neben-
gebaude, um die Mitte
des 20. Jahrhunderts
Anonym, NB71/18,
[Fotografische Aufnahme],
Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, 0. J.

Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

Anonym, Lintgen I Kom. 1922, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, 1922;
ACT, Deutsche Kriegskarte, 1939; ACT, Topografische Karte, 1954. ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824.
Anonym, NB71/18, [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, o. J.; Anonym, Lintgen I Kom. 1922,
[Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, 1922.
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um 1900 um zwei weitere Achsen gen Osten erweitert und der Hauptein-

gang mitsamt Steinumfassung versetzt wurde (ENT) (Abb. 3 und 4).*

Im 19. Jahrhundert wurde das Anwesen von lokal sowie teilweise natio-
nal bekannten Personlichkeiten bewohnt. Im frithen 19. Jahrhundert
wohnte hier der politische Aktivist Johann Meisch, der sich im Zuge der
gegenrevolutiondren Bewegung der 1830er-Jahre als ,Vullegjann® oder
JFoullenjan’ einen Namen als rebellischer Anfiihrer machte und bei der
Verhaftung eines belgischen Gouverneurs mitwirkte.’ 1919 ging das Ge-
bidude in den Besitz von Jean-Joseph Horger iiber, ein Beamter der Ge-
meindeverwaltung, auf den bis heute der Hausname zuriickzufiihren ist
(SOH).* Wihrend des Zweiten Weltkriegs soll ein Spion der deutschen
Wehrmacht namens Adolf Schulz, der wihrend der Fremdherrschaft die
Amtsgeschifte der Gemeinde iibernommen hatte, hier gewohnt haben;
spiter der Ingenieur der ortsansissigen Fabrik Céodeux.” Seit 1952 ist das
,Horgerhaus' im Besitz der Gemeindeverwaltung; die 109 Ar grofle Par-
zelle wurde anschliefRend aufgrund ihrer giinstigen Lage im Ortskern fiir

den Bau eines neuen Schulkomplexes genutzt (SOH).

An das Haupthaus schlieft 6stlich ein niedrigeres Okonomiegebziude mit
Satteldach an, das heute unter anderem als Lager und zu Vereinszwecken
genutzt wird. Es wurde sowohl innen als auch auf$en komplett umgebaut
und wird aufgrund dessen nicht in die Beurteilung des Schutzwerts mit-

einfliefRen.

Die Hauptfassade des zweigeschossigen Wohnhauses wird durch sieben
Achsen gegliedert und schlieft oberhalb mit einer profilierten Holztraufe
ab, tiber der sich das Kriippelwalmdach mit erneuerter englisch verlegter
Schiefereindeckung erhebt (AUT, CHA) (vgl. Titelbild). Durch die sieben
Giebelgauben, die in zwei iibereinanderliegenden Reihen gestaffelt sind,
wirkt das ohnehin schon hohe Dach noch steiler. Besonderes Merkmal
der Nordseite ist der Haupteingangsbereich, der von jeweils einem histo-
ristisch anmutenden Fenster in Form eines Oktogons flankiert wird (AUT,
CHA, ENT) (Abb. 5 und 6). Vor allem die sandsteinerne Tiireinfassung soll
hier nicht unerwihnt bleiben, da es sich aufgrund ihrer frithbarocken Aus-
arbeitung in Form eines geohrten und mehrfach profilierten Gewindes
vermutlich um ein Element des Ursprungs- oder Vorgingerbaus aus dem
18. Jahrhundert handelt (AUT, CHA) (Abb. 7). Auch die Prellsteine wurden
dekorativ bearbeitet und zeigen profilierte Spiegel sowie Muschelorna-

mentik in allen Ecken; das bekronende segmentbogige Oberlicht konnte

4 Anonym, o. T,, [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, o. J.
Margue, ,arrestation Thorn', 1932, S. 86; Wiltgen, ,Personlichkeiten Lintgen', 0. J., S. 47f.: In Michel Rodan-
ges ,Renert’ wird der ,Vullejann’ erwihnt; es ist allerdings nicht gesichert, ob es sich hierbei um ebendiesen
Johann Meisch handelt.

6  Désch-Tennis Minerva Léntgen, Léntgen Dekortelleren, 1987, 0. S.
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Haupteingang des ,Horgerhauses’
mit seiner ortstypischen Nageltiir,

7 Anonym, Lokal-Chronik’, 24.03.1925, S. 3; Koch-Kent, ,Lintgen’, 1969, S. 38f.; Anonym, , Politische Pro- 1983

zesse', 01.03.1950, S. 4: Dr. Adolf Schulz, der nach Kriegsende in Abwesenheit zu acht Jahren Zuchthaus Err, Antoine; Dumont, Ferd,

verurteilt, aber nie gefasst wurde, war der erste Betreiber der 1924 gegriindeten értlichen Forellenziichterei. Neeldier. 587 41-14-1, [Fotografische
8  Gruber, ,200 Jahre Lintgen’, 2008, S. 11; Anonym, Lintgen (Luxembourg). 407-51 A - Vue aérienne, [Postkarte], Aufnahmel], Service des sites et

monuments nationaux, Tlreninventar,

hrsg. von Combier Imp. Macon, Privatsammlung Antoine Gruber, Macon, o. J.; Combier, Lintgen (Luxem- .
Lintgen, 1983.

bourg). 254-54A - Vue aérienne, [Postkarte], hrsg. von Combier Imp. Macon, Privatsammlung Fernand Gon-

deringer, Macon, o. J.: abgestempelt am 26.08.1963.
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Galerieartiger
Flurbereich, 2013
Anonym, Maison Horger,
[Fotografische Aufnahme],
Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, 2013.

aus einer spiteren Zeit stammen. Eine heute seltene Nageltiir verschlief3t

den Zutritt zum Innenraum (AUT, SEL, CHA). Hier ist davon auszugehen,
dass es sich um eine Anfertigung der sogenannten ,Clautercher’, der loka-
len Nagelschmiede, handelt (OLT, SOH) (Abb. 8).” Alle Fenster werden zeit-
typisch fiir den Klassizismus durch gefaste Sandsteingew#inde mit geradem
Sturz eingefasst; eingelassene Metallkloben deuten auch heute noch auf
die bereits beim urspriinglichen Bau vorhandenen Klappldden hin (AUT,
CHA).! An der fast komplett durch die ehemalige Scheune verdeckten Ost-
seite sind, gleich der Westseite, zwei kleine sandsteingerahmte Offnungen
zur Belichtung des Dachgeschosses zu erkennen (Abb. 9). Die Riickseite
des Wohnhauses prisentiert sich vierachsig und wird, mit Ausnahme
eines breiteren Fensters im Erdgeschoss, durch die gleichen Fenster-
gewinde wie jene der Nordseite gegliedert (AUT, CHA). Zusitzlich sind
hier Klappliden aus Holz und Metall erhalten.

Die Raumaufteilung im Inneren des Haupthauses wurde im Zuge der
Vergroferung um 1900 grundlegend verindert (ENT). Das Erdgeschoss
wird heute mit seinen Versammlungsriumen fiir 6ffentliche Zwecke ge-
nutzt. Ein breiter, halbhoch holzvertifelter Flurbereich mit herrschaft-
lich anmutender Treppe verbindet das Erdgeschoss mit der teilweise
galerieartig daherkommenden oberen Etage und ist mit Holzbalkendecken
ausgestattet (AUT, CHA) (Abb. 10 und 11). An der historistischen, viertelge-
wundenen Holztreppe mit Zwischenpodest sind flache Gelinderstibe, ein
abgerundeter Holzhandlauf sowie ein ausschwingender Treppenpfosten
auszumachen (AUT, CHA, ENT) (Abb. 12, vgl. Abb. 10). Die Treppenwangen
wurden zusitzlich seitlich mit volutenartig auslaufenden Kassettierungen
versehen. In den Rdumen des Erdgeschosses, wo auch ein Takenschrank mit
verkropfter Verdachung tiberliefert ist, sind verschiedenartig ausgefiihrte
Stuckdecken erhalten; sowohl historistisch geometrische als auch profi-
lierte Stuckbahnen lassen sich hier vorfinden (AUT, CHA, ENT) (Abb. 13).

Die Tiiren sowie der Travertinboden des Flurs stammen indes aus einer
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Takenschrank im
Erdgeschoss, 2013
Anonym, Lintgen. 20, rue
de I'Eglise, [Fotografische
Aufnahme], Service des
sites et monuments natio-

naux, Archiv SSMN, 2014.
9 Friedrich, ,Anekdoten Lintgen', o. J., o. S; Koch-Kent, ,Lintgen’, 1969, S. 36f.: ,Clautercher’ wird vom

Franzdsischen ,cloutier’ hergeleitet und hatte sich als Bezeichnung fiir einen Nagelschmied durchgesetzt.
10  Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 20, rue de I’Eglise, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Inventar der
Bauernhiuser, 1979.
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rezenteren Renovierung im Jahr 1983, bei der auch die ehemalige ,Haascht

abgetragen wurde.!’ Auch im mit Holzdielenboden ausgelegten Oberge-
schoss ist profilierter Stuck mit mittig angebrachten Stuckrosetten erhal-
ten; einige Decken wurden zusitzlich in den Ecken abgerundet (AUT, CHA)
(Abb. 14 und 15). Im gesamten Obergeschoss wurden kassettierte Holz-
tiiren — teilweise mit Verglasungen — verbaut, die auf die Umbauarbeiten
um 1900 zuriickzufiihren sind (AUT, CHA, ENT) (Abb. 16). Teile des histo-
rischen Dachwerks aus Eichenholz mit beachtlichen Holznigeln konnten
mittels dendrochronologischer Analysen auf das Jahr 1825 datiert werden
(AUT, CHA) (Abb. 17).'? Die sehr unterschiedlichen Hélzer und Bindearten
sind zusitzliche Hinweise auf die reiche Entwicklungsgeschichte, denn
hier lsst sich unter anderem das urspriinglich aus nur fiinf Achsen be-
stehende barocke Wohnhaus ablesen (ENT).!

Das im Volksmund ,Horgerhaus’ genannte Gebiude gegeniiber dem Kir-
chenareal in der Rue de I'Eglise ist schon allein mit Fokus auf die Sozial-,
Orts- und Heimatgeschichte ein wichtiger Zeuge, der im Zusammen-
hang mit der Schule und der Kirche in der Dorfmitte ortsbildpriagend ist.

11  Commune de Lintgen, Décompte de restauration et de transformation de la maison ,Horger” a Lintgen, [An-
gebot], GA LINT, Lintgen, 1983; Bureau d’Architecture et de Coordination Guy Schiltz, Transformation -
mise en place d'une Salle de Bains au deuxieme étage de la Maison Horger a Lintgen, [Angebot], GA LINT, Bivange,
24.02.1983.

12 Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Wohn- und Gemeindehaus. 20, rue de
I'église / L-7446 Lintgen, [Unveréffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021, S. 7.

13 Miindliche Auskunft von Thomas Lutgen, am 14. Oktober 2021.
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Wihrend dendrochronologische Analysen eine Bauzeit des Dachstuhls
um 1825 feststellten, sprechen sowohl die Ferraris-Karte als auch die zeit-
typische Ausformung des Tiirgewindes fiir einen fritheren Ursprung, der
wohl im Frithbarock anzusiedeln ist. Besonders die klassizistischen sowie
historistischen Umbauphasen verleihen der Anlage eine Vielzahl an au-
thentisch tiberlieferten Elementen und prigen bis heute das Antlitz des
Wohnhauses, das auf eine reiche Entwicklungsgeschichte zuriickblickt.
Auch die sichtbare Verwendung der lokal produzierten Metallnzgel in
der Haupteingangstiir, die immer seltener vorzufinden sind, machen das
Gebiude zu einem orts- und landschaftstypischen Zeitzeugen. Aufgrund
der imposanten Grofle sowie der qualititsvollen Gestaltungs- und Aus-
stattungselemente und seiner orts- und heimatgeschichtlichen Relevanz
ist das ,Horgerhaus als ein fiir das Grofherzogtum bedeutsamer Bau zu

betrachten, der in dieser Form auf nationaler Ebene schiitzenswert ist.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (OLT) Orts- oder landschafts-
typisch, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Heimatgeschichte, (ENT) Entwicklungs-
geschichte
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37, RUE DE LEGLISE
Wohnhaus

Autorin: LK

Am nordlichen Ende der Rue de I'Eglise befindet sich gegeniiber der

Miindung in die Rue de I'Ecole ein authentisch erhaltenes zweige-

schossiges Wohnhaus aus den 1930er-Jahren (AUT, GAT, CHA)." Das

. Objekt prasentiert sich zu drei Seiten hin freistehend, lediglich der
Garagenanbau aus den 1970er-Jahren grenzt unmittelbar an das gen

Siiden benachbarte Gebiude.? Auf einer zu Beginn des 20. Jahrhunderts

angefertigten Bodenkarte ist die Parzelle — ebenso wie ein Grofteil der

nd
aS\\ﬁa‘\ *

Rue de I'Eglise und die Rue de I’Ecole — noch unverbaut.?

1 ACT, Cases croquis. N. 1079. Lintgen. 37, rue de I'Eglise. 145/2632, 1936.

2 Anonym, o. T., [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 21.07.1970.

3 ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.: Solche Bodenkarten liegen fiir
viele Ortschaften Luxemburgs vor; sie wurden alle zwischen 1901 und 1914 erstellt.
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Die westlich zur Strafle hin orientierte Hauptfassade prisentiert sich
zweiachsig. Wohnhaus und Garage sind durch einen Vorgarten sowie
eine niedrige Mauer vom 6ffentlichen Raum getrennt (AUT, CHA). Durch
eine Metallpforte mit Rauten- und Volutenmuster gelangt man iiber einen
schmalen Weg zum Eingangsbereich (Abb. 1). Das Gebdude erhebt sich
iiber einem Sockel, der mit bossierten Sandsteinquadern verkleidet wurde
und in der linken Achse ein Kellerfenster mit vorgesetztem bauzeitlichem
Metallgitter aufweist (AUT, CHA) (Abb. 2). Die rechte Hilfte des Sockels
wird von einer mehrstufigen Treppe aus rotlichem Terrazzo verdeckt
(AUT, CHA). Der Boden des leicht zuriickversetzten Eingangsbereichs,
der sich in grauem Terrazzo prisentiert, wurde mittig mit einem
Mosaikmedaillon versehen (AUT, CHA) (Abb. 3). In einem grofziigigen,
an den Kanten konvex gestalteten Kalksteingewinde befindet sich die

zeittypische Holztiir mit Glasfeld und vorgesetztem schmiedeeisernem
Metallgitter (AUT, CHA) (vgl. Abb. 1). Eine leicht hervorstehende
Verdachung aus Beton wurde vermutlich spiter mit Blech verkleidet, um

witterungsbedingte Schiden zu vermeiden.
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Der linken Achse des Erdgeschosses ist ein Standerker vorgesetzt,
der mit einer jiingeren dreibahnigen Fensterfront aus Holz und einer
kalksteinernen Fensterbank versehen wurde (AUT, CHA) (Abb. 4). Auf
Obergeschosshohe schliefst der Erker mit einem schmalen Balkon ab
(AUT, CHA). Dessen Briistung wird dabei durch einen leichten Versprung
nach vorne markiert. Im Gegensatz dazu werden beide Fenster6ffnungen
der oberen Etage durch eine nach hinten verspringende Fassade rahmend

hervorgehoben. Zusitzlich befindet sich mittig dieser Ebene eine

Kartusche in Pyramidenform. Die Hauptfassade schlief3t nach oben hin mit
einer glatt verputzten und sich somit vom Rauputz der restlichen Fliche
absetzenden Betontraufe ab (AUT, CHA). Mittig des Kriippelwalmdachs,
das in englischer Manier mit Schiefer gedeckt wurde, befindet sich eine
breit angelegte Walmdachgaube mit verzierender Dachbekronung (AUT,
CHA) (Abb. 5 und 6). Die beiden hochrechteckigen kleineren Fenster
werden, gleich der Offnungen des Obergeschosses, von einem leichten
Versprung gerahmt.

Die gen Siiden ausgerichtete Fassade, deren unterer Bereich durch den

Garagenanbau verdeckt wird, verrit aufgrund ihrer Gestaltung, wo sich
das Treppenhaus im Inneren befindet (AUT, CHA) (Abb. 7). Auf beiden
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Zwischengeschossen werden jeweils zwei versetzte hochrechteckige
Fenster von einem Riickversprung des Mauerwerks zusammengefasst,
wodurch die im Prinzip eher einfach gestaltete Fassade aufgewertet wird.
Unmittelbar iiber dem Anbau ist links ein alleinstehendes Bullaugen-
fenster mit kalksteinernem Gewinde und vorgesetztem Metallgitter
auszumachen. Die Ostfassade des Gebdudes bleibt komplett geschlossen.
Die Riickseite wurde vergleichsweise einfach gehalten.

Trotz einiger Renovierungen besticht das Innere des Wohnhauses durch
mehrere bauzeitlich erhaltene Elemente. Das Kellergeschoss prisentiert
sich mit seinem gewalzten Betonboden und Brettertiiren in seinem
urspriinglichen Zustand (AUT, CHA). Auch der eigentliche, zu Wohn-
zwecken genutzte Bereich weist zu einem Grofiteil Gestaltungsmerk-
male auf, die seit der Erbauung iiberdauert haben. Beispielhaft
hierfir sind etwa abgerundete Decken mit Stuckprofilierungen,
Holzdielenbéden, Fensterbinke aus schwarzem Marmor und
eine halbgewendelte Eichenholztreppe mit geraden Pfosten sowie
gedrechseltem Handlauf (AUT, CHA) (Abb. 8,9 und 10). Dennoch wurden
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im Laufe der Zeit einige Elemente ausgetauscht oder umgeindert,
was den Wert des Hauses jedoch keineswegs schmilert, da dies als
Teil der Entwicklungsgeschichte identifiziert werden kann (AUT,
CHA, ENT). So wurde der Boden des Flurs vermutlich in den 1950er-
Jahren mit braunen, gelben und grauen Cerabati-Fliesen in einem
eher ungewohnlichen Muster ausgelegt (Abb. 11). Im Obergeschoss
sind sowohl der Dielenboden als auch alle Tiiren aus Fichtenholz
iiberliefert (AUT, CHA). Die Dachkonstruktion mit bauzeitlich erhaltenen
Holzn#geln liegt trotz Ausbau dieses Geschosses frei (AUT, CHA). Einige
Verbindungen der Weichholzer wurden nachtriglich zusitzlich mit
Metallschraubenfixierungen verstirkt (Abb. 12).

Das urspriinglich freistehende Wohnhaus siidlich des 6rtlichen Kreisver-
kehrs zeigt sich bis heute in zeittypischer Gestaltung und Formensprache.
Viele authentisch iiberlieferte Elemente, wie etwa der Eingangsbereich
aus Terrazzo, die Metallgitter auflen sowie die Decken, Holzdielenbs-
den und die Treppe im Inneren kénnen hier als exemplarisch fiir die
Bauzeit der 1930er-Jahre genannt werden. Sie stellen nicht nur Zeug-
nisse der Wohnkultur einer aufstrebenden Bevolkerungsschicht in der
ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts dar, sondern bieten auch heute noch,
knapp hundert Jahre nach ihrer Entstehung, gehobenen Wohnkomfort.
Spiter hinzugefiigte Cerabati-Fliesen weisen auf die nicht aufler Acht zu
lassende Entwicklungsgeschichte hin, die ebenso zum Wert des Hauses
beitrigt. Aus den genannten Griinden ist das Wohnhaus am nordlichen
Ende der Rue de I'Eglise als national schiitzenswert einzustufen und fiir

die Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fiir die Entstehungszeit, (ENT) Entwicklungsgeschichte
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O. N., RUE DE LEGLISE
Kultbau mit Mauerresten, Mahnmal und
Begrabnisstatte | Ensemble

Autorin: JJ, LK
Das Kirchenensemble, bestehend aus der Lintgener Kirche, dem katholi-
schen Friedhof, dem Monuments aux morts sowie den historischen Mau-
erresten und einem Steinkreuz, befindet sich topografisch erhoht tiber
dem historischen Kern der Ortschaft, an jener Stelle, an der die Auslidu-
fer der Rue de I'Eglise und der Rue du Cimetiére zusammentreffen (GAT,
SOK, BTY) (Abb. 1). Die einzelnen Bauten und Kleindenkmale bilden eine
funktionelle und riumliche Einheit, die ein sozial- wie kultusgeschichtlich
bedeutsames, historisch gewachsenes Ensemble bilden. Die traditionelle
rdumliche Verbindung von Kirche und Begribnisstitte beruht dabei auf
dem christlichen Glauben, dass sich die Nihe zum Gotteshaus und damit
zum Sakralen mit Blick auf die erhoffte Auferstehung nach dem Tod vor-

teilhaft auswirken konnte.
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Urkatasters, nach 1824
Administration du cadastre et de
la topographie du Grand-Duché de
Luxembourg, Urkataster. Lintgen
A1, 1824ff. (Uberarbeitete Version),
Ausschnitt.

4

Abbildung zweier Sakralbauten
auf der Originalversion des
Urkatasters, 1824

Administration du cadastre et de
la topographie du Grand-Duché de
Luxembourg, Urkataster. Lintgen
A1, ANLux, 1824 (nicht tiberarbei-
tete Originalversion), Ausschnitt.

Kirche Sankt Peter

Das heutige Erscheinungsbild des Kirchenareals wird vor allem durch

Strukturen aus ab der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts dominiert, den-
noch ist bereits in der Stiftungsurkunde der Ortschaft Lintgen aus dem
Jahr 896 ein Sakralbau - eine Michaelskapelle — belegt.! Bereits auf der
1778 fertiggestellten Ferraris-Karte ist in unmittelbarer Nihe eine Ka-
pelle auf der Fliche neben dem ehemaligen Pfarrhaus in der Route de
Fischbach (Nummer 45), dem Gelinde, das heute als ehemaliger Fried-
hof bekannt ist.> Dabei handelt es sich mit grofler Wahrscheinlichkeit
um eine laut Visitationsbericht im Jahr 1735 konsekrierte Kapelle.® 1804
wurde der Gemeinde Lintgen, die lange Zeit der Pfarrei Mersch unter-
stand, der Status einer eigenstindigen Pfarrei zugesprochen und infolge
wurde die damalige — dem Heiligen Petrus geweihte — Kapelle zur Pfarr-
kirche erhoben.! Zwar ist der Gebdudeumriss auf der Originalversion des
Urkatasters noch deutlich als Sakralbau erkennbar, jedoch muss dieser
sich in einem stark baufilligen Zustand befunden haben, denn auf der
wenige Jahre spiter tiberarbeiteten Version des Urkatasters war das Ge-
biude bereits nicht mehr verzeichnet (Abb. 1 und 2).° Der Bauplatz fiir
den Neubau der Gebetsstitte lag direkt westlich der bestehenden Kirche
und gehorte der alteingesessenen Familie Heuardt, die den Erhalt des 6st-
lich angrenzenden Pfarrgartens als Voraussetzung fiir eine Schenkung
ihres Grundstiicks forderte (SOH).® Die unter Pfarrer Nauert als Saalbau

konzipierte und vom Architekten Mouchet geplante Pfarrkirche wurde

Vgl. Zenner, ,Lintgen seit 896', 1997, S. 24; Gruber, ,Urkunde Stiftung’, 0. J., S. 68-70.

Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

Seil, ,Chronik Pfarrei Lintgen', 1956, S. 346-347.

Vgl. Kirchenfabrik Lintgen, Rechnungsbuch der Kirchenfabrik Lintgen, DAL, PA.Lintgen 30, Lintgen, 1804-

1860; Gruber, Kirchen von Lintgen', 2001, S. 11.

5  Vgl. ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824; ACT, Urkataster. Lintgen Al, 1824ff.; Seil, ,Chronik Pfarrei
Lintgen’, 1956, S. 346-347.

6  Vgl. Majerus, Pfarrei Mersch, 1980, S. 101; Derkum, Stéfter Kierchefénsteren, 2020, o. S.: Die Forderung geht

auf den Frisinger Pfarrer Jean-Pierre Heuardt zuriick.
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Westseite der Kirche mit der

urspriinglichen Ausformung
des Dachreiters, vor 1958
Anonym, o. T, [Fotografische
Aufnahme], Gemeindearchiv
Lintgen, Lintgen, o. J.
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schlief}lich 1829 geweiht und trigt bis heute den Namen Sankt Peter
(AUT, GAT, CHA, SOK, BTY).”

Die Hauptfassade der Kirche prisentiert sich giebelstindig zum ansteigen-
den Ausliufer der Rue de I'Eglise und wird lediglich durch eine mittig lie-
gende Achse sowie ein mehrfach profiliertes Giebelfeld gegliedert (Abb. 3
und 4). Sowohl der steinsichtige Sockel als auch ein unter der Traufe
sitzendes Gurtband umlaufen den gesamten Bau und betonen dadurch
die Horizontalitit und die beachtliche Linge des Gebdudes (AUT, CHA).
Die westlich ausgerichtete Fassade wird durch jeweils eine umgreifende
Ecklisene gerahmt, die antikisierend einen Pfeiler mit Basis, Schaft und
mehrfach profiliertem Kapitell imitiert (AUT, CHA) (Abb. 5). Im Erdge-
schoss wurde dem Bau eine auf zwei dorischen Siulen ruhende, mehr-
fach profilierte Verdachung aus Sandstein vorgesetzt, deren walmartiger
oberer Abschluss ebenso wie das in den 1960er-Jahren erneuerte Haupt-
dach mit einer Kupferfalzeindeckung versehen wurde (AUT, CHA, ENT)
(Abb. 6).® Hier findet sich die in Sandstein gemeifielte Inschrift in Form
von goldfarben gefassten Lettern ,DEO.MDCCCXXIX’, die das Baujahr
1829 angibt. Uber eine vierstufige Treppe oder einen rechts anschlie-
fenden rollstuhlgerechten Weg — beide stammen aus den 1990er-Jah-
ren und sind mit Gilsdorfer Steinplatten ausgelegt — erreicht man den
Hauptzugang der Gebetsstitte, der durch ein mehrfach profiliertes Sand-
steingewinde mit geradem Sturz eingefasst wird (AUT, CHA, OLT).” Der
imposanten zweifliigeligen Holztiir sitzt iiber dem holzernen Sturz mit
Zahnfries ein geschlossenes Oberlichtfeld auf, das beidseitig jeweils ein

rundes Medaillon zeigt, das wiederum von zwei Pfeilen in Form eines

7 Langini, Kirchen Kanton Mersch', 2013, S. 380; In einigen Quellen wird Theodor Eberhard als Architekt
erwihnt, jedoch ist dies aufgrund seines Geburtsjahres relativ unwahrscheinlich.

8  Vgl. Anonym, Kirche Lintgen’, 1966, o. S.; Derkum, Stéfter Kierchefénsteren, 2020, o. S.

9 Vgl Jegen, Henri, Entrée principale. Parvis avec escalier, [Plan], GA LINT, Echternach, 02.11.1995; Jegen,
Henri, Eglise de Lintgen. Entrée Eglise. Parvis Rampe, [Plan], GA LINT, Echternach, 11.07.1996.
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Nahaufnahme der
zweifliigeligen Haupt-
eingangstiir, 1995

Err, Antoine; Dumont, Ferd,
Direct. Emp. Restau. L. Phil.
2338 70-8-2, [Fotografische
Aufnahmel], Service des sites
et monuments nationaux,
Tureninventar, Lintgen, 1995.

LINTGEN

A Kreuzes durchbrochen wird (AUT, CHA) (Abb. 7). Eine stehende, ling- A
Historische Ansicht der . . . . Momentaufnahme der
Siidseite, erstes Viertel lich gezogene Raute trennt beide Felder voneinander und befindet sich Renovierungsarbeiten, 1958

20. Jahrhundert
Anonym, Lintgen, [Post-

Anonym, o. T, [Fotografische

auf einer Linie mit dem Mittelpfosten, der oben mit einem eingerollten .
Aufnahme], Privatsammlung

karte], hrsg. von W. Capus, Akanthusblatt endet. Die beiden Tiirfliigel zeigen neben profilierten Antoine Gruber, Lintgen,
Privatsammlung Antoine A . . . . . A 1958.
Gruber, Luxemburg, 0. J. Kassettierungen horizontale Rauten mit Verzierungen in Bliitenoptik

auf Hohe der neueren Tiirklinke. Auf Dachgeschossebene befindet sich
inmitten des Giebelfeldes ein halbkreisférmiges und mit Sandstein ge-
rahmtes Bleiglasfenster mit dem Christusmonogramm ,IHS' (Abb. 8). Un-
mittelbar iiber der Westseite ist der um 1960 erhohte und komplett in
Kupferblech verkleidete Dachreiter mit quadratischer Basis sichtbar, der

im Inneren zwei gegossene automatisierte Glocken aus den 1930er-Jahren
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beherbergt (ENT) (Abb. 9).° Er wurde an seinen vier Seiten identisch mit
jeweils einem rundbogigen Schallfenster und dariiberliegendem Giebel-
feld gestaltet; ein an die Rundbégen anschlieflendes Gurtband nimmt den
Formenkanon der Fassaden auf. Dem quadratischen Koérper sitzt eine
weitere, oktogonale Konstruktion mit Kuppelabschluss auf, die wiederum

mit einem schmiedeeisernen Kreuz abschliefit.

Die Seitenfassaden des Kirchenschiffs sind identisch aufgebaut und
werden durch je acht rundbogige Fensteréffnungen mit mehrfach profi-
liertem Gewinde, die durch das gebidudeumlaufende Gesims miteinander
verbunden werden, und leicht hervortretenden Sohlbinken gegliedert
(AUT, CHA) (Abb. 10 und 11). Ausgefiillt werden diese durch farbenfrohe
Bleiglasfenster, die mit vegetabilen Elementen und geometrischen For-
men reich verziert wurden; auf zwei von ihnen sind die Heilige Julia von
Korsika und die Heilige Agnes von Rom dargestellt (Abb. 12 und 13).!" An-
hand der eingearbeiteten Signaturen konnen die 1896 bis 1906 datierten
Stifterfenster der in Mondorf ansissigen Firma Linster et Schmit zuge-
ordnet werden (AIW, ENT). An die Stidseite grenzt eine idyllische Baum-
allee, die Kirche und Friedhof voneinander trennt. Nach Osten hin weist
die Kirche einen apsidialen Abschluss auf, der den Chorbereich des Inne-
ren widerspiegelt (AUT, CHA) (Abb. 14). Zwei gleich der restlichen Fens-
tergewinde ausgefiihrte Offnungen verbleiben hier ohne Fenstereinsatz
in zugemauertem Zustand. Im Erdgeschoss fiihrt eine kleine sandstein-
gerahmte Tiiréffnung mit geradem Sturz und einer Schwelle aus Terrazzo
in die Sakristei (AUT, ENT) (Abb. 15).
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Ostansicht, um 1970
Anonym, Lintgen. Rue de
I'Eglise (église), [Fotografi-
sche Aufnahme)], Service
des sites et monuments na-
tionaux, Archiv SSMN, o. J.

S TP

10 Vgl. Anonym, Kirche Lintgen’, 1966, o. S.; Kirchenrat, o. T., [Angebot], DAL, PA.Lintgen 7, Lintgen, 1936;
Derkum, Klackewei, 2020, o. S.: Die Glocken stammen aus der Petit & Gebr. Edelbrock Bronze-Glockengie-

Rerei in Gescher in Nordrhein-Westfalen und wurden 1937 geweiht.
11  Forschungsstelle Glasmalerei des 20. Jahrhunderts e.V., Lintgen, Saint-Pierre, glasmalerei-ev.net/pages/
b2224/b2224.shtml (26.01.2022).
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Betritt man das Innere der Kirche, so befindet man sich zunichst in ei-

nem kleineren holzvertifelten Vorraum, dessen Boden mit Fliesen aus-
gelegt wurde, die mit ausschmiickenden Streifen quadratische Muster
ergeben (Abb. 16). Sie gehen auf eine Umbauphase im Jahr 1924 zuriick,
als der gesamte Boden des Kirchenmittelgangs nach diesem klar glie-
dernden Prinzip gestaltet wurde (CHA, ENT)."” An der linken Wand des
Vorraums wurde ein massives Kruzifix im Dreinageltypus befestigt, das
laut miindlicher Auskunft vor Ort aus der abgebrochenen Wegkapelle
des sogenannten ,Thys-Hauses geborgen wurde (SOH, ENT) (Abb. 17)."

[BL_ 11,
s s

: ' Eine zweifliigelige kassettierte Holztiir mit horizontal unterteilten

Glasfeldern fiihrt in das imposante, als Saal konzipierte Langhaus (AUT,
CHA) (Abb. 18). Der vorher mit Travertin ausgelegte Boden wurde hier
in den 1990er-Jahren durch rechteckige Platten aus Ernzener Naturstein
ersetzt.'* Die abgehangene Decke aus der Mitte des 20. Jahrhunderts
greift mit ihren mehrfach profilierten, quadratischen Kassettierungen
die Formensprache der Fliesen des Vorraums auf (ENT) (Abb. 19)."
Hochwertige polygonale Decken- und Pendellampen aus Messing mit

Antikglaseinsitzen der Wirzburger Lampenmanufaktur Rothkegel
bringen seit 1995 Licht in den recht dunklen Innenraum.'® Rechts neben
dem Vorraum befindet sich eine Gebetsnische, die der Heiligen Fatima
gewidmet ist.'” Links neben dem Vorraum stehen zwei Beichtstiihle mit
reich verzierenden Schnitzereien, die moglicherweise als Uberbleibsel
des urspriinglichen Kirchenmobiliars erhalten sind. Je sechs pilasterar-
tige Wandvorlagerungen mit dorisch anmutenden Kapitellen und un-
mittelbar dariiber ansetzendem profiliertem Gesims gliedern die Seiten-
winde optisch und zeittypisch mit klaren Linien (AUT, CHA) (Abb. 20).
Der Kreuzweg in Form von halbplastisch ausgeformten Reliefs wurde
vom Bildhauer Emile Hulten aus Esch-Alzette gefertigt und im Zuge der
Renovierungsarbeiten der 1960er-Jahre angebracht (AUT, ENT).'®

192 | Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRherzogtum Luxemburg



12

13

14
15

16
17

18

0. N, rue de I'Eglise | Lintgen | LINTGEN
ENSEMBLE | KULTBAU MIT MAUERRESTEN, MAHNMAL UND BEGRABNISSTATTE

FEn nrEAwEn ApE T T

;v

Jean Simon-Bailleux & Cie, Zeichnung eines Mosaikbelages im Mittelgang der Pfarrkirche zu Lintgen, DAL,
GV.Plan 373%, Lintgen, 1924.

Miindliche Auskunft vor Ort, am 12. Mai 2021.

Jegen, Henri, Devis estimatif, [Angebot], GA LINT, Echternach, 08.08.1994.

Vgl. Gruber, ,Kirchen von Lintgen’, 2001, S. 25f.; Hostert, Jos, Abnahmeverhandlung fiir die Instandsetzungs-
arbeiten der Pfarrkirche in Lintgen, [Rechnung], ANLux, Nr. 812, Esch-sur-Alzette, 10.11.1937: Bereits in
den 1930er-Jahren wurde der gesamte Innenraum der Lintgener Kirche, vor allem der Chorbereich und die
Decke, instandgesetzt.

Lampenmanufaktur Rothkegel, Angebot, [Angebot], GA LINT, Wiirzburg, 29.09.1995.

Jegen, Henri, Eglise de Lintgen. Construction d’une chapelle pour une madonne de Fatima, [Plan], GA LINT,
Echternach, 26.10.1995.

Gruber, ,Kirchen von Lintgen’, 2001, S. 26.
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Historische Aufnahme des
Innenraums mit Wand-
malereien des Kiinstlers
Johann Neumann, nach
1938

Anonym, o. T., [Fotografische
Aufnahme)], Privatsammlung
Antoine Gruber, Lintgen, o. J.

ey —

T T I Tt
|||4|.|.||i||‘--

<

Innenraum nach den
Umbauarbeiten, 1964
Anonym, o. T,
[Fotografische Aufnahme],
Privatsammlung Antoine
Gruber, Lintgen, 1964.

Der Chorbereich prisentiert sich um drei Treppenstufen erh6ht gegeniiber
dem restlichen Raum und bietet Platz fiir Altar, Tabernakel und Lesepult
aus Bronze, die allesamt aus der Hand der Kiinstlerin Bettina Scholl-
Sabbatini stammen und mit religiésen und spirituellen Symbolen in Form
von flachen Reliefs versehen wurden (AUT, AIW, ENT) (Abb. 21 und 22)."”
Links befindet sich zusitzlich ein in seiner Form an eine Siule angelehntes
sandsteinernes Taufbecken mit einer bronzenen Kuppel, der zwei realis-
tisch ausgearbeitete Tauben aufsitzen. Links und rechts des Altars ragen
mehrere Konsolen aus den Winden heraus, die Platz fiir Heiligenstatuen
bieten - eine Consolatrix afflictorum mit Jesuskind, den Heiligen Nikolaus
und den Schutzpatron Sankt Peter, um nur einige zu nennen (AUT, CHA)
(Abb. 23 und 24).”° Die obere Hilfte des Chors zeigt eine markante, dhn-
lich eines geschlossenen Arkadengangs ausgeformte Reihe aus Sandstein,

die sich zwischen zwei Gesimsen mit jeweils unterschiedlich geformtem
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Zahnfries befindet (AUT, CHA). Die rundbogigen Arkadenoffnungen
ruhen hier auf Sdulen mit korinthischen Kapitellen. In den 1930er-Jahren
prisentierte sich der Chorbereich mit reich verzierenden Wandmalerei-
en, die vom Kiinstler Johann Neumann aus Ettelbriick ausgefiihrt wur-
den, jedoch bei der Renovierung in den 1960er-Jahren zugunsten einer

reduzierteren Ausstattung weichen mussten (Abb. 25 und 26).”

1995 wurde der Innenraum der Saalkirche umfassend unter der Leitung
des Architekten Henri Jegen renoviert und der ehemalige Bodenbelag des
Chors durch Ernzener Steinplatten ersetzt.”* Als Heimatort der einzigen
luxemburgischen Orgelmanufaktur besitzt die Lintgener Pfarrkirche gleich
zwei Exemplare; so wurde 1984 eine neue lokal produzierte Orgel inmitten

19 Scholl-Sabbatini, ,Réflexions’, 2001, S. 35-37.

20  Eshandelt sich hierbei mit hoher Wahrscheinlichkeit um die letzten Uberbleibsel der urspriinglichen Innen-
ausstattung, zu der ein barock anmutender Hochaltar sowie zwei Seitenaltire gehorten.

21  Gruber, Kirchen von Lintgen', 2001, S. 24.

22 Anonym, Konsekration Mobiliars, 19.03.1996, o. S.
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des Chors installiert (AIW, SOH, ENT) (Abb. 27).2* 2014, in dem Jahr, in
dem man auch die Sitzbinke durch Stiihle ersetzte, wurde sie vom orts-
ansissigen Orgelbauer Westenfelder komplett restauriert.”* Unter Pfarrer
Heinrich Thill wurde der Chorraum 1877 nach Plinen des damaligen
Staatsarchitekten Charles Arendt iiberarbeitet und es entstanden die heute
noch vorhandenen zwei Sakristeien (AIW, ENT).” An beiden Seiten fiihrt
jeweils eine Tiir in den abgetrennten riickwirtigen Bereich, in dem eine
Stuckrosette erhalten ist (AUT, CHA) (Abb. 28).

Zwei Betontreppen mit Metallgelinder in den hinteren Ecken fithren
hinauf zur mit Holzdielenboden ausgelegten, 1922 erneuerten Empore
(AUT, CHA) (Abb. 29). Sie wird von zwei massiven dorischen sandstei-
nernen Siulen mit angebrachten Weihwasserbehiltern aus schwarzem
Marmor getragen, auf denen im Obergeschoss jeweils eine ionische Siule
thront (AUT, ENT).* Hier befindet sich auch die dltere der beiden Orgeln,
die 1952 in der ortsansissigen Manufacture d'orgues luxembourgeoise
G. Haupt gefertigt wurde (AUT, AIW, SOH).”” Eine erhchte Holzbretter-
tiir verschafft Zugang zum Dachraum der Kirche, in dem sich die beiden
bereits erwihnten elektrisch betriebenen Glocken befinden (AUT, ENT)
(Abb. 30 und 31).
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Luftaufnahme mit Blick auf

die Mauern des ehemaligen
Pfarrgartens, um 1960

Combier, Lintgen (Luxembourg).
254-54A - Vue aérienne, [Postkarte],
hrsg. von Combier Imp. Macon,
Privatsammlung Fernand Gonde-
ringer, Macon, o. J., abgestempelt
am 26.08.1963. Fonds Combier,
musée Nicéphore Niépce, Ville de
Chalon-sur-Sadne.

Mauerreste

In unmittelbarer Nihe zur Sankt-Peter-Kirche befinden sich gen Osten
und Norden einige iiberlieferte Stiitz- und Umfassungsmauern, die unter
anderem durch ihren authentischen Erhaltungszustand sowie siedlungs-
und ortsgeschichtlichen Wert wichtige Zeitzeugen des Ensembles um die
Kirche bilden (GAT, SOH, BTY).

Durch die erhohte Lage des Gotteshauses bedarf es seit jeher mehrerer
Stiitzmauern, die das hoher gelegene Grundstiick gen Norden zurtick-
halten. Nebst zahlreicher rezenterer Mauern aus bossiertem Sandstein
gilt es, das Augenmerk auf die ilteste Mauer zu richten, die sich iiber
etwa 40 Meter entlang des Kirchenbaus erstreckt (AUT) (Abb. 32 und 33).

23 Thill, Orgelbau, 1993, S. 291.

24 Vgl. D'Uergelfrénn Léntgen, ,Restauréierung Uergel’, 2014, S. 62; Derkum, Stéfter Kierchefénsteren, 2020, o. S.

25 Vgl. Gruber, Léntgener Geschicht, 1992, o. S.; Directeur général de I'Intérieur, o. T, [lettre], DAL, GV .Pfarrakten
4172, Luxemburg, 14.02.1877.

26 Winkel, Joseph, Kostenanschlag zum Umbau der Empore fiir die Pfarrkirche zu Lintgen, [Angebot], DAL, PA.Lint-
gen 5, Lintgen, 1922.

27  Thill, Orgelbau, 1993, S. 291: Hierbei soll es sich um das letzte Werk des Orgelbauers Georges Haupt handeln.

Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRherzogtum Luxemburg | 197



LINTGEN | Lintgen | o. N, rue de I'Eglise
KULTBAU MIT MAUERRESTEN, MAHNMAL UND BEGRABNISSTATTE | ENSEMBLE

>

Feierliche Einweihung

des ,Monument aux morts’
am urspriinglichen
Standort, 1948

Anonym, NB95/12,
[Fotografische Aufnahme],
Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, 1948.

Sie grenzt nordlich an eine mit Wohnhiusern besetze Parzelle, die sich

einige Meter unter dem Niveau des Kirchenbaus befindet. Gen Siiden
verlduft eine langgestreckte, zur Kirche hinauffiihrende Treppe, die durch
eine weitere, rezentere Mauer aus Sandsteinquadern erginzt wird (AUT,
CHA, ENT). Der spitz zulaufende obere Mauerabschluss der ilteren Stiitz-
mauer verlduft, im Gegenzug zur abgestuften neueren, in einem kontinu-
ierlichen Anstieg nach oben (AUT, CHA). Die historische Mauer zeigt sich
gen Norden steinsichtig; die Siidseite ist grofitenteils verputzt.® An den
freiliegenden Stellen ist das Baumaterial zu erkennen, das aus unregelmi-
Rig geformten Sandsteinquadern besteht (AUT, CHA).

Ostlich hinter der Kirche befinden sich die Uberreste der Umfassungs-
mauern des ehemaligen Pfarrgartens, der — wie bereits erwihnt — aufgrund
der Bemithungen von Pfarrer Heuardt erhalten blieb (SOH) (Abb. 34).”
Die Mauer besteht aus zwei etwa hiifthohen Teilen und wurde aus bos-
sierten Sandsteinquadern erbaut. Eine Offnung im nordlichen Mauerteil
ermoglicht den Zugang zum angrenzenden Schulgelinde. An der zur Kir-
che gewandten Seite wird ein weiterer Zugang von zwei etwa zwei Meter
hohen Pfeilern gerahmt (AUT, CHA) (Abb. 35). Diese wurden aus massi-
veren Sandsteinquadern gefertigt, weisen einen leicht grofleren Sockel
auf und schlieffen mit einem konkav profilierten Kapitell und pyramidal
zulaufender Bekrénung ab. An ihren Ostseiten sind eine Einkerbung und
Teile von Scharnieren zu erkennen, die auf ein ehemaliges schmiede-
eisernes Eingangstor hinweisen. Eine Besonderheit stellt ein authentisch
tiberlieferter sandsteinerner Grabstein dar, der neben einem der Pfeiler
eingemauert wurde (AUT, GAT, CHA, SOK, BTY) (Abb. 36). Im Querbalken
der nunmehr angedeuteten Kreuzform steht das Christusmonogramm
JHS' geschrieben, wobei ein lateinisches Kreuz an den breit ausgefiihrten
Buchstaben ,H' angrenzt. Unter dem Kreuz ist ein Herz mit drei Schwer-
tern abgebildet (AUT, CHA). Am Schaft wurde folgende Inschrift eingra-
viert: OBIIT/ MATIAS/ KREMER'.*
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Monument aux Morts

Am Ende der Rue du Cimetiére, gegeniiber dem Friedhofsgelidnde, steht
das nach Siiden ausgerichtete Monument aux morts, das bis heute an
die Opfer des Zweiten Weltkriegs erinnert (GAT, ERI, SOH) (Abb. 37).
Urspriinglich befand sich der Gedenkstein unmittelbar an der nordwest-
lichen Miindung der Rue du Moulin in die Route de Fischbach, wo er
wihrend einer Gedenkfeier am 30. Mai 1948 eingeweiht wurde (CHA,
SOK) (Abb. 38).>' In den frithen 2000er-Jahren wurde das Objekt auf den
Platz des ehemaligen Pfarrgartens hinter der Sankt-Peter-Kirche verlegt
(ENT).2

28 Esist nicht auszuschliefen, dass es sich bei dem Kleindenkmal urspriinglich um eine Trockenmauer gehan-
delt haben kénnte, die sich im Laufe der Zeit durch Restaurierungsarbeiten verandert hat.

29 Vgl. Gruber, Historische Notizen Lintgen', 0. J., 0. S.; Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

30 st gestorben Matias Kremer'; vgl. Oth-Diederich, Familienbuch Lintgen, 2017, S. 275f.: Hier finden sich zwei
Personen mit diesem Namen, die beide im 18. Jahrhundert verstorben sind.

31 Vgl Le Comité du monument aux morts; Commune de Lintgen, Programme, GA LINT, Lintgen, 1948;
Anonym, ,Einweihung Monument', 04.07.1948, S. 5.

32 Miindliche Auskunft vor Ort, am 16. Juni 2021.
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Es handelt sich bei dem Monument um ein aus Sandsteinquadern gemauer-

tes Kleindenkmal mit wandihnlichem Aufbau, das auf einem Podest aus drei
pyramidal zulaufenden Stufen steht (AUT, CHA) (Abb. 39).** Die Wand, die
sich iiber einem hervorstehenden Sockel erhebt, weist einen sich nach oben
hin verjiingenden Aufbau auf. Umgeben von den Namen der 24 Personen,
die den Krieg mit ihrem Leben bezahlten, befindet sich mittig ein hervor-
stehender Steinquader mit halbplastisch ausgeformtem Relief (ERI, SOH).*
Das hier abgebildete Wappen zeigt den sogenannten Roude Léiw’, der in
Bezug auf den Zweiten Weltkrieg symbolhaft fiir den Widerstand gegen die
Besatzungsmichte steht (AUT, CHA). Alle Schriftziige, sowohl die jeweili-
gen Namen als auch die grofere Uberschrift PRO PATRIA | 1940-1945,

wurden in die Fliche hineingemeiflelt. Die Riickseite des Monuments ver-

blieb, wie man es vom einstigen Standort bereits vermutet, unbearbeitet.
Rechts neben dem Monument befindet sich ein kreisrunder scharrierter
Sandsteinsockel, der mit Metallplatte und mittigem Kugelaufsatz verse-
hen wurde (AUT, CHA) (Abb. 40). Es handelt sich hierbei um die sogenann-
te Ewige Flamme', die auch schon am fritheren Standort an der Route de

Fischbach auszumachen war (SOK).*

Grabmal am ehemaligen Friedhof

Etwa 60 Meter 6stlich der Kirche befindet sich der ehemalige Friedhof
(GAT, SOK, BTY) (Abb. 41).*° Bereits auf der Ferraris-Karte von 1778 ist
entlang dieses Gelindes ein Pfad verzeichnet.”” Auch heute leitet, ausge-
hend vom jetzigen Friedhofsgelinde, ein Weg entlang einer bis zu zwei
Meter hohen Umfassungsmauer vorbei an dem ehemaligen Pfarrhaus
zur Route de Fischbach hinab (AUT, CHA) (Abb. 42). An dieser Mauer
ist ein historisches Grabkreuz iiberliefert, das zu den schiitzenswerten
Bestandteilen des Kirchenensembles zu zihlen ist (AUT, GAT, CHA, SOK,
BTY) (Abb. 43).

Das laut Inschrift im Kreuzschaft auf 1721 zu datierende Kleindenkmal
stellt wohl das ilteste noch iiberlieferte Monument des Ensembles dar
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(AUT, CHA). Der Grabstein ist in Form eines lateinischen Kreuzes mit
kurzem Kopf und Querbalken dargestellt, die an den Kreuzenden jeweils
ein vierblittriges Blumenornament aufweisen. Die Arme des Querbal-
kens weisen zusitzliche Ausbuchtungen auf. Im Kreuzfeld ist ein Hammer
dargestellt, gleich darunter im Lingsbalken ldsst sich eine Zange erken-
nen. Die Symbolik kénnte auf die berufliche Titigkeit des Verstorbenen
(moglicherweise als (Huf-)Schmied) hinweisen (AUT, CHA). Sein Name
JMIKAELIS/ SCHIREN' wurde in einem lingsovalen Inschriftenfeld ver-
merkt.*® Dieses ragt seitlich deutlich iiber den Lingsbalken hinaus und
wurde im Gegensatz zum Datum, das im Relief dargestellt wurde, in den
Stein eingraviert (AUT, CHA). Kreuz und Inschriftenfeld werden zusitzlich
von einem leicht hervortretenden Profil umrahmt.

Im Kreuzfeld auf der Riickseite des Grabmals wurde das Christusmono-
gramm ,JHS' eingraviert (AUT, CHA). Ein breiteres Podest rezenteren Da-
tums, das die Inschrift ALE KIIRFECHT" tragt und somit an die frithere Be-

grabnisstitte erinnert, gewihrleistet den sicheren Stand des Kleindenkmals.

Friedhof

Der katholische Friedhofliegt in der historischen Ortsmitte von Lintgen,
nur wenige Meter siidlich der Sankt-Peter-Kirche (GAT, BTY) (Abb. 44).
Gen Siiden grenzt die Lingsseite unmittelbar an Streuobstwiesen, die
wiederum am Fufle der bewaldeten Anhohe Im Burgberg liegen. In der
zweiten Hilfte des 18. Jahrhunderts war hier noch ausschliellich Acker-

land kartografiert.*

33 Traditionell dient dieser gestufte Abschnitt zur Blumenablage an Gedenktagen.

34 Fanfare de Lintgen, Stiftungsfest, o. J., S. 19.

35 Anonym, ,Actualités’, 1948, S. 2, Abb. unten rechts.

36 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

37  Gruber, Historische Notizen Lintgen’, 0. J., 0. S.: In einem Gemeinderatsbericht um 1809 wird der Neuauf-
bau einer eingestiirzten Friedhofsmauer beschlossen; es ist jedoch unklar, ob von dieser Mauer noch Teile
iiberliefert sind.

38 Oth-Diederich, Familienbuch Lintgen, 2017, S. 387.

39  Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
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Nach der Abtragung der Vorgingerkirche im Jahr 1831 begann die
Erschliefung des heutigen Friedhofs (SOH) (vgl. Abb. 1). Die Einseg-
nung des Gottesackers erfolgte am 7. Juli 1833 durch den damaligen Vikar
Cuvelier; das erste Grab folgte zwei Wochen spiter.*!

Seither ist der Friedhof stetig gen Osten erweitert worden und besteht
heute aus acht Sektionen mit insgesamt 28 erhaltenswerten historischen
Grabstitten, die iberwiegend aus der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts
stammen (ENT).* Die erste Erweiterung (Abschnitt C) setzt sich aus einem
oberen und unteren Teilabschnitt zusammen und wurde nach Plinen des
Architekten Jos. Hostert im Jahr 1934 durchgefiihrt.” Eine von West nach
Ost verlaufende Stiitzmauer aus bossiertem Sandstein, die teils authen-
tisch tiberliefert ist, verlduft entlang der Grenze beider Ebenen (AUT). Un-
mittelbar nach der Erweiterung wurde der ebengenannte Architekt mit

der Neueinteilung des alten Friedhofs beauftragt.*

Neben den erhaltenswerten Grabmilern tragen vor allem Aufbau und Ein-
friedung, aber auch die Vegetation zum Gesamtbild der Begribnisstitte bei.
Dadurch, dass der Friedhof einige Meter hoher liegt als der Vorplatz der
Kirche Sankt Peter, spielt die nordliche Stiitzmauer des ,alten’ Friedhofs
eine zentrale Rolle in seiner Gestaltung. Die etwa zwei Meter hohe Mauer
erstreckt sich ungefihr 50 Meter entlang des Kirchenbaus und schliefst mit
einem schlichten Metallgelinder ab (AUT, GAT, CHA) (Abb. 45). Ende der
1990er-Jahre wurde diese Stiitzmauer restauriert und durch eine Beton-
mauer verstirkt.” Es ist wahrscheinlich, dass fiir die Umfriedungsmauern
einige der sandsteinernen Bausteine der im 19. Jahrhundert abgetragenen

Kirche genutzt wurden.*

Der Haupteingang befindet sich an der nordwestlichen Ecke des Fried-
hofs. Hier gibt ein doppelfliigeliges, schmiedeeisernes Tor, das mit Dar-
stellungen der griechischen Buchstaben Alpha und Omega verziert ist,
Einlass auf das Friedhofsareal (AUT, CHA) (Abb. 46).

Die iibrigen Begrenzungsmauern des westlichen Friedhofteils sind eben-
falls aus dlteren Sandsteinquadern gefertigt, wobei die von Nord nach Siid
verlaufende Mauer zusitzlich verputzt wurde (AUT, GAT, CHA) (Abb. 47).

40 Vgl. ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824; Gruber, Historische Notizen Lintgen’, 0. ., 0. S.

41  Seil, ,Chronik Pfarrei Lintgen’, 1956, S. 486-487.

42 Anonym, o. T, [Plan], GA LINT, o. O., 0. ].

43 Bureau d'étude Jos. Hostert, Abnahme-Verhandlung, [Rechnung], ANLux. N. 782/32, Esch-sur-Alzette,
07.06.1934: Die dlteren Griber des Abschnitts C sind im unteren Teil angelegt und stammen teils aus den
1930er- und 1940er-Jahren. Das Alter nimmt in Richtung der Obstwiesen ab; hier sind viele Grabstitten der
1960er-Jahre vorzufinden. Vgl. Anonym, o. T, [Plan], GA LINT, o. O., 0.].; Seil, ,Chronik Pfarrei Lintgen’,
1956, S. 486-487.

44  Bureau d’étude Jos. Hostert, Abnahme-Verhandlung, [Rechnung], ANLux. N. 782/32, Esch-sur-Alzette,
07.06.1934.

202 | Nationale Inventarisierung der Baukultur im Groherzogtum Luxemburg



0. N, rue de I'Eglise | Lintgen | LINTGEN
ENSEMBLE | KULTBAU MIT MAUERRESTEN, MAHNMAL UND BEGRABNISSTATTE

45 Schroeder et Associés, Eglise et cimeti¢re. Coupe type et detail, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 1997: Zur glei-
chen Zeit wurden auch die Zugangswege zu den Gribern erneuert: schroeder & associés, Cimetiére de Lintgen.
Devis estimatif, [Angebot], GA LINT, Luxemburg, 08.07.1996.

46  Gruber, ,Historische Notizen Lintgen', 0. J., 0. S.
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Die Mehrzahl der bis heute iiberlieferten historischen Kleindenkmaler be-
findet sich auf den #lteren Friedhofsabschnitten.”” Hier sind sie auf einem
kontinuierlich ansteigenden Terrain in von Norden nach Siiden verlaufen-
den Reihen angeordnet (Abb. 48).* Rezente Archivfotos weisen auf einen
weitaus hoheren Bestand an historischen Gribern hin, die jedoch im Zuge

von Riumungsarbeiten in den 2010er-Jahren abhandengekommen sind.*”

Dennoch zeichnet sich der Gottesacker auch heute noch durch seine iiber-
lieferten Grabmaltypologien aus. So sind vorwiegend Stelen, Grabmalwin-

de, Pfeiler, Exedrae, aber auch ein Sarkophag und eine Adikula vertreten.

Zu den iltesten Kleindenkmilern zihlen die aus Sandstein gefertigte
Stelengriber. Besonders erwihnenswert sind hier zwei vom Bildhauer
Hansen aus Mersch gefertigte historistische hochrechteckige Klein-
denkmale, von denen eines vollstindig erhalten ist (AUT, GAT, CHA,
BTY). Dieses ist laut Inschrift auf das Jahr 1884 zu datieren. Die zentrale
Grabinschrift wird von einem neogotischen profilierten Spitzbogen-
relief umrahmt, in dessen Giebel ein Vierpassmotiv mit achtblittriger
Bliite - die wiederum auf zwei weiteren Spitzbdgen ruht - eingearbeitet
wurde (AUT, CHA). Das Inschriftenfeld wird seitlich von zwei Strebe-
pfeilern gestiitzt, die ebenfalls mit einem dekorativen Spitzbogenrelief
verziert sind, und schlief$t mit einem mehrfach profilierten Giebel mit
zusitzlichem Ranken- und Blumendekor ab. Die Stele wird von einem
sandsteinernen Kreuz mit Jesusfigur und ,INRI‘-Inschrift bekrént. Ob-
wohl das Kreuz bei dem anderen Stelengrab des Bildhauer Hansen nicht
iiberliefert ist, ist das Grabmal trotzdem als fiir die Entstehungszeit ex-
emplarisch anzusehen. Die historistische Ausformung des die Inschrift
umfassenden Schulterbogens sowie die dariiber platzierte spitzbogige
Nische mit minnlicher Heiligenfigur sind Ausdruck der fir die Zeit
charakteristischen Formgebung dieses Grabtypus (AUT, CHA) (Abb. 49).

Am o6stlichen Rand des iltesten Friedhofabschnitts steht ein reich de-
koriertes Sandsteingrabmal in Form eines Pfeilers, der einen quadra-
tischem Grundriss aufweist (Abb. 50). Im Sockel der Grabstitte ist der
Name der Steinmetze — hier die Gebriider Haal aus Grevenmacher —
eingearbeitet. Der Pfeiler ist ein typisches Exemplar eines neogotischen
Grabmals aus dem ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts, das an allen
vier Seiten die gleiche Gestaltung aufweist (AUT, GAT, CHA, BTY).** Am
unteren Teil der Vorderseite wurde zusitzlich ein metallenes Medaillon

mit dem Haupt der Gottesmutter Maria angebracht. Dariiber rahmt ein

47 18 im Abschnitt A, 8 im Abschnitt B und 2 im Abschnitt C.

48 Anonym, o. T, [Plan], GA LINT, 0. O., 0.].

49  Provost, Paul, Konvolut Friedhof Lintgen, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Paul Provost, Lintgen, 2013.

50 Der erste am Grabmal verzeichnete Verstorbene wurde seitlich auf dem Sockel verewigt; die betreffende Inschrift
gibt das Jahr 1908 an.
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konkav profilierter Vielpass eine durch Witterungseinfliisse mittlerwei-
le unleserliche Inschrift. Die Grabinschriften werden von spitzbogigen
Nischen umfasst, die wiederum von einem Spitzgiebel mit profilierter
Verdachung mit Krabben und neogotischer Kreuzblume bekrént wer-
den. Der Pfeiler schliefst mit einem sandsteinernen Kreuz mit Jesusfigur
und Uberdachung im neogotischen Stil ab (AUT, CHA).

Am siidlichen Rand des Friedhofs befindet sich ein weiteres Pfeilergrab,
das in seiner Form und Materialitit durchaus als reprisentativ fiir seine
Entstehungszeit im ersten Viertel des 20. Jahrhunderts gelten kann (AUT,
GAT, CHA, BTY) (Abb. 51). Das aus Blaustein gefertigte Kleindenkmal setzt
sich aus einem schlichten Pfeiler mit rechteckigem Sockel und breit pro-
filiertem, sich nach oben hin verjiingendem Kapitell sowie einer gefasten
Kleeblattkreuzbekrénung mit metallener Christusfigur zusammen (AUT,
CHA). Die Grabschrift ist auf schwarzen Platten angebracht, die von einem
konkaven Relief umrahmt werden. Einige Meter 6stlich befindet sich ein
fast identisches Grabmal. Hier ist der Kreuzaufsatz einem Entstehungs-
datum um 1917 zuzuordnen (AUT, CHA, ENT).%!

Das einzige tiberlieferte Grabmal in Form eines Sarkophags befindet sich
im Zentrum des Abschnitts A (GAT, BTY) (Abb. 52). Es handelt sich hierbei
um das Grabmal von Heinrich Thill, der von 1848 bis zu seinem Tod im
Jahr 1895 als Pfarrer in Lintgen titig war (SOK).*? Die Basis des steiner-
nen Grabmals ist aus durchgehend fein scharriertem Blaustein gefertigt
und schlicht gestaltet (AUT, CHA). Die vordere Seite ist kassettiert und mit
profilierter Umrahmung dargestellt. Der Stein ist im Kassettenfeld grob

bossiert; zwei kleine bronzene Befestigungsnigel deuten darauf hin, dass
hier eine Inschriftenplatte angebracht war oder angebracht werden sollte
(AUT, CHA). Die profilierte Umrahmung wird an den seitlichen Sarko-
phagwinden erneut aufgegriffen, nur dass hier das Mittelfeld mit einem
Diamantschliff versehen wurde (AUT). Die auf der oberen Grabplatte ein-
gearbeitete Inschrift gibt unter anderem Ausschluss iiber den Geburtsort
und den Lebenslauf des verstorbenen Pfarrers (AUT, CHA).%

Einige Grabmiler weisen eine Formgebung in Anlehnung an architek-
tonische Vorbilder auf. Exemplarisch fiir diese Gestaltungsform sind die
sogenannten Adikula-Griber, die auch in Lintgen vorzufinden sind. In

der ersten Grabreihe gegeniiber der Kirche befinden sich zwei Adikulae,

51 Das Entstehungsdatum wurde iiber einen Abgleich der Inschrift am Kreuzsockel mit der Pfeilerinschrift
ermittelt.

52 Majerus, Pfarrei Mersch, 1980, S. 103.

53 Die Inschrift lautet wie folgt: ,In piam memoriam / Rev. PL. D. H. THILL, / Natus in Brachtenbach 1814, /
Vicarius in Luedelingen et Mersch 1843-1848, / Parochus in Lintgen 1848-1893, / Obiit die 16ta martii 1893."
JIn frommer Erinnerung / Rev. PL. D. H. THILL, /1814 in Brachtenbach geboren, / Kaplan in Leudelange und
Mersch von 1843 bis 1848, / Pfarrer in Lingen von 1848 bis 1893, / Gestorben am (Tage des) 16. Mai 1893./
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die in ihrer Formgebung charakteristische Exemplare dieses Grabtypus
darstellen (GAT, BTY) (Abb. 53). Das zentrale Inschriftenfeld wird hier

von zwei Sdulen gerahmt, die eine giebelférmige Verdachung tragen.

Letztere weist seitlich zwei fliigelfdrmige Wangen auf und ist im Giebel-
feld mit einer fiinfbléttrigen Blume und Blattranken verziert (AUT, CHA).
Die Grabstitten schlieRen jeweils mit einer Scheibenkreuzbekronung
mit Christusfigur aus Metall ab. Bei der 6stlicheren Grabstitte ist zu-
sitzlich die bauzeitliche Grabplatte mit kreuzenden Kelchen und Pries-
terstola-Motiv iiberliefert (AUT, CHA). In der gleichen Reihe befindet
sich ein weiteres Grab in schlichterer Adikulaform ohne Kreuzbekrs-
nung, das aus dem Jahr 1929 stammt (AUT, GAT, CHA, BTY) (Abb. 54). Ein
doppelter gestufter rechteckiger Sockel mit abgerundeten und gefasten
Ecken bildet die Basis dieser Kleinarchitektur. Das zentrale Inschriften-
feld befindet sich in einer hochrechteckigen Nische, die von seitlichen
Pilastern mit rechteckigem Grundriss und einem iiberdachenden ge-
schweiften Giebel gerahmt wird. Im Giebelfeld wurde eine heraldische
Lilie - gefolgt von dem Familiennamen Kintzelé-Sonntag’ — in ein
Flachrelief eingearbeitet (AUT, CHA). Das Grabmal wurde ginzlich mit
einer feinen Scharrur versehen, die typisch fiir die Entstehungszeit und
das Material Blaustein ist (AUT, CHA).

Ein Grab in Adikulaform am siidlichen Friedhofsrand stellt ein weiteres
authentisch tiberliefertes Exemplar dar (GAT, BTY). Hier ist die Grabstitte
mitsamt rahmender Umfassung und kelchférmigem Weihwasserbehil-
ter aus Blaustein tiberliefert (AUT, CHA) (Abb. 55). Die Exedra wurde laut
Inschrift von Guillaume Staudt aus Ettelbriick hergestellt und stammt,
ihrer Gestaltungsweise nach zu urteilen, wohl aus den 1920er-Jahren
(AUT, CHA). Die zentral platzierte Grabschrift befindet sich in einer
Nische, die seitlich von pilasterdhnlichen Elementen mit dekorativem
Diamant- und Blumenrelief umrahmt wird (AUT, CHA). Unter der Ni-

sche verziert ein plastisch ausgearbeiteter Trauerkranz den Sockel. Nach
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1960er-Jahren

Anonym, 1979 NB71/21,
[Fotografische Aufnahme],
Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, 1979

oben bildet eine giebelférmige Verdachung mit im Relief dargestellter
Inschrift des Familiennamens ,Maegen-Schoellen’, gefolgt von einem
kronenden Steinkreuz mit metallener Jesusfigur, den Abschluss der Ru-
hestitte (AUT, CHA). Zu den Seiten, etwas zuriickversetzt, schlieRen zwei
geschwungene Wangen - an deren Podest weitere schwarze Inschrift-

platten fixiert sind — an den zentralen Teil des Grabmonuments an.

Zu den schlichteren Grabmilern gehort ein rezenteres Grab, das kom-
plett aus Waschbeton gefertigt wurde (SEL, GAT) (Abb. 56). Hier sind die
umfassenden Grabmauern sowie die mittig platzierte Grabplatte mit fi-
ligranem Bronzekreuz und die dreiteilige Grabmalwand mit geschwun-
genem Mittelteil authentisch iiberliefert (AUT, CHA, BTY). Letztere ist
mit einer Bronzeplatte versehen, auf der das Profil des Haupts Christi

mit Dornenkrone abgebildet ist.

Ein weiteres Grab, das in seiner Gesamtheit iiberliefert ist, erhebt sich
gleich neben dem Sarkophag des einstigen Pfarrers von Lintgen. Das
zentrale Element bildet hier das schlichte Grabkreuz mit bronzenem
JINRI‘-Zeichen und Jesusfigur (AUT, GAT, CHA, BTY). Der Sockel, auf dem
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das Kreuz sich erhebt, ist in seiner Form nahezu kubisch und mit einer
im Relief gearbeiteten Inschrift versehen (AUT, CHA). Die Grabplatte aus
Blaustein wird seitlich von zwei Bronzestangen gerahmt, die zwischen

zwei Pfeilern und dem unteren Sockel angebracht wurden (AUT, CHA).

In den spiten 1960er-Jahren wurde der Friedhof weiter gen Osten aus-
gebaut (Abschnitte D, E und G) (Abb. 57).>* Mit der Planung wurde der
Luxemburger Architekt René Schmit beauftragt, der auch die Ausseg-
nungshalle entwarf (AIW) (Abb. 58).>* Diese bildet die Grenze zwischen
dem #lteren und dem jiingeren Bereich des Friedhofs und stellt selbst das
jingste erhaltenswerte Objekt des Friedhofs dar (ENT). Der Grundriss
ist in Form eines sich nach Stiden leicht verjiingenden Recktecks aus-
gefithrt. Der hintere Teil ist dabei leicht in das ansteigende Grundstiick
eingebettet. An die Seitenfassaden schlieffen mit Sandsteinplatten be-
legte Treppen an und gewihren den Zugang zu den oberen Friedhofs-
ebenen (Abb. 59). Die Materialitit der Aussegnungshalle ist an die um-
gebenden Mauern angepasst, wobei die verkleidenden Sandsteinplatten
einen glatten Schliff aufweisen (AUT, CHA). Das Bauwerk ist nach Nor-
den komplett offen, die Mauer zur Leichenhalle ist ginzlich mit einer
Holzvertifelung verkleidet (AUT, CHA). Die Holzlatten an der doppel-
fliigeligen Tiir6ffnung bilden ein Fischgritenmuster aus. Der Kleinbau
wird von einem prominenten, leicht tiberstehenden und nach vorne ab-
gerundeten Flachdach aus Beton abgeschlossen. Die breite Dachkante ist
mit zeittypischen Waschbetonplatten versehen (AUT, CHA).

Auf dem Areal des sogenannten ;neuen’ Friedhofs sind vor allem Griber aus
oder nach den 1980er-Jahren vorzufinden.* Die Abschnitte F, H und I
stellen die jiingsten Erweiterungen dar und wurden Ende der 1980er-
bis Anfang der 1990er-Jahre erschlossen. Der Grofiteil der Griber
stammt hier aus dem 21. Jahrhundert.” Die urspriinglichen Pline des
Architekten fiir die ostlichsten Abschnitte wurden leicht abgewandelt.
Im Gegensatz zu der ilteren westlichen Hilfte des Friedhofs ist der Ho-
henunterschied zwischen den noérdlichen und stidlichen Teilabschnitten
hier ausgeprigter und wird, wie auch beim Abschnitt C, durch Stiitz-

mauern, die mit bossierten Sandsteinquadern verkleidet sind, unterteilt.

Eine weitere Besonderheit stellt ein im nérdlichen Abschnitt dieser
Mauer eingefasstes sandsteinernes Kreuz dar (AUT, GAT, CHA, BTY) (Abb.
60). Der obere Kreuzabschnitt mit konvexen Winkelstiitzen ragt aus der
Mauerkrone hervor.*® Zentrales Motiv ist der Heilige Nikolaus, der mit

einer segnenden Geste, seiner typischen Bischofstracht sowie mit drei
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von ihm erretteten Kindern zu seinen Fiiflen dargestellt ist.*” Die Heili-

genfigur und Kinder stehen jeweils auf einer Art profiliertem Podest mit
dekorativem Blitterfries und stellen das Verbindungselement zwischen
dem Kreuz und einer Inschriftentafel dar. Auf Letzterer kann — wegen
fortgeschrittener Erosion - die Schrift nicht mehr entziffert werden,
was eine klare Zuordnung des Kreuzes erschwert. Ein bei den rezenten

Riumungsarbeiten abhandengekommenes Grabkreuz wies eine nahezu

54 Vgl. ACT, Luftbild, 1963 und 1977.

55  Schmit, René, Aggrandissement du cimetiere a Lintgen, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 23.11.1967.
56 Anonym, o. T, [Plan], GA LINT, 0. O., 0.].

57 Vgl ACT, Luftbild, 1987 und 1994; Anonym, o. T,, [Plan], GA LINT, 0. O., 0.].

58 Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 272f.

59  Kirschbaum, LCI, Bd. 8, 2015, Sp. 51.
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identische Formgebung auf (Abb. 61).°° Zu den Fiiflen des Heiligen ist
jedoch noch die Inschrift ,S. NICOLAS' auszumachen. Zusitzliche deko-
rative Elemente sind eine Girlande oberhalb sowie jeweils eine Blume
seitlich der Heiligenfigur.®' Das gesamte Motiv wird von einer breiten
Bordiire umrahmt, die am Fuf des Kreuzes mit zwei Voluten dekoriert

ist und so das Kreuz nach unten hin verbreitert (AUT, CHA).

Etwas weiter nach Siiden, entlang der gleichen Mauer, befindet sich eine
Grabsteinplatte, die eine der wenigen tiiberlieferten Grabstitten des spi-
ten 19. Jahrhunderts darstellt (AUT, GAT, CHA, BTY). Unter einer Abbil-
dung eines lateinischen Kreuzes trigt sie die Inschrift ,Ici repose/ Jean
Joseph Tyen/ Capitaine pensionné belge/ décédé a Lintgen le 24. Septem-

bre/1877 (...)’; ansonsten zeigt sich das Grabmal schmucklos.

Das aus dem Gotteshaus Sankt Peter mit angrenzendem Friedhof, his-
torischen Mauerteilen und rezenter eingefiigtem Monument aux Morts
bestehende Ensemble stellt ein auflergewdhnliches Ensemble der Kul-
tusgeschichte dar, an dem die Entwicklungsgeschichte aller Objekte bis
heute ablesbar ist. Zudem erfiillt das historisch gewachsene Ensemble in
besonderer Weise das Kriterium der Orts- und Heimatgeschichte. Die
authentische und fiir die jeweiligen Entstehungszeiten charakteristische
Substanz der als Saalbau konzipierten Sankt-Peter-Kirche ist vor allem
durch die klar ausgeprigte Formensprache des Klassizismus bestimmt.
Dies ist sowohl im Auflen- als auch im Innenbereich des Gotteshauses
wahrnehmbar. Die entfernt an eine Tempelfront erinnernde Hauptfas-
sade und der halbrunde Chorabschluss zihlen aufien zu den prigenden,
authentisch erhaltenen klassizistischen Elementen; im Inneren sind hier
vor allem die Wandgliederungen und der Chorbogen zu nennen. Doch
auch aus jlingeren Zeiten sind prigende und authentische Ausstattungs-
elemente iiberliefert, zu denen etwa die farbigen Kirchenfenster und die
imposante kassettierte Holzdecke zihlen. Auch der katholische Friedhof
mit seinem lokalspezifischen Aufbau, seinen vielen Erweiterungen und
einer Vielfalt an authentisch tiberlieferten Grabstitten aus dem 19. und
20. Jahrhundert zeugen von der stetigen Entwicklungsgeschichte sowie
dem andauernden sozial- wie kultusgeschichtlichen Wert des Areals.
Die Translozierung des Monuments aux morts an seinen jetzigen Stand-

ort verstirkt die ohnehin vorhandene orts- und heimatgeschichtliche

60  Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 272f.: Es ist unklar, ob es sich bei dem Kreuz um ein Wegkreuz oder
einen Grabstein handelt; Provost, Paul, A1004(...)-267715, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Paul
Provost, Lintgen, 2013.

61  Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 273: Zusammen weisen sie wohl auf die Dreifaltigkeit hin.
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Grabkreuz mit nahezu
identischer Formgebung
wie das bis heute iiberlie-
ferte eingemauerte Kreuz
Provost, Paul, Konvolut
Friedhof Lintgen, [Foto-
grafische Aufnahme], Privat-
sammlung Paul Provost,
Lintgen, 2013.

Wichtigkeit und gilt zusitzlich als Erinnerungsort von nationaler Bedeu-

tung. Vor dem gegenwirtigen Hintergrund einer sich stark wandelnden
Begribniskultur, in der immer weniger Grabmale von einem Steinmetz
handwerklich und individuell gefertigt werden, ist das sozial- wie funk-
tionsgeschichtliche Ensemble, das mit seinen historischen Mauerteilen,
dem Saalbau und den Kleindenkmilern eine Vielzahl an Kriterien erfiillt,
als Kulturgut von nationalem Belang zu definieren und fiir kommende
Generationen zu bewahren und demnach unter Schutz zu stellen.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (ERI) Erinnerungsort, (SOK)
Sozial- oder Kultusgeschichte, (AIW) Architekten-, Kiinstler- oder Ingenieurs-
werk, (OLT) Orts- oder landschaftstypisch, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Hei-
matgeschichte, (BTY) Bautypus, (ENT) Entwicklungsgeschichte
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Die Route de Fischbach an
der Miindung zur Rue du

Moulin gegeniiber der Place

Roschten im Januar 1977

Anonym, NB67/9A, [Fotografi-
sche Aufnahme], Gemeinde-
archiv Lintgen, Lintgen, 1977.

<

Arbeiten zur Umleitung

der Lémbach Ende der
1940er- bis Anfang der
1950er-Jahre

Anonym, o. T., [Fotografische
Aufnahme], Privatsammlung
Antoine Gruber, Lintgen, o. J.
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ROUTE DE FISCHBACH
Autorin: JJ

Die Route de Fischbach stellt eine der dicht bebautesten und lingsten Strafen der Gemeinde
Lintgen dar. Sie verlduft etwa vier Kilometer von Westen nach Osten, nahezu tiber die gesamte
Breite der Katastersektion Lintgen. Schon zu Zeiten der ersten Kartografierung der Strafle gen Ende
des 18. Jahrhunderts ist ihr westlichster Teilabschnitt zwischen der heutigen Nationalstraf’e Rue de
Diekirch iiber die historische Ortsmitte nordlich der Sankt-Peter-Kirche bis hin zur Place Roschten
dicht besiedelt (Abb. 1).! Erst im Laufe der zweiten Hilfte des 20. Jahrhunderts werden allmihlich
weitere Bauwerke bis hin zur Gemarkung In Diedenthal errichtet, ehe die Strafle durch den Wald
in dier namensgebende Nachbargemeinde Fischbach fiihrt.” Neben der Rue de Diekirch weist die
Route de Fischbach die hochste Anzahl an iiberlieferter historischer Bausubstanz aus unterschied-
lichen Epochen auf. Ein einschneidendes Ereignis in der Entwicklung des Straflenbildes stellen wohl
die Unterfithrungsarbeiten der sogenannten ,Lémbach’ dar die 1949 in der ,Weckleschgass’, dem
westlichsten Abschnitt der Route de Fischbach, begannen, um den ehemals oberirdisch verlaufen-
den Bach nun unterirdisch bis zur Alzette zu leiten (Abb. 2).> Die Straffe mit ihren dazugehdrenden
schiitzenswerten Kulturgiitern aus untersch iedlichen Bauzeiten zeugt bis heute von der bewegten
Entwicklungsgeschichte der Ortschaft.

1 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

2 Vgl. ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.; ACT, Topografische Karte,

1954, 1964, 1989 und 2000.

3 Anonym, Kleine Dorfchronik (1948-2010)", o. J., S. 40.
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1A, ROUTE DE FISCHBACH
Wohnhaus | ,Néngen’

Autorin: LK
Unmittelbar am Anfang der Route de Fischbach, die von der Rue de
Diekirch abzweigt und lange Zeit als ,Weckleschgaass' bekannt war,
befindet sich das Wohnhaus des ehemaligen Bauernhofs, das einst den
Hausnamen ,A Néngen' trug und dessen Erbauung laut Inschrift auf das
Jahr 1748 zuriickgeht (AUT, GAT, CHA, SOH).! Auf der 1778 fertiggestell-
ten Ferraris-Karte ist hier ein Streckhof mit westlich anschliefRendem
Garten zu sehen. Bis vor wenigen Jahren, so auch bereits auf dem Urka-
taster kartografiert, erreichte man das Anwesen iiber eine Einfahrt von
der Rue de Diekirch aus, die sich rechts neben der dortigen Wegkapelle
befand (SOH, ENT) (Abb. 1).> Gebetsstitte und Bauernhof bildeten somit
lange Zeit eine zusammenhingende Einheit; mit dem rezenten Neubau
der Reihenhiuser entlang der Rue de Diekirch und der damit einherge-
henden rdumlichen Trennung sind beide nun als eigenstindige Objekte

zu betrachten.?
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Zur Route de Fischbach hin
ausgerichtete Riickfassade,
2000

Anonym, Lintgen. 39, rte de
Diekirch, [Fotografische Auf-
nahme]), Service des sites

et monuments nationaux,
Archiv SSMN, 2000.

4

Unverbaute Sicht von der
Rue de Diekirch auf das
Anwesen, 1997

Provost, Paul, 2221/26,
[Fotografische Aufnahme],
Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, 1997.

Heute begegnet man dem Wohnhaus iiber die traufstindig zur Route
de Fischbach orientierte Riickfassade, deren Gebiudekanten sich leicht
nach oben hin verjiingen und deren in englischer Manier eingedeck-
tes Satteldach sich iiber einer profilierten, eckumgreifenden Sandstein-
traufe erhebt (AUT, CHA) (Abb. 2, vgl. Titelbild). Urspriinglich waren auf
dieser Seite lediglich zwei kleinere iibereinanderliegende Sandstein-
gewinde mit innerer Fasung und geradem Sturz in der linken Achse
auszumachen (AUT, CHA) (Abb. 3).* Erst wihrend der Umbauarbeiten in
den 2000er-Jahren wurde die Riickseite um weitere Offnungen erginzt,

nicht zuletzt, um natiirliches Licht in das Treppenhaus zu bringen.’

Der giebelstindigen Westseite ist im Erdgeschoss ein niedriger Anbau mit

Holzbrettertiir und Pultdach vorgelagert, der typischerweise Platz fiir eine

1 Gruber, Léntgener Geschicht, 1992, o. S. Das Anwesen war lange Zeit auch als Haus Herr’ bekannt.

2 ACT, Urkataster. Lintgen Al, ANLux, 1824: Ehemals war der Bauernhof unter einer anderen Adresse in der
Rue de Diekirch zu finden; Provost, Paul, 2221/26, [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, 1997.

3 S.S.142-145.

4 Anonym, Lintgen. 39, rte de Diekirch, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv SSMN, 2000.

5  ATELIER D’ARCHITECTURE DU CENTRE sarl, Rénovation ,Ferme Herr‘, [Plan], GA LINT, Mersch,
06.07.2005: Der Plan fiir die Umbauarbeiten ist Teil der Baugenehmigung Nr. 507-05.
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sogenannte ,Bakes’ bot (AUT, CHA) (Abb. 4). Mehrere sandsteingerahmte
Fenster in verschiedenen Gréfien und aus unterschiedlichen Bauphasen
bezeugen die Entwicklungsgeschichte des tiber 250 Jahre alten Wohnhauses
(ENT).

An der ostlichen Giebelseite sind seit jeher keine Offnungen auszuma-
chen, da dort bis ungefihr 1980 die landwirtschaftlichen Nutzbauten an-
schlossen (Abb. 5 und 6).° Heute wird diese Seite zu einem Grofteil von

den neuen Nachbargebiuden verdeckt.

Vom 6ffentlichen Raum aus ist die ehemals zum Hofgelinde ausgerich-
tete Hauptfassade des Wohnhauses nicht ersichtlich. Zeittypisch er-
streckt sie sich iiber zwei Geschosse und wird durch drei Achsen mit
mittig gelegenem Haupteingang im Erdgeschoss gegliedert (AUT, CHA)
(Abb. 7). Eine neobarock anmutende Tirreplik mit Kassettierungen in
der unteren Hilfte und holzgeschnitztem Volutendekor im oberen Be-
reich sowie eine Tiirschwelle mit geprigter Metallplatte gewihren Zu-
tritt ins Gebdudeinnere (AUT, CHA, ENT) (Abb. 8 und 9). Hauptblickfang
ist hier zweifelsohne die frithbarocke Tiireinfassung mit Anklingen von
Spitrenaissance aus rotem Sandstein mit ihrem lingsovalen Oberlicht
sowie den zahlreichen markanten Profilierungen und Ohrungen, die
fast identisch bei einem Bauernhof in Gosseldange zu finden ist (AUT,
CHA, OLT).” Das inschriftliche Baudatum ,1748° wird zu beiden Seiten

6  ACT, Luftbild, 1977; Anonym, Lintgen. 1A, route de Fischbach, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv
SSMN, o. J.; ACT, Cases croquis. N. 1185. Lintgen. 1A, route de Fischbach. 76/3695, 1984.
7 S.S.38-53.
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Westseite mit vorgesetzter
,Bakes’, 2000

Anonym, Lintgen. 39, rte de
Diekirch, [Fotografische Auf-
nahme), Service des sites

et monuments nationaux,
Archiv SSMN, 2000.

Vorganger der heutigen
Tiirreplik, 2005

Provost, Paul, Haus Herr
Route de Fischbach, [Foto-
grafische Aufnahme],
Privatsammlung Paul
Provost, Lintgen, 2005.



Geschlossene Ostseite,
2000

Anonym, Lintgen. 39, rte de
Diekirch, [Fotografische Auf-
nahme), Service des sites

et monuments nationaux,
Archiv SSMN, 2000.

v

Siidfassade vor der um-
fassenden Renovierung,
2005

Provost, Paul, Haus Herr
Route de Fischbach, [Foto-
grafische Aufnahme], Privat-
sammlung Paul Provost,
Lintgen, 2005.
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Luftbild mit Blick auf die land-
wirtschaftlichen Nutzbauten des
Objekts, 2. Halfte 20. Jahrhundert
Anonym, Lintgen (Luxembourg).
254-55 A, [Postkarte], hrsg. von
Combier Imp. Macon, Privatsamm-
lung Antoine Gruber, Méacon, o. J.

© Fonds Combier, musée Nicéphore
Niépce, Ville de Chalon-sur-Sadne
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jeweils von einem Blumendekor mit volutenartigem Abschluss flankiert,
was den handwerklich wie auch kiinstlerisch hochwertigen Eindruck
des Sandsteingewindes unterstreicht (AUT, CHA) (Abb. 10). Alle hoch-
rechteckigen Fenster werden von gelblichen Sandsteineinfassungen mit
geradem Sturz gerahmt und deuten sowohl aufgrund der abweichenden
Materialfarbe als auch ihrer Formgebung auf eine klassizistische Uber-
arbeitung des Wohnhauses hin (AUT, CHA, ENT). Wie die iibrigen histo-
rischen Fenster6ffnungen sind auch hier innere Fasungen auszumachen,
die auf die zeitweilige Existenz von Klappldden hindeuten (Abb. 11).® Die
profilierte Traufe prisentiert sich identisch zur gegeniiberliegenden Seite

eckumgreifend und wurde aus Sandstein gefertigt (AUT, CHA).

Zahlreiche historische Ausstattungselemente im Inneren des Wohn-
hauses sind bis heute tiberliefert. Der Boden des tonnengewdlbten Flurs
wurde im Zuge einer Renovierungsphase mit historistisch anmutenden
Steingutfliesen mit floralem Muster belegt (AUT, CHA, ENT) (Abb. 12). Der
Bereich der ehemaligen Flurkiiche bildet den Abschluss und prisentiert
bis heute die sandsteingefasste und profilierte Einbuchtung, an der sich
die Feuerstelle befunden haben muss (AUT, CHA). Uber mehreren profi-
lierten Steinkonsolen erhebt sich an der Decke ein korbbogiges Gewdlbe;
auch das ehemalige sandsteinerne Spiilbecken, das den historischen Ge-
4 samteindruck bestitigt, ist bauzeitlich erhalten (AUT, CHA) (Abb. 13). Im

Urspriingliche Hofsituation Toilettenraum ist der bauzeitliche Boden, der mit Sandsteinfliesen aus-

mit Blick auf die
Hauptfassade, 2. Hilfte ) o ]
20. Jahrhundert im Erdgeschoss, die im Zuge der letzten Umbauphase iiberarbeitet wur-

A , Lintgen. 1A, . . . .
dzi?gcmhba?;?;’;mgr;%ifhe den (AUT, SEL, CHA) (Abb. 14). Verschiedenartig kassettierte Holztiiren

gelegt ist, iiberliefert; dieser diente als Vorbild fiir die restlichen Boden

Aufnahme, Service des mit Metallbeschligen und historischen SchlieRmechanismen werden von
sites et monuments natio-
naux, Archiv SSMN, o. J. Sandsteingewidnden umfasst, die aufgrund ihrer Steinbearbeitung eine

gestockte Oberflichengestaltung aufweisen (AUT, CHA) (Abb. 15 und 16).
Eine Eichenholztreppe mit gedrechseltem Treppenpfosten und flachen,
geschwungenen Geldnderstiben fiihrt in die beiden oberen Geschosse
und stammt vermutlich aus der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts (AUT,
CHA, ENT) (Abb. 17).

Das Wohnhaus am Eingang in die Route de Fischbach, der ehemaligen

,Weckleschgaass’, stammt laut Inschrift aus dem Jahr 1748. Mehrere au-
thentisch erhaltene und fiir die Bauzeit typische Elemente sind bis heute

8  Provost, Paul, Haus Herr Route de Fischbach, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Paul Provost , Lint-
gen, 2005.
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iiberliefert; als beispielhaft konnen hier das Tiirgewinde aus rotem Sand-
stein am Auferen sowie der tonnengewdlbte Flur im Inneren genannt
werden. Dennoch blickt das Gebidude auf eine reiche Entwicklungsge-
schichte zurtick, wie die klassizistischen Fenstergewinde, die historis-
tische Holztreppe sowie die Fliesen im Villeroy & Boch-Stil bezeugen.
Ein mit historischen Sandsteinplatten belegter Boden, wie man ihn 6f-
ter in Scheunen oder auch Kellern sieht, ldsst sich heutzutage nur noch
selten in Wohnriumen finden. Die konsequente Verwendung des lokal
typischen Sandsteins in verschiedenen Farben und mit unterschiedlichen
Bearbeitungsspuren verleiht dem Objekt sein charakteristisches Antlitz.
Das Anwesen zeigt somit die traditionelle Verwendung lokal verfiigba-
rer natiirlicher Ressourcen, die Bauwerke seit Jahrhunderten prigen und
damit einen entscheidenden Anteil an den kulturhistorisch bedeutsamen
Orts- und Landschaftsbildern haben. Aufgrund der erfiillten Kriterien
wurde das Wohnhaus bereits am 30. April 2001 in die Liste des Inventaire
supplémentaire eingetragen.” Im Zuge der Inventarisierungsarbeiten in
der Gemeinde Lintgen konnte der Schutzwert bestitigt werden.

Mit dem Inkrafttreten des Kulturschutzgesetzes vom 25. Februar 2022
inderte sich die bis dahin giiltige Statusbezeichnung eines national
geschiitzten Kulturguts. Seither gelten alle unter nationalem Schutz
stehenden Gebiude, Stitten und Objekte als Patrimoine culturel national.
Vor Inkrafttreten dieses Gesetzes waren geschiitzte Baukulturgiiter ent-
weder als Monument national gefiihrt oder in das Inventaire supplé-
mentaire eingetragen. Die Definition als Patrimoine culturel national
erfolgt indes auch bei bereits unter Denkmalschutz stehenden Kultur-
giitern nicht automatisch. Generell gilt, dass erst ein fiir die gesamte Ge-
meinde erstelltes wissenschaftliches Inventar und die damit verbundene
Analyse der historischen Bausubstanz Aufschluss dariiber geben kann,
ob ein Gebiude, ein Objekt oder eine Stitte fiir die weitere Zukunft
zu erhalten ist. Nach Abschluss der Inventarisierungsarbeiten in der
Gemeinde Lintgen kann bestitigt werden, dass das hier beschriebene
Anwesen die notwendigen Kriterien erfiillt, um als Patrimoine culturel
national zu gelten und entsprechenden Schutz zu geniefRen.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (OLT) Orts- oder landschafts-
typisch, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Heimatgeschichte, (BTY) Bautypus,
(ENT) Entwicklungsgeschichte

9 SSMN, Lintgen. 1A, route de Fischbach, SSMN, Protection juridique, inscription a l'inventaire supplémentaire,
2001.
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Route de Fischbach

54, ROUTE DE FISCHBACH
Bauernhof | Streckhof | ,Mollesch’

Autorin: LK
Im historischen Ortskern von Lintgen, genauer an der Miindung der Rue
de la Bergerie in die Route de Fischbach, liegt der heute noch landwirt-
schaftlich genutzte Bauernhof ,A Méllesch’, der laut Inschrift im Jahr 1759
erbaut wurde (AUT, GAT, CHA, SOH).! Sowohl auf der 1778 fertiggestellten
Ferraris-Karte als auch auf dem Urkataster sind an dieser Stelle bereits
Strukturen zu erkennen, die mit der heutigen Ausrichtung des barock an-
mutenden Gebiudes iibereinstimmen.” Auf beiden historischen Karten
sind zusitzlich an der Stelle des heutigen Vorhofs Nebenbauten zu ver-
zeichnen; das kleine, rechtwinklig stehende Okonomiegebiude auf dem
Urkataster wurde erst in der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts abgebro-
chen.’ Heute prisentiert sich das Anwesen zur Route de Fischbach hin als
historischer Streckhof, der an seiner Riickseite durch mehrere Anbauten
eine Hofsituation bildet (BTY). Das weit in die Rue de la Bergerie ragende
Grundstiick wird hier durch eine imposante Mauer aus Sandsteinquadern
vom Offentlichen Raum getrennt (Abb. 1).
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Blick auf die imposante
Sandsteinmauer ohne
Bewuchs, um 1900
Anonym, Lintgen. Partie du
village, [Postkarte], hrsg.
von P. Houstraas, Privat-
sammlung Antoine Gruber,
Luxemburg und Metz, o. J.
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Die Hauptfassade des Bauernhofs blickt auf das topografisch erhohte
Kirchenareal. Ein grof3ziigiger gepflasterter Vorhof trennt den Streckhof,
der sich aus einem zweigeschossigen Wohnhaus und links anschliefen-
dem Stall zusammensetzt, vom offentlichen Raum (AUT, CHA). Hier fillt
vor allem die grofle, iibermannshohe Mauer aus Sandstein mit oberen
Abdeckplatten ins Auge, die den Vorhof umfasst und so die Ecke der bei-
den aufeinandertreffenden Straflen markiert (AUT, CHA, SOH) (Abb. 2).*

1 Anonym, Bannmiihlen Backofen’, 0. ]., 0. S.; Gruber, ,Dorfchronik Lintgen’, o. J., 0. S.

2 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A; ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824.

3 ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.: Solche Bodenkarten liegen fiir
viele Ortschaften Luxemburgs vor; sie wurden alle zwischen 1901 und 1914 erstellt; ACT, Luftbild, 1951;
Gerson-Sand, Enescht Rischten gesin vum Burgberg. Op der Stross. Gruf aus Lintgen, [Postkarte], Privatsamm-
lung Fernand Gonderinger, Buschdorf, o. J.: abgestempelt am 19.07.1913.

4 Anonym, Lintgen. Partie du village, [Postkarte], hrsg. von Maison de gros P. Houstraas, Privatsammlung

Antoine Gruber, Luxemburg und Metz, o. J.
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Der Hauptzugang

mit Nageltiir und
Sturzinschrift, 1983

Err, Antoine; Dumont, Ferd,
Neeldier. 593 41-15-3, [Foto-
grafische Aufnahme],
Service des sites et monu-
ments nationaux, Tiren-
inventar, Lintgen, 1983.

SoNIKLAS: ROEMCENN -,
LA WO MDOCLLCER T THM Tt?

Zur Route de Fischbach hin 6ffnet sie sich links in Form eines Torein-

gangs mit flankierenden Prellsteinen und einem geschlossenen Metalltor
mit bekronenden schmiedeeisernen Verzierungen; etwas weiter rechts
wird die Mauer nochmals durch ein sandsteinernes Tiirgewinde durch-
brochen (AUT, CHA) (Abb. 3 und 4).

Das dreiachsige Wohnhaus, dessen Hauptzugang sich zeittypisch mit-
tig befindet, ist an seiner siidlichen Hauptfassade iiber eine mehrstufige
Treppe erreichbar (AUT, CHA). Der mit Waschbeton versehene Sockel-
bereich weist neben dem Treppenzugang eine in Sandstein gefasste,
rundbogige Tiiréffnung sowie ein benachbartes Bullaugenfenster auf
(AUT, CHA). Dies lisst auf das Vorhandensein eines Kellers schliefRen —
den man allgemein in der Gemeinde Lintgen aufgrund der Hochwas-
sergefahr mittlerweile eher selten vorfindet. Die Fassade der gesamten
Anlage wurde in einer fiir die zweite Hilfte des 20. Jahrhunderts zeit-
typischen Wiirmchenoptik verputzt (CHA, ENT). Im Erdgeschoss ver-
schafft eine heute altersbedingt seltene sogenannte Nageltiir Zutritt zum
Innenraum (AUT, SEL, CHA) (Abb. 5). Hier ist davon auszugehen, dass
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A
es sich um eine Anfertigung der sogenannten ,Clautercher’, der lokalen Der eingemauerte
. . Wappenschild, 2. Halfte
Nagelschmiede, handelt (OLT, SOH).> Das sandsteinerne, mehrfach pro- 20.pJpahrhundert
filierte Tiirgewinde mit Oberlicht und Segmentbogen zeigt in seinem  Anonym, Lintgen. 54, rte de
. . . . Fischbach, [Fotografische
geraden Tiirsturz eine umfangreiche Inschrift mit Namen und Bau- Aufnahme, Service des

sites et monuments
nationaux, Inventar der

(AUT, CHA).® Die Prellsteine der Tiireinfassung wurden zusitzlich mit Bauernhéuser, 0. J.

eingearbeiteten vierblittrigen Bliiten verziert; die Tiirschwelle ist in-

datum, anhand derer das Gebiude auf das Jahr 1759 datiert werden kann

des mit einer zeittypischen geprigten Metallplatte versehen (AUT, CHA).
Flankiert wird der Eingangsbereich von jeweils einem typisch barock
ausgeformten, segmentbogigen Fenstergewinde mit geradem Sturz aus
Sandstein, das sich im Obergeschoss in drei Achsen identisch wieder-
holt (AUT, CHA) (Abb. 6, vgl. Abb. 3). Die charakteristische innere Fasung
dient der fassadenbiindigen Aufnahme von Fensterliden (AUT, CHA).
Ein besonderes Merkmal befindet sich links neben der Nageltiir im Erd-
geschoss: Hier wurde ein in Sandstein gemeifleltes Wappenschild ein-
gemauert, das mit einem Tatzenkreuz verziert ist und sich ehemals in
einer Scheune befand (AUT) (Abb. 7).” Im in englischer Manier schiefer-
gedeckten Satteldach ist eine {iber die Breite der drei Achsen verlaufende
Schleppgaube auszumachen, die pro Achse Platz fiir ein zweifliigeliges
Holzfenster bietet (ENT) (vgl. Abb. 3).°

5  Friedrich, ,Anekdoten Lintgen’, o. J., o. S.; Koch-Kent, ,Lintgen’, 1969, S. 36f.: ,Clautercher’ wird vom
Franzosischen ,cloutier” hergeleitet und hatte sich als Bezeichnung fiir einen Nagelschmied durchgesetzt.

6  Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 54, rte de Fischbach, SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979:
,NICLAS:KOEMCENN. | ANNO-MDCCLIX - D N77N-M".

7 Miindliche Auskunft vor Ort, am 27.04.2022. Die einseitige Kerbung lisst das Schild als sogenannte Tart-
sche, eine mittelalterliche Schildform, deuten.

8  Gerson-Sand, Enescht Rschten gesin vum Burgberg. Op der Stross. Gruf aus Lintgen, [Postkarte], Privatsammlung
Fernand Gonderinger, Buschdorf, o. J.: abgestempelt am 19.07.1913: An ihrer Stelle befanden sich vermut-
lich bis um 1900 drei separate Giebelgauben.
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Blick auf das Anwesen
und die Rue de la Bergerie,
um 1900

Gerson-Sand, Enescht
R&schten gesin vum Burg-
berg. Op der Stross. Grul3
aus Lintgen, [Postkarte],
Privatsammlung Fernand
Gonderinger, Buschdorf,
o. J.: abgestempelt am
19.07.1913.

1 Enesch! Rbehton gosln vum Burgborg
09 dor Siross Grut aus Lintgen

Auch an der Ostfassade verliduft der mit Waschbeton versehene Sockel, der

sich durch die oben gestufte Ausformung dem Anstieg der Rue de la Bergerie
anpasst und sich am riickwirtigen Anbau fortsetzt. Erd- und Obergeschoss
des historischen Haupthauses weisen auf dieser Seite nur in ihrer rechten
Achse jeweils ein innen gefastes Fenstergewinde mit hervorstehenden
Fensterbinken aus Beton auf, wobei es sich bei dem oberen um ein Zwil-
lingsfenster handelt (AUT) (vgl. Titelbild). Das Dachgeschoss ist zweiachsig
durch jeweils zwei iibereinanderliegende kleinere Offnungen durchfenstert.

Der an die Nordfassade anschlieffende Anbau, an dem mehrere Beton-
gewinde in verschiedenen Formen auszumachen sind, wurde vermutlich
im 20. Jahrhundert erweitert und verschlieft so den Blick von der Rue de

la Bergerie auf die Riickfassade.’
Die fiinfachsige Vorderfassade des Stalls war urspriinglich wie die Mauer-

einfahrt mit einem Tor versehen (Abb. 8). Das Erdgeschoss wurde jedoch
vermutlich um die Mitte des 20. Jahrhunderts komplett verindert, dabei
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wurde die ehemalige rundbogige Toreinfahrt durch einfache segment-
bogige Tiir- und Fenster6ffnungen ersetzt, die ohne Sandsteingewinde
auskommen (ENT) (vgl. Abb 3 und 4)."° Es handelt sich hierbei um zwei
Brettertiiren mit kippbarem Oberlicht, das gleich der restlichen drei Stall-
fenster in Metall-Kitt-Ausfithrung daherkommt (CHA, ENT) (Abb. 9).
Lediglich im Obergeschoss ist eine historische Ladeluke mit rundbogi-
gem Sandsteingewinde iiberliefert (AUT, CHA)." Im mit Faserzement ge-
deckten Satteldach, das etwas niedriger als das Wohnhaus abschlief3t, sind
drei Dreiecksgauben zur Beliiftung des Innenraums erhalten (AUT, CHA)
(Abb. 10). Alle Fensteroffnungen des Haupthauses sowie des Stalls wurden

nachtriglich mit einer hervorstehenden Sohlbank aus Beton ausgestattet.

Auch wenn das Anwesen im Rahmen der Inventarisierungsarbeiten in
der Gemeinde Lintgen nicht von innen in Augenschein genommen wer-
den konnte, lisst die vom 6ffentlichen Raum aus einsehbare Bausubstanz
klar erkennen, dass es sich beim Hof ,A Mollesch’ um eines der historisch
wertvollen Gebdude der Ortschaft handelt.

Der durch einen ummauerten Vorhof zuriickversetzte markante Streck-
hof in der Route de Fischbach zihlt mit seinem Standort in der Dorfmitte
zu einem wichtigen Bauwerk fiir das Ortsbild von Lintgen. Aufgrund
seiner barocken Gestaltung mit den segmentbogigen Fenstergewinden
sowie weiterer typischer, authentisch tiberlieferter Baudetails verrit das
Werk nach wie vor seine Entstehungszeit. Auch die sichtbare Verwen-
dung der lokal produzierten Metallnzgel in der Haupteingangstiir, die
immer seltener vorzufinden sind, machen das Gebiude zu einem orts-
und landschaftstypischen Zeitzeugen. Auch die Entwicklungsgeschichte,
die vor allem am Stallgebdude und an der Riickseite des Objekts sichtbar
ist, bleibt ablesbar. Erwidhnenswert sind hier unter anderem die Metall-
Kitt-Fenster des Stalls, die bis in die Gegenwart iiberdauert haben. Durch
seinen authentischen Erhaltungszustand und seine zeittypische Formen-
sprache ist der Streckhof aus dem Jahr 1759 als national schiitzenswert
einzustufen und fiir die Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (OLT) Orts- oder landschafts-
typisch, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Heimatgeschichte, (BTY) Bautypus,
(ENT) Entwicklungsgeschichte

9 ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.

10 Gerson-Sand, Enescht Rischten gesin vum Burgberg. Op der Stross. Gruf8 aus Lintgen, [Postkarte], Privatsammlung
Fernand Gonderinger, Buschdorf; o. J.: abgestempelt am 19.07.1913.

11 Ebd.

Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroBherzogtum Luxemburg | 227



LINTGEN | Lintgen | 57, route de Fischbach
WOHNHAUS | WOHN- UND GESCHAFTSHAUS

Route de Fischbach

57, ROUTE DE FISCHBACH
Wohnhaus | Wohn- und Geschaftshaus

Autorin: JJ
Das freistehende Wohn- und Geschiftshaus befindet sich in der histori-
schen Ortsmitte von Lintgen, gegeniiber der Einmiindung der Rue des
Champs in die Route de Fischbach (GAT). Auf historischen Katasteraus-
zligen ist zu erkennen, dass zu Beginn der 1930er-Jahre zuerst das Wohn-
und Geschiftshaus erbaut wurde und unmittelbar danach ein Stall mit
Riumlichkeiten zum Schlachten der Tiere und zur Weiterverarbeitung
der Ware siidlich des Wohnhauses hinzugefiigt wurde (AUT, CHA, BTY).!

Zum Anwesen gehort eine westlich angrenzende Wiese, die von einer
niedrigen Mauer aus bossierten Sandsteinen eingefasst wird (AUT, CHA)
(Abb. 1). In Richtung Strafle ist die Mauer mit einem dekorativen schmie-
deeisernen Gelinder versehen. Die beiden Tore, die rechts zum Haupt-
eingang und links zum Hinterhof des Wohngebidudes fithren, greifen die
Gestaltungsmerkmale des Gelidnders auf und werden zusitzlich durch
volutenférmige Verzierungen erginzt (AUT, CHA) (Abb. 2 und 3).
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1 Vgl. ACT, Cases croquis. N. 1067. Lintgen. 57, route de Fischbach. 192/3932, 1933; ACT, Cases croquis. N. 1069.
Lintgen. 57, route de Fischbach. 192/3932, 1934; ACT, Cases croquis. Lintgen. 57, route de Fischbach. 192/3932, 1933-
1965; miindliche Auskunft vor Ort, am 30. November 2021 und am 2. Dezember 2021.

2 Die unterschiedliche Gestaltungsweise der Mauer kénnte auf verschiedene Bauphasen hindeuten.
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Archivfotografien aus den 1970er-Jahren zeigen das Wohnhaus mit
einer Treppe, die zum damals noch genutzten Verkaufsraum fiihrte.

Dieses Ladenlokal war im Erdgeschoss der linken Gebiudehilfte ein- >

gerichtet (Abb. 4).> Anfang der 1980er-Jahre wurde der Metzgereibetrieb Wohn und Geschiiftshaus,
jedoch eingestellt und die Treppe entfernt.* Heute erinnern die Form- ::‘0:13;7’ NB6S/(..),
gebung der Gewinde und der iiberlieferte aufgeputzte Schriftzug  [Fotografische Aufnahme],

Gemeindearchiv Lintgen,

,BOUCHERIE. / BARNIG:UNSEN' noch an die ehemalige Nutzung die- Lintgen, 1977.
ses Gebiudeteils (AUT, CHA, SOH).

Das zweistockige Haus mit Mansarddach prisentiert sich in zeittypischer
Form und Materialitit. Ein aus der Fassade hervortretender Risalit mit
abschliefendem schiefergedecktem Walmdach gliedert die nordlich ori-
entierte Hauptfassade in etwa zwei gleichgrofle Teile, in denen jeweils
eine Achse angeordnetist (AUT, CHA). Alle Fensteréffnungen der Haupt-
fassade sind grofiziigig dimensioniert. Auf Erdgeschossebene ist im
zuriickversetzten Gebiudeteil der Zugang zum ehemaligen Verkaufsraum
mit angrenzendem Schaufenster erkennbar. Letzteres wurde teilweise zu-
gemauert und durch eine einfache Fenster6ffnung ersetzt. Das Gewinde
weist mittig eine dekorative rechteckige Vertiefung auf und ist mit einer
profilierten Verdachung ausgestattet (AUT, CHA) (Abb. 5). Zwischen dem
Erd- und dem Obergeschossfenster ist der aufgeputzte Name des Ladens
in zeittypischer Schriftart platziert. Im Mansarddach mit fiir die Bauzeit
charakteristischer stark ausgeprigter profilierter Betontraufe ist ein ab-
schliefendes Fenster angeordnet, dessen Sturz an eine profilierte Holz-
traufe anstof3t (AUT, CHA). Im Risalit befindet sich ein Doppelfenster im
Erd-, ein einzelnes im Ober- und ein Drillingsfenster im Dachgeschoss.
Die Kalksteingewinde sind mit leicht hervortretenden Fensterbinken
sowie profilierten Verdachungen versehen (AUT, CHA). Das Erdgeschoss-
gewinde weist auch hier eine rechteckige Vertiefung auf (Abb. 6). Auf
Dachgeschossebene folgt die Betontraufe dem Giebel des Risalits. Ein So-
ckel aus unregelmiflig geformten Sandsteinquadern bildet die Basis des
Anwesens, zwei grof3ziigige Kellerluken — von denen die linke zweige-
teilt ist — lassen auf ein Kellergeschoss schlieflen (AUT, CHA) (Abb. 7). Ihre
Gestaltung ist an jene der anderen Offnungen angelehnt: Sie werden von
breiten Kalksteingewinden eingefasst (AUT, CHA) (Abb. 8).

3 Anonym, NB68/(..), [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, 1977.
4 Biirgermeister, o. T, [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 07.11.1980.
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Die Westfassade ist ebenfalls zweiachsig gegliedert. Die linke Achse ist

jedoch mittig angeordnet (Abb. 9). Hier befindet sich der private Eingang
zum Wohnbereich. Die schmiedeeiserne Eingangstiir ist mittels eines
breiten Kalksteingew#ndes gerahmt und leicht zuriickversetzt (Abb. 10).
Mit ihrer Strukturverglasung und den geometrisch geschwungenen
Metallstiben, die dekorativ bearbeitet wurden, kann diese durchaus
als reprisentativ fiir ihre Entstehungszeit erachtet werden (AUT, CHA).
Die tiber dem Eingang zu erkennenden horizontal versetzten schmalen
Doppelfenster lassen auf ein sich in diesem Teil des Hauses befindendes
Treppenhaus schliefen. Rechts der zentral positionierten Achse befin-
den sich zwei weitere Fenster6ffnungen, die in ihrer Grofie kleiner als
die der Hauptfassade ausfallen. Sie zeigen dennoch die gleiche Gestal-
tung der Gewinde mit profilierter Verdachung und leicht hervortre-
tenden Fensterbinken, wie sie auch an den iibrigen Fensteréffnungen
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vorzufinden ist (AUT, CHA) (Abb. 11). Das in englischer Manier einge-
deckte Mansarddach ist hier mit einer einzelnen, zeittypischen Dachluke

ausgestattet.

Die 6stliche Seitenfassade ist mit einer zentral platzierten Achse versehen.
Hier sind jeweils ein Obergeschoss- und ein Mansardfenster aus der Bau-
zeit iiberliefert (AUT, CHA) (Abb. 12).

Zum Anwesen gehort ein weiteres Bauwerk: die einige Meter weiter
stidlich erbauten Stallungen mit anschlieBenden Schlacht- und Verarbei-
tungsrdumen. Hierzu zihlt unter anderem eine sogenannte ,Wurscht-
kichen‘ (AUT, GAT).” Wihrend die Stallungen im Laufe der Zeit zu
Garagen umgebaut wurden, bleibt das Aulere des westlichen Gebziudes
in seiner Ursprungsform erhalten (Abb. 13).

5  Vgl. ACT, Cases croquis. Lintgen. 57, route de Fischbach. 192/3932, 1933-1965; miindliche Auskunft vor Ort, am
30. November 2021 und am 2. Dezember 2021.
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Der einstockige Bau schliefst ebenfalls mit einem schiefergedeckten Dach
ab. Dieses ist zur Route de Fischbach als Mansarddach ausgefiihrt und
spiegelt so die Formensprache des Hauptgebiudes wider; zum Garten
hin wurde jedoch ein weniger aufwindiges Satteldach ausgefiihrt (AUT,
CHA). Das Erdgeschoss der Nordfassade ist vierachsig angelegt. Der in der
linken Achse platzierte, in einem Gewinde umrahmte Eingang besteht
aus einer kassettierten Holztiir mit angrenzendem vierteiligem Oberlicht
(AUT, CHA). Rechts der Tiir ist eine grof3ziigige Fensteréffnung zu sehen,
die von einem Gewinde mit hervortretender Fensterbank umfasst wird.
Die beiden rechten Fensteréffnungen weisen die gleiche Gestaltung auf
und sind durch eine gemeinsame Fensterbank miteinander verbunden.
Der Sockelbereich ist nicht verputzt, sodass die freiliegenden Sandstein-
quader sichtbar sind. Das Dachgeschoss ist mit zwei holzernen Mansarden-
fenstern ausgestattet (AUT, CHA). Die 6stliche Giebelseite schliefst an ein
ehemaliges zum Anwesen gehdrendes Stallgebdude an. In der westlichen
Seitenfassade befinden sich eine weitere Tiir6ffnung sowie ein breites
Doppelfenster mit quadratischen Offnungen. Keine der beiden Bauten

konnte bis dato innen besichtigt und analysiert werden.

Das in der Ortsmitte erbaute Wohn- und Geschiftshaus mit dazuge-
horigem Nebengebiude stellt allein schon mit Fokus auf die Sozial-,
Orts- und Heimatgeschichte einen wichtigen Zeugen dar. Aufgrund
seiner fiir die 1930er-Jahre typischen, authentisch tiberlieferten Bau-
details verrit das ortsbildprigende Werk nach wie vor seine Entste-
hungszeit. Besonders hervorzuheben ist in dem Zusammenhang das
Wohnhaus mit seinem ausgeprigten Mansarddach, dem Risalit und
den grofiziigigen Fenster6ffnungen, die in Gewinden aus zeittypi-
schem Kalkstein gefasst wurden. Auch die tiberlieferte schmiedeeiser-
ne Eingangstiir kann als beispielhaft fiir die Bauzeit gelten. Aufgrund
seiner lokalhistorischen Bedeutung sowie dem hohen Grad an authen-
tisch erhaltener Substanz ist das Wohn- und Geschiftshaus mitsamt
angrenzendem Nutzgebiude als national schiitzenswert einzustufen

und fiir die Zukunft zu bewahren.
Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch

fiir die Entstehungszeit, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Heimatgeschichte, (BTY)
Bautypus
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81, ROUTE DE FISCHBACH
Wohnhaus mit Scheune

Autorin: JJ
Das zweiachsige Wohnhaus mit angrenzender Scheune wurde im ers-
ten Viertel des 20. Jahrhunderts am ostlichen Rand des historischen
Ortskerns von Lintgen erbaut (GAT). Das Objekt wurde 1926 im Register
des nationalen Katasters eingetragen.! Wihrend die Hauptfassade zur
Route de Fischbach steht, éffnet sich die Riickfassade zur Rue du Moulin
hin, die an dieser Stelle parallel zur Route de Fischbach verliuft.

Die nach Norden ausgerichtete zweiachsige Hauptfassade des Wohn-
hauses zeichnet sich vor allem durch ihr zeittypisches Jugendstil-Fassa-
dendekor aus Beton aus (AUT, CHA). Die grofziigige Fensteroffnung im

1 ACT, Cases croquis. N. 1048. Lintgen. 81, route de Fischbach. 362/3874,1927.

236 | Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRherzogtum Luxemburg



81, route de Fischbach | Lintgen | LINTGEN
WOHNHAUS MIT SCHEUNE

Erdgeschoss ist mit einem dreibahnigen Holzfenster mit mehrteiligem
Oberlicht ausgestattet und wird von einem schlichten Gewinde um-
rahmt. Eine dekorativ aufgeputzte Briistung mit Kanneluren und
ovaler Kartusche schliefft an die vorstehende, profilierte Fensterbank
aus Beton an und verbindet das Fenster optisch mit dem Sockel (AUT,
CHA) (Abb. 1). Letzterer prisentiert sich in bossierter Quaderoptik
mit glatten Kanten und tritt leicht aus der Fassade hervor (AUT, CHA).
Die holzerne, rezentere Eingangstiir mit kleinflichigen Kassettierun-
gen und einfachem Glasfenster als Oberlicht ist in einem schlichten
Betongewinde gefasst. Die Obergeschossfenster sind etwas schmaler
angelegt und jeweils mit einem Jugendstil-Girlandenmotiv unterhalb
der Fensterbinke verziert, das die beiden Quasten an den Enden der
Fensterbinke miteinander verbindet (AUT, CHA) (Abb. 2). Auch hier
sind die holzernen T-Fenster erhalten, wobei bei dem linken Fenster
das fiinfteilige Oberlicht noch iiberliefert ist. Die Wohnhausfassade
wird rechts und links von schmalen Lisenen gerahmt, die mit einem
profilierten Kapitell abschlieffen, von dem eine langgezogene Quas-
te hinabhingt, die in die Lisene hineinragt (AUT, CHA) (Abb. 3). Das
Kriippelwalmdach ist mit einer profilierten Betontraufe versehen.

Ein schmaler Pfad zwischen der linken Giebelfassade und dem Nach-
bargebiude fithrt zum Garten des Hauses. An die westliche Giebelseite
des Wohnbaus schliefdt eine etwa einen Meter niedrigere, dreiachsige
Scheune an (AUT, GAT, CHA) (Abb. 4). Deren Tiir, Fenster6ffnungen
und Liftungsluken werden allesamt von schlichten, relativ breiten
Gewinden umrahmt. Im Erdgeschoss befindet sich mittig eine Holz-
brettertiir neben der links und rechts je ein liegendes, sechsteiliges
bauzeitliches Stallfenster aus Metall mit Kitt iiberliefert ist (AUT, CHA).

_ - - ~ _ "
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Die Riickfassaden von Haus und Scheune wurden deutlich schlichter
gestaltet, was jedoch durchaus tiblich war (AUT, CHA) (Abb. 5). Bedingt
durch das Richtung Rue du Moulin stark abfallende Terrain liegt das
Kellergeschoss des Wohnhauses hier frei. Alle Fensteréffnungen sind
in schlichten, geradlinigen Gewinden aus Putz gefasst und weisen keine
hervortretenden Fensterbianke auf. Die holzernen T-Fenster im Ober-
geschoss des Wohnhauses sind erhalten. Die siidliche Parzellengrenze
wird durch eine Stiitzmauer zur Rue du Moulin hin begrenzt (AUT).
Eine Treppe fiihrt hier zur Strafle hinab.

Das Gebidudeinnere ist ebenfalls von der zeittypischen Gestaltung des
frithen 20. Jahrhunderts geprigt, die spiter durch Ausstattungsdetails in
einer Modernisierungsphase in der Zeit um 1950 erginzt wurde (AUT,
CHA, ENT).

So sind etwa die polychromen Zementfliesen mit floralem Muster und
kontrastierender Randeinfassung, die kassettierten Fichtenholztiiren
mit bauzeitlichen Tiirklinken, Schléssern und Beschligen sowie die
halbgewendelte Holztreppe mit Holzgelinder und passendem Hand-
lauf aus der Entstehungszeit um 1926 erhalten geblieben (AUT, CHA)
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(Abb. 6, 7 und 8). Der etwa 1,20 Meter hohe Sockel aus strukturiertem
Glanzputz im Flur, der bis ins Dachgeschoss erhalten ist, und die verein-
zelten Eisglasfelder der Innentiiren zeugen von der Modernisierungs-
phase in den 1950er-Jahren (AUT, CHA, ENT) (Abb. 9 und 10). Einige der
Innentiiren weisen auch die zeittypische Holzimitationsmalerei auf, die
auch ,Biermalerei’ genannt wird (AUT). Besonders hervorzuheben ist in
diesem Zusammenhang eine im gleichen Stil gefertigte Schiebetiir, die

zum ehemaligen Wohnzimmer im Erdgeschoss des Wohnbaus fiihrt
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(AUT, ENT) (Abb. 11).> Die zeittypischen SchlieRmechanismen der
T-Fenster sind ebenfalls authentisch iiberliefert. Die Wohnriume sind
grofitenteils mit Fichtenholzboden ausgestattet und weisen Stuckde-
cken mit abgerundeten Ecken und teilweise profilierte Mittelrosetten
auf (AUT, CHA) (Abb. 12 und 13). Im Dachgeschoss sind der Dachstuhl
aus Fichtenholz sowie eine Riucherkammer iiberliefert (AUT, CHA)
(Abb. 14). Im Erdgeschoss des angrenzenden Stalls zeugen Kopfstein-
pflaster sowie Futtertroge und die Doppel-T-Triger in den Beton-
decken von der Bauzeit in der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts
(AUT, CHA) (Abb. 15).

2 Schriftliche Auskunft von Dirk Bergmann, Vertriebsreferent GESE Gmbh Leonberg, am 12. Mai 2021.
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Das bescheidene Wohnhaus zeichnet sich durch eine Vielzahl an
authentisch erhaltenen Gestaltungsdetails aus, die zudem typisch fiir
die Bauzeit und die Modernisierungsphase der 1950er-]Jahre sind.
Neben den Holzfenstern ist besonders das historistisch anmuten-
de Fassadendekor im Jugendstil mit seinen Girlanden und dem
Bristungsfeld hervorzuheben. Der authentische Eindruck besti-
tigt sich im Innern des Hauses. Nicht nur Struktur und Gestaltung
blieben weitestgehend unverindert. Auch die Ausstattung — wie die
kassettierten Holztiiren, die Parkett- und Fliesenboden - ist grofiten-
teils erhalten. Durch seinen authentischen Erhaltungszustand und
die zeittypische Ausformung ist das Wohnhaus mit Stallanbau als
national schiitzenswert einzustufen und fiir die Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (ENT) Entwicklungsgeschichte
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104, ROUTE DE FISCHBACH
Kultobjekt | Bildstock

Autorin: LK
Etwa auf halber Hohe der Route de Fischbach, gegeniiber der nordlichen
Zufahrt in die Rue Kasselt, ist ein reich verzierter Bildstock zu finden,
dessen Entstehung auf das Jahr 1815 zuriickgeht (GAT, SOK, BTY).
Vermutlich wurde das spitbarocke sandsteinerne Kleindenkmal aus
Teilen verschiedener Kultobjekte zusammengesetzt, denn die Ausgangs-
materialien von Schaft und Bildtafel scheinen aus zwei unterschiedlichen
Steinbriichen zu stammen (AUT). Wihrend das Kopfstiick aus beigem
Sandstein besteht, prisentiert sich der Schaft in einem eher griulichen
Farbton (AUT). Auch die Hirtegrade beider Teile unterscheiden sich
deutlich voneinander. Der Stein des oberen Teils scheint, mit Blick auf

dessen schlechteren Erhaltungszustand, weniger wetterbestindig zu sein.

1 Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 267.
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Bildstock, um 1980
Anonym, Lintgen. 104,

route de Fischbach (croix de
chemin), [Fotografische Auf-
nahme], Service des sites

et monuments nationaux,
Archiv SSMN, o. J.

Hirsch vermutet, dass es sich bei dem Wegkreuz um ein weiteres Exem-
plar aus der Hand von Mathias Schergen handelt (AIW)."! Zumindest der
weiche, weniger robuste Sandstein der Bildtafel, der stark an andere
Arbeiten des Godbringer Steinmetzes erinnert, stiitzt diese These.?

Der Bildstock wird von einer rechteckigen Sockelplatte getragen, die
vergleichsweise breit angelegt wurde. Dies lisst vermuten, dass es
sich hierbei um ein sogenanntes Kniekreuz handeln konnte, das den
Betenden zum Niederknien anregen soll (AUT, SOK).> Wihrend die
Riickseite des Schafts in die etwa hiifthohe Mauer des Hauses Num-
mer 104 eingelassen wurde, wird das Kopfstiick riickseitig von einer
Stiitze gesichert (Abb. 1).

Die untere Hilfte des riickwirtig eingemauerten Schafts erinnert in
seiner Gestaltung an eine Siule mit viereckiger Plinthe (Abb. 2). Auf
historischen Fotografien ist hier eine Inschrift zu erkennen, die das
Kleindenkmal auf das Jahr 1815 datiert (Abb. 3).* Unmittelbar unterhalb
des dorischen Kapitells ist eine Stoffdraperie auszumachen, die dem
Objekt einen antikisierenden Charakter verleiht (AUT, CHA). Die obe-
re Hilfte des Schafts wurde mit mehreren Motiven versehen, in de-

ren Mittelpunkt sich ein Relief des Heiligen Rocks, der im Trierer

2 Vgl Toussaint, ,Mathias Schergen’, 1980, S. 4-6; Friedrich, ,Kreizermathes', 1977, S. 18.

3 Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 267.

4 Vgl. Anonym, Lintgen. 104, Route de Fischbach (croix de chemin), [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv
SSMN, o. J. ; Seil, ,Chronik Lintgen’, 1956, S. 486.
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Dom verwahrten und als Reliquie verehrten Tunika Christi, befindet.

Wihrend das Gewand links und rechts von Blattranken gerahmt wird,
sind am oberen Abschluss drei Bliiten dargestellt. Es scheint, als hinge der
Heilige Rock an der mittig sitzenden Bliite, die im Vergleich mit den bei-

den dufleren grofler ausgefiihrt wurde.

Unmittelbar oberhalb der vegetabilen Dekoration des Schafts sitzt das
reich gestaltete, leicht bauchig ausgearbeitete Kopfstiick auf (AUT, CHA)
(Abb. 4). Es macht den Anschein, als ob hier ein Kimpfer oder ein
Zwischenstiick fehlen wiirde.’ Die dynamische Szene, welche die gesamte
Bildfliche einnimmt, wird unten durch zwei eingerollte Akanthusblitter
und oben durch einen hervortretenden, profilierten Bogenabschluss
eingefasst (AUT, CHA). Halbplastisch dargestellt ist die Szene der elften
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Station des Kreuzwegs, bei der Jesus an das Kreuz genagelt und dieses
aufgestellt wird. Es handelt sich hierbei um eine eher seltenere und
untypische Szene, die bei derartigen Kultobjekten scheinbar erst seit
dem 17. Jahrhundert auftritt (SEL).® Jesus als zentrale Figur mit langem
Haupthaar trigt einen knappen Schurz; sein Unterkérper, vor allem die
Beine, sind etwas kurz geraten, was das proportionale Gleichgewicht
leicht ins Wanken bringt. Durch die besonders sichtbar ausgearbeiteten
Nigel ist deutlich erkennbar, dass es sich hierbei um den sogenannten
Dreinageltypus handelt. Vier weitere Figuren sind in das Geschehen
verwickelt. Drei Soldaten in voller Montur, davon einer mit erhobener
Geillel auf einer Leiter stehend, befinden sich oberhalb des Kreuzes. Die
rechte obere Ecke wird von zwei reliefartig ausgearbeiteten Sakralbauten
flankiert, bei denen es sich laut Hirsch um die Kirchen von Mersch
handeln soll, eine Vermutung, die nicht weiter belegt werden kann.”
Eine vergleichsweise klein dargestellte Figur, Hirsch vermutet hier die
knieende Maria Magdalena, trigt ein langes Gewand, jedoch ist eine
Deutung witterungsbedingt kaum noch méglich.® Allgemein befindet sich
das Kopfstiick mit seinen vielen Splitterungen in einem relativ schlechten
Zustand, was einerseits auf Wettereinfliisse, andererseits auf das weiche

und weniger witterungsbestindige Steinmaterial zuriickzufiihren ist.

Der zum Teil eingemauerte Bildstock in der Route de Fischbach aus dem
Jahr 1815 weist trotz seines fortgeschrittenen Verwitterungszustands
einen hohen Grad an Authentizitit auf. Nicht zuletzt aufgrund der
Nachvollziehbarkeit der Entstehungszeit sowie der zu beriicksichtigenden
Seltenheit der abgebildeten Kreuzwegszene gilt es, den sandsteinernen
Bildstock fiir die Zukunft zu bewahren. Auch wenn das Kleindenkmal
seine einstige Funktion verloren hat, so gehdrt es zu jenen am Wegesrand
stehenden Kultobjekten, die an eine weitestgehend der Vergangenheit
angehorende Volksfrommigkeit erinnern und so zu bedeutsamen Zeugen
der Sozial- und Kultusgeschichte werden. Aus den genannten Griinden ist

dieser Bildstock unter nationalen Denkmalschutz zu stellen.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (SOK) Sozial- oder Kultus-
geschichte, (AIW) Architekten-, Kiinstler- oder Ingenieurswerk, (BTY) Bautypus

Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 269.
Ebd.
Ebd.
Ebd.

®© N o w»
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O. N., ROUTE DE FISCHBACH
Kultobjekt | Wegkreuz

Autorin: JJ

Das Wegkreuz befindet sich einige hundert Meter 6stlich der histori-
schen Ortsmitte von Lintgen (GAT, SOK, BTY). Es steht auf einer knapp
A einen Meter hohen Mauer zwischen den Wohnhiusern 134A und 136
an der Kreuzung der Route de Fischbach und dem zum ,Houwald" hinauf-
fiihrenden Pfad (Abb. 1 und 2). Letzterer ist bereits auf dem Urkataster
kartografiert und gehort zu den Wegen, die Lintgen im 19. Jahrhun-
dert mit seinen nordéstlich liegenden Nachbarortschaften Schoos und
Angelsberg verbanden.' Der Pfad fiihrt bis zu einem Feldweg hinauf, der
auch schon auf der 1778 fertiggestellten Ferraris-Karte dargestellt ist.?

1 ACT, Urkataster. Lintgen A2 und A3, ANLux, 1824.
2 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A und 243B.
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Das sandsteinerne Wegkreuz setzt sich aus einem Aufsatz und einem
Schaftfragment zusammen (AUT, CHA) (Abb. 3). Das Kleindenkmal
besteht laut Hirsch komplett aus Spolien und ist zeitlich dem ersten

Viertel des 19. Jahrhunderts zuzuordnen.® Ein barock geschwungenes
Rocaillemotiv, das entfernt an jenes des Friedhofskreuzes in Ernzen aus
dem Jahr 1808 erinnert, ziert die Vorderseite des erhaltenen Schaft-
fragments (AUT, CHA).* Eine grof}flichige Reparaturstelle markiert den
Ubergang vom Schaft zum oberen Teil des Kleindenkmals.

3 Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 270.
4 Ebd, S. 121ff.
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Auf dem Wegkreuzaufsatz mit Bildtafel ist eine typische Kreuzigungs-
szene dargestellt (Abb. 4). Die Figuren links und rechts von Christus
sind wegen der fortschreitenden Verwitterung des Sandsteins nicht
mehr deutlich zu erkennen.® Klar auszumachen ist hier nur noch der
Handgestus der linken Gestalt, die zum gekreuzigten Christus auf-
zeigt. Das Kreuz, an dem der Korper Christi hingt, ist als schlichtes
lateinisches Kreuz gearbeitet, das nur leicht im Relief hervortritt. Es
schliefft mit einer Tafeldarstellung mit der Inschrift INRI® ab, die in
das Abschlussprofil des Wegkreuzes hineinragt. Der Aufsatz wird von
einem profilierten Gesims iiberdacht, das die halbrunde Form betont
(AUT, CHA).

Auch wenn das am Fufle des Houwald' stehende Kleindenkmal aus dem
19. Jahrhundert wegen des fortschreitenden Verwitterungsprozesses
schon einige Gestaltungsdetails verloren hat, sind die Hauptmotive
an Schaft und Aufsatz weiterhin gut zu erkennen. Das Wegkreuz ist ein
wichtiger Zeitzeuge einer weitestgehend der Vergangenheit angeho-
renden Volksfrommigkeit und insbesondere wegen seiner kultus- und

sozialgeschichtlichen Funktion als national schiitzenswert einzustufen.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (SOK) Sozial- oder Kultusgeschichte, (BTY) Bautypus

5  Traditionellerweise fanden in solchen kleinen Kreuzigungsgruppen hiufig die Gottesmutter Maria sowie

der Evangelist Johannes eine Darstellung.
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StraBeneingang, 1996
Provost, Paul, 7800/6,

[Fotografische Aufnahme],

Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, 1996.
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suppaef sap ANy

- Rue des Jarding
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Route de Fischbach

RUE DES JARDINS

Autorin: JJ
Die etwa 100 Meter kurze Rue des Jardins zweigt etwa auf Hohe der Kirche von der Hauptachse
des historischen Ortskerns von Lintgen, der Route de Fischbach, ab (Abb. 1). Sie setzt sich heute aus
zwei senkrecht gen Norden verlaufenden Straflenabschnitten zusammen. Bereits auf der Ferraris-
Karte ist der ostliche Abschnitt in Form eines schmalen Pfades kartografiert.' Zu diesem Zeitpunkt
diente dieser hauptsichlich als Zugangsstelle zu den Gemiisegirten, die hier nordlich der Route de
Fischbach angesiedelt waren und auf die Herkunft des Straflennamens hindeuten. Die Bebauung
des Areals erfolgte erst zwischen Ende des 18. bis Anfang des 19. Jahrhunderts.? In diesem Zeitraum
verfestigte sich die bis heute iiberlieferte Straflenstruktur. Der dominierende Teil der Bausubstanz
setzt sich seit jeher aus eng beieinanderliegenden Wohnhiusern oder ehemaligen Kleinbauernhéfen
zusammen, die mit der Zeit zu reinen Wohngebiuden umfunktioniert wurden (Abb. 2). Auch wenn
die Entwicklungen des 20. Jahrhunderts auf den topografischen Karten sowie Luftaufnahmen nur
schwer erkennbar sind, deutet die bis heute iiberlieferte Bausubstanz darauf hin, dass viele der his-
torischen Gebiude gegen Ende des 20. Jahrhunderts durch neue Bauten ersetzt wurden und sich der
westliche Strafenabschnitt gen Norden etwas verdichtet hat.?

1 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
2 ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824.
3 Vgl. ACT, Topografische Karte, 1989 und 2000.
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3, RUE DES JARDINS
Wohnhaus

Autorin: JJ
Das zweiachsige Wohnhaus mit angrenzender ehemaliger Scheune wur-
de im historischen Ortskern von Lintgen erbaut, etwa 150 Meter von
| ' der Kirche entfernt (GAT). Die innere und duflere Gestaltungsweise sowie
- die Materialitdt lassen auf eine Bauzeit in den 1930er- bis 1940er-Jahren
schlieflen (AUT, CHA). Ein Vergleich mit den historischen Katasterauszii-

gen und der topografischen Karte von 1954 unterstiitzt diese Annahme.'

quipaef $26 30

Heute ist das Wohnhaus Teil einer Hiuserreihe, die im Laufe der Zeit
stetig gen Norden angewachsen ist. Das zweistockige Gebdude mit Mez-
zaningeschoss ragt indes weit tiber die niedrigeren Wohnungs- und
Garagenbauten in seiner unmittelbaren Umgebung hinaus (Abb. 1).

1 Vgl ACT, Cases croquis. N. 1005. Lintgen. 3, rue des Jardins. 126/3953, 1937: Das Wohnhaus ist auf dem Katas-
terauszug von 1937 noch nicht verzeichnet.; ACT, Topografische Karte, 1954.
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Auch die prominente Positionierung des Hauses in der Flucht des von

Ost nach West verlaufenden Teils der Rue du Jardin macht den Bau zu
einem straflenbildprigenden Objekt.

Die Anwendung unterschiedlicher architektonischer Stilelemente in den
Gebdudeachsen gliedert die Hauptfassade optisch in zwei Teile (Abb. 2). In
der linken, etwas breiteren Achse sind zwei lingsrechteckige Kellerfens-
ter zu sehen, im Erd- respektive Obergeschoss jeweils gefolgt von einer
grofiziigig geschnittenen, fast quadratischen Fensterdffnung (Abb. 3).
Den Abschluss dieser Fensterreihe bildet ein schlichtes Mezzaninfenster,
das sich gleich oberhalb der geradlinigen, kantigen Betontraufe befindet.
In der rechten Achse fiihrt eine grofziigig geschnittene rundbogige Off-
nung zu dem von einem historistisch anmutenden Kreuzgewélbe iiber-
dachten Eingangsbereich (AUT, SEL) (Abb. 4). Hier wurde neben der Tiir
zusitzlich eine lingsrechteckige Fensterdffnung platziert, die als zusitz-
liche Lichtquelle fiir den inneren Flur- und Treppenbereich dient. Auf
Ober- und Dachgeschossebene folgt je ein schmales Rundbogenfenster
(AUT, CHA). Das oberste Fenster befindet sich in einem Zwerchhaus mit
abschlieBendem Walmdach, welches, wie auch das einseitige Mansard-
dach des Wohnbaus, mit Schiefer eingedeckt ist (AUT, CHA) (Abb. 5).
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Die Offnungen werden allesamt von den gleichen kantigen, schmalen,
weild iiberputzten Sandsteingewidnden umrahmt, die sich in Textur und
Farbe von dem sandfarbenen Rauputz abheben (AUT, CHA). Die Fenster-
binke werden durch zusitzliche Profilierungen und tiber die gesamte
Breite der Fenster durch spannende, filigran gearbeitete schmiedeeiser-
ne Blumengitter betont (vgl. Abb. 3). Auf Archivfotos aus den 1980er-
Jahren sind noch die zeittypischen Holzfenster sowie die Eingangstiir
zu erkennen (Abb. 6).> Letztere ist bis heute iiberliefert und stellt mit
ihren profilierten Kassettierungen, dezenten Blattdekorelementen, zwei
laingsrechteckigen Feldern aus griilnem Strukturglas sowie Oberlicht mit
Eisglasfiillung eine fiir die Bauzeit exemplarische, moderne Eingangs-
tiir dar (AUT, CHA) (Abb. 7, 8 und 9). Als weiteres charakteristisches Ge-
staltungselement sind die der Tiir vorgelagerte Treppe und der Trep-
penabsatz aus grau-rotem Terrazzo mit schwarz-weiflem Mosaikband
hervorzuheben (AUT, CHA) (Abb. 10). Breite Sockelleisten aus Schiefer-
platten vervollstindigen die hochwertige Ausstattung des tiberdachten
Eingangsbereichs. Der Sockel der Hauptfassade wird zusitzlich durch
eine aufgeputzte Quaderung mit abschliefendem profiliertem Gesims
dekoriert, die die Formensprache eines retardierenden Historismus auf-
zeigt (AUT, CHA) (Abb. 11).

Die zweiachsige Riickfassade ist typischerweise schlicht ausgefiihrt. Die
zwei unteren der vier rechteckigen Fensterdffnungen weisen einfache
Sandsteingewinde auf (AUT, CHA). Im Gegensatz zur Vorderseite wird der
nordliche Teil des Wohnbaus von einem Satteldach tiberdacht.

Auch der Innenbereich zeichnet sich durch eine Vielzahl an authentisch
iiberlieferten Strukturen aus. Als zentrales Element fungiert hier die vom
Erd- bis zum Mezzaningeschoss fiihrende viertelgewendelte Holztreppe
mit fiir die erste Hilfte des 20. Jahrhunderts typisch geradlinigem Holz-
gelinder und einem Treppenschrank mit kassettierten Holztiiren (AUT,
CHA) (Abb. 12 und 13).

Der Anfangspfosten ist an den Ecken gefast und wird zusétzlich mit meh-
reren schmalen Einkerbungen dekoriert, die entfernt an Kanneluren
erinnern und auch teils in den Geldnderstiben aufgegriffen werden

4

Archivfoto des
Wohnhauses, um 1989
Anonym, 0. T,
[Fotografische Aufnahme],
Privatbesitz, Lintgen, 0. J.

2 Vgl Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatbesitz, Lintgen, o. J.: Das Archivfoto soll um 1989
entstanden sein.
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(AUT, CHA) (Abb. 14 und 15). Im Erd- und Obergeschoss sind abgerun-
dete Decken erhalten (AUT, CHA). Diese werden grofitenteils zusitzlich
mit konvex profilierten Stuckbindern verziert, ein weiteres typisches
Gestaltungselement mit historistischem Anklang (AUT, CHA) (Abb. 16).
Die Boden des Ober- und Dachgeschosses weisen fiir die Bauzeit mo-
derne, schmale Holzdielen auf (AUT) (Abb. 17). Auch die kassettierten,
teils verglasten Fichtenholztiiren mit passenden Holzlaibungen blieben
erhalten (Abb. 18). Hervorzuheben sind zudem authentisch iiberlieferte
hochwertige Ausstattungsdetails, wie etwa die Fensterbinke aus rotem
Marmor (AUT, CHA) (Abb. 19). Das Dachgeschoss ist gen Osten, im Man-
sardenbereich, ausgebaut. Der restliche Dachboden weist ein bauzeitli-
ches Weichholzgebilk aus Nadelholz auf (AUT, CHA).

Das sich im Dorfzentrum befindende Haus aus der ersten Hilfte des
20. Jahrhunderts stellt ein fiir die Entstehungszeit charakteristisches
Wohngebiude dar.’? Das Antlitz des Hauses ist einerseits durch seine mo-
dernistisch-reduzierte Formgebung, andererseits durch seine teils histo-
ristisch anmutenden Bauelemente geprigt. So zeigt sich die Hauptfassade
in schlichter Ausfithrung mit grof3flichigen Fensteroffnungen und mit
sparsam angewandtem Dekor. Der aufgeputzte Sockel in bossierter Sand-
steinoptik, das Kreuzgewdlbe im Eingangsbereich, die rundbogigen Fens-
teroffnungen sowie die profilierten Stuckbinder im Inneren gehdren zu
den traditionelleren Gestaltungsmerkmalen des Objekts. Besonders sind
die qualitativ hochwertigen, authentisch iiberlieferten Schreinerarbeiten
hervorzuheben, die in Form der objektprigenden Holztreppe, der kasset-
tierten Holztiiren und der Dielenbdden tiberdauert haben und als beispiel-
haft fiir eine moderne Ausstattung zu dieser Bauzeit gelten konnen. Aus
den genannten Griinden ist das Wohnhaus als national schiitzenswert
einzustufen und fiir die Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fir die Entstehungszeit

3 Die siidlich angrenzende ehemalige Scheune erfiillt nicht die notwendigen Kriterien fiir eine nationale

Unterschutzstellung.
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Einmiindung der Rue du
Moulin am friiheren Standort
des Monuments aux morts,
um 1979

Fonds Luxembourgeois

pour le secours a l'enfance
accidentellement handicapée,
58, [Fotografische Aufnahme],
Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, o. J.

<

Ehemalige Elektrizitats-
zentrale hinter der Lintgener
Miihle, 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Lintgen. 4, rue du Moulin,
[Fotografische Aufnahme],
Service des sites et monu-
ments nationaux, Inventar
der Bauernh&user, 1979.
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RUE DU MOULIN

Autorin: CM
Die Rue du Moulin, die noch zum historischen Ortskern von Lintgen zu zihlen ist, zweigt auf Hohe
der Hausnummer 73 von der Route de Fischbach ab und verlduft dann parallel zur Rue de Fischbach,
in die sie bei der Hausnummer 91 wieder miindet. Nach Stiden folgt der Verlauf der Rue du Moulin
dem der Kaasselterbaach. Die kurze Rue du Moulin fithrt dabei stetig bergauf. Sie ist nur einseitig,
nach Siiden hin, bebaut; an der Nordseite sind von hier aus die Girten der Hiuser in der Rue de Fisch-
bach zuginglich (Abb. 1). Ungefihr in ihrer Mitte bildet diese schmale Nebenstrafle eine platzartige
Aufweitung zwischen den Anwesen Nummer 4, 8 und 9. Hier befindet sich die ehemalige Miihle von
Lintgen, die zu den iltesten baulichen Zeugnissen der Ortschaft zu zihlen ist, und von der sich der
Strafenname ableitet (Abb. 2)." Dieser Teil der Rue du Moulin ist mit wenigen Gebduden schon auf
der 1778 vollendeten Ferraris-Karte verzeichnet; von hier aus fiithrte schon damals ein bis heute er-
haltener Fugingerpfad in Richtung der Kirche.? Auf dem 1824 datierten Urkataster ist die Strafle
schon mit ihrem heutigen Verlauf dargestellt, seither hat sich die Bebauungsdichte nicht wesentlich
verindert.’ Neben Bausubstanz aus der barocken und klassizistischen Epoche ist am Auftakt der Rue
du Moulin zudem ein kleiner Zweckbau tiberliefert, der vermutlich einst als Lokalverein gedient hat
und gegenwirtig als Werkstatt und Lager der Gemeindeverwaltung genutzt wird. Gegeniiber befand
sich einst das 1948 errichtete Monument aux morts, das spiter neben den Friedhof versetzt wurde.*

Erpelding, Miihlen, 1981, S. 81f.

Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

ACT, Urkataster. Lintgen Al, ANLux, 1824.

Vgl. Heirand, Philippe, NB95/10, [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, 1948; Anonym, ,Einwei-
hung Monument', 04.07.1948, S. 5.

N S
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4, RUE DU MOULIN
Bauernhof | Winkelhof

Autorin: JJ
Der klassizistische Bauernhof, der sich heute in Form eines Winkelhofs
prisentiert, befindet sich in der Rue du Moulin, 6stlich der Dorfmitte, nur
einige wenige Meter von der ehemaligen Miihle entfernt (AUT, GAT, CHA,
BTY). Die Okonomiegebiude wurden in unmittelbarer Nihe zur Kaassel-
terbaach’ errichtet und situieren sich entlang eines Fullgingerpfads, der

schon zu Zeiten der Ferraris-Karte in Richtung Dorfmitte verlief (Abb. 1).!

Das Wohnhaus des Gehofts ist bereits auf dem Urkataster kartografiert,
die Nebengebiude sind hier jedoch noch nicht verzeichnet (Abb. 2).? Erst
im Laufe des 19. Jahrhunderts wurden gen Westen allmihlich weitere
Baukorper hinzugefiigt, die sich zunéchst auf verschiedenen Parzellen be-
fanden. Historische Katasterausziige aus den 1870er- und 1920er-Jahren
zeigen diese Entwicklung (Abb. 3).> Zuerst wurde einige Meter westlich
des Wohnhauses ein heute nicht erhaltenes Gebiude entlang der Rue

du Moulin errichtet, zu dem eine iiberlieferte freistehende Scheune auf
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Cassaignau-Schmit, Myriam,
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Ausschnitt aus dem
Urkataster, um 1824
Administration du cadastre
et de la topographie du
Grand-Duché de
Luxembourg, Urkataster.
Lintgen A1, ANLux, 1824
(nicht Uberarbeitete
Originalversion), Ausschnitt.

3
A
Ausschnitt eines der zum Bach orientierten Seite des Grundstiicks gehort (ENT).* Es folgte
Katasterauszugs . . 2 . . . . o 11s . .
Administrationgdu cadastre ein weiteres Okonomiegebiude, das teils an die nérdliche Giebelseite der
et de la topographie du bereits bestehenden Scheune angebaut wurde (ENT).” Der nordwestlich
Grand-Duché de Luxem- . .
bourg, Cases croquis. des Wohnhauses liegende Bau verschwand Ende der 1920er- bis Anfang
N. 1052. Lintgen. 4, . ; . .
du Mou,m"';gg/'; 41;'; 0 1950er-Jahre.® Archivfotos aus den spiten 1980er-Jahren zeigen einen
Ausschnitt. Schuppen, der an die 6stliche Scheune angrenzte und entlang der Parzel-

lengrenze verlief.” Von diesem Baukorper ist heute noch eine historische

1 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

2 ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824.

3 ACT, Cases croquis. Lintgen. 4, rue du Moulin. 338/2419, 1847-1934; ACT, Cases croquis. N. 1052. Lintgen. 4, rue du
Moulin. 338/2419, 0. ].

4 ACT, Cases croquis. N. 556. Lintgen. 4, rue du Moulin. 338/2419, o. ].

5  Auch auf einer Bodenkarte, die dem ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts zuzuordnen ist, ist der Hof in
dieser Form dargestellt: Vgl. ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.;
ACT, Cases croquis. N. 556. Lintgen. 4, rue du Moulin. 338/2419, 0. .

6  Vgl. ACT, Cases croquis. N. 556. Lintgen. 4, rue du Moulin. 338/2419, 0. J.; ACT, Luftbild, 1951.

7 Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 4, rue du Moulin, SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979: Im Zuge der
Erstellung des Inventars der Bauernhiuser Ende der 1970er- bis 1980er-Jahre wurde das Objekt inventari-

siert, seit dieser Erfassung hat sich sein dufleres Erscheinungsbild nur geringfiigig verindert.
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Sandsteinmauer erhalten, die den Innenhof nach Westen von der Nach-
barparzelle abgrenzt (AUT, CHA, ENT).

Das klassizistische Wohnhaus steht giebelstindig zur Strafle (Abb. 4). Die
westliche Fassade 6ffnet sich in Richtung eines Vorhofs, der durch die be-
nachbarten Gebiude begrenzt wird. Die 6stliche Traufseite ist dem In-
nenhof zugewandt, der von den Okonomiegebiuden und einer niedrigen
Mauer mit Metallgelinder umschlossen wird (AUT, CHA). Die Trauffas-
saden sind nahezu identisch ausgefiihrt. Beide sind dreiachsig und weisen
einen mittig platzierten Eingang auf (AUT, CHA) (Abb. 5).® Die Fenstersff-
nungen sind allesamt in fiir die Bauzeit typischen, geradlinigen Sandstein-
gewinden gefasst (AUT, CHA). An die stliche Seite grenzt ein nachtriglich
errichteter eingeschossiger Anbau mit Pultdach an, der mit zwei weiteren
Fenstern ausgestattet wurde und eine lingsrechteckige Kellerluke aufweist
(AUT, ENT). An der Westseite ist eine klassizistische kassettierte Holz-
tiir mit Profilierungen und dreigeteiltem Oberlicht erhalten (AUT, CHA)
(Abb. 6). Eine konvex profilierte umgreifende Sandsteintraufe mit Dia-
mantfries bildet den dekorativen Abschluss der ansonsten schlicht gestal-
teten Fassade (AUT, CHA) (Abb. 7). Drei westlich angelegte Giebelgauben
sowie je zwei von Sandsteingewinden umfasste kleine Fensteroffnungen
an der Giebelseite sorgen fiir die natiirliche Belichtung des Dachraums
(Abb. 8). Im siidlichen Giebelfeld ist eine dreiteilige Taubenschlagéffnung
zu sehen, die nach unten von einer vorstehenden Sohlbank und nach oben

von einer herzformigen Offnung gerahmt wird (AUT) (Abb. 9).
Die unmittelbar an den Wohnbau anschliefende Scheune ist zweistockig
und zeigt etwa die gleiche Hohe auf wie das Haus. Die dem Hof zugewand-

te Nordfassade weist typische Stalltiiren, ein grofiziigiges, mittig platzier-

tes segmentbogiges Tor sowie mehrere Stallfenster und Liiftungsluken

8  Ebd.
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auf, die zu einem Grofiteil von Sandsteingewinden umrahmt werden
(AUT, CHA).’ Die Siidseite prisentiert eine mittig platzierte Holzbrettertiir,
die links und rechts von je einem kleinen, in Sandstein gefassten Fenster
gerahmt wird. Im Dachgeschoss sind vier Liiftungsluken zu erkennen. Im
westlichen Giebel ist ein sogenannter ,Minni', eine {iberdachte Luke zum
Hochziehen von Lasten, erhalten (Abb. 10).

Die jiingere angrenzende Scheune liegt niher an der ,Kaasselterbaach".
Thre Volumetrie gleicht der des benachbarten Okonomiegebiudes, die va-
riierte Fassadengestaltung zeugt jedoch von einer anderen Bauzeit (ENT).
Das mittig platzierte Tor der Nordfassade ist hier korbbogig geformt,
sein Sandsteingewinde ist mit einem Schlussstein sowie akzentuierten
Kémpfer- und Prellsteinen versehen (AUT, CHA). Die ebenfalls von Sand-
steingewinden umfassten Fenster6ffnungen schliefien rundbogig ab. Die
gen Siiden ausgerichtete dreiachsige Fassade weist im Erdgeschoss eine
Holzbrettertiir auf, die links von einer weiteren rundbogigen Offnung
und rechts von einem einfachen rechteckigen Stallfenster flankiert wird
(AUT, CHA) (Abb. 11). Im Dachgeschoss sind drei Liiftungsluken in Vier-
passform angeordnet (AUT, CHA) (Abb. 12). Sie werden, wie die {ibrigen

Offnungen, von Sandsteingewinden umrahmt.

Das Anwesen konnte im Rahmen der Inventarisierung nicht von innen
besichtigt und analysiert werden, weshalb eine abschlief}ende Beurteilung

diesbeziiglich vorerst nicht moglich ist.

Der klassizistische Winkelhof in der Rue du Moulin stellt einen zeit-
typischen Bauernhof dar, der sich seit dem Bau des Wohnhauses in der
ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts stetig weiterentwickelt hat und der
nicht zuletzt durch seine Lage am seit Jahrhunderten dokumentierten Pfad
entlang der Kaasselterbaach’ einen wichtigen Bestandteil der historischen
Dorfstruktur darstellt. Besonders hervorzuheben ist seine im hohen Mafle
authentisch iiberlieferte Bausubstanz, die nach wie vor die Entstehungs-
zeit verrit. Die klassizistisch-strenge Formensprache des Wohnbaus mit
seiner symmetrischen Fassadengestaltung und iiberlieferten Haustiir kann
in dem Zusammenhang als exemplarisch gelten. Auch die ablesbare Ent-
wicklungsgeschichte beider angrenzender Okonomiegebiude zeichnet
den Bauernhof aus. Aufgrund der Vielzahl an charakteristischen Gestal-
tungselementen, die authentisch erhalten sind, gilt es, den Winkelhof als
national schiitzenswert einzustufen und fiir die Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (BTY) Bautypus, (ENT) Entwicklungsgeschichte

9  Ebd.
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9, RUE DU MOULIN
Miihle und Bauernhof | Wassermiihle
und Parallelhof

Autorin: CM
Am tiefsten Punkt der Rue du Moulin, direkt am Miihlenkanal liegend,
befindet sich die ehemalige Miihle von Lintgen, die heute aus zwei Bau-
korpern besteht und so einen Parallelhof bildet (GAT, TIH, SOH, BTY). Der
zugehorige Mithlenkanal zweigt etwa 330 Meter siidostlich des Anwesens
von der Kaasselterbaach® ab, die Richtung Westen zuerst durch Lintgen
flieBt und sodann zwischen Lintgen und Gosseldange in die Alzette miin-
det. Unmittelbar hinter der Parzelle, auf der sich die Miihlengebzude be-
finden, miindet der Miihlenkanal wieder in die ,Kaasselterbaach (Abb. 1).

Die frithere Bannmiihle von Lintgen blickt auf eine wechselvolle Ge-
schichte zuriick: Erstmals genannt wurde sie im 13. Jahrhundert im
Goldenen Buch der Abtei St. Maximin in Trier, zu deren Besitztiimern
die Ortschaft Lintgen seit 896 gehorte.! Auch aus den folgenden Jahr-
hunderten sind Urkunden iiberliefert, die die Existenz der Miihle

266 | Nationale Inventarisierung der Baukultur im Groherzogtum Luxemburg

Wohnhaus und
Miihlengebaude

Lutgen, Thomas, 0. T,
[Fotografische Aufnahme],
Service des sites et
monuments nationaux,
Lintgen, 2021.



9, rue du Moulin | Lintgen | LINTGEN
WASSERMUHLE UND PARALLELHOF | MUHLE UND BAUERNHOF

LF P

=

und ihre Funktion belegen; hierbei handelt es sich oftmals um Bestim-
mungen, wie und von wem die Bannmiihle zu nutzen sei.? Im 18. Jahr-
hundert wurde die Miihle von der Abtei St. Maximin regelmifig fiir
einige Jahre an wechselnde Miiller verpachtet. Diese agierten als direk-
te Angestellte der Abtei.* Ab 1728 bestand ein Pachtvertrag zwischen
St. Maximin und den Eheleuten Heinrich Wolff und Catharina Creutz
aus Mamer.* In dieser Zeit scheint ein Um- oder Neubau der Miihle
stattgefunden zu haben, da die heute vorzufindenden Baukorper teil-
weise bis in die Mitte des 17. Jahrhunderts zuriickreichen.” Ob diese

Vgl. Erpelding, Miihlen, 1981, S. 81; Anonym, ,Bannmiihlen Backofen’, 0. ]., 0. S.

Vgl. Ollinger, Schiffenweistum, 1923, S. 24f.; Erpelding, Miihlen, 1981, S. 81f.

Vgl. Erpelding, Miihlen, 1981, S. 82; Ollinger, Schéffenweistum, 1923, S. 24.

Erpelding, Miihlen, 1981, S. 82.

Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Alte Miihle. 9, rue du Moulin / L-7454
Lintgen, [Unverdffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021, S. 6.

[ N N
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Mafinahme mit einem Brand zusammenhingt, dessen Spuren im frithen
20. Jahrhundert entdeckt wurden, kann nur vermutet werden.® Eine In-
schrift in einem {iiberlieferten Tiirsturz gibt ,1752° als Baudatum an, ein
weiterer Tiirsturz ist mit H 1754 W' gekennzeichnet, was auf den Miiller
Heinrich Wolff hinzudeuten scheint. Im Jahre 1797, nach dem Einzug der
franzgsischen Revolutiondre in Luxemburg und den damit verbundenen
gesellschaftlichen Umbriichen, wurde die Miihle als Nationalgut verstei-
gert und von Henri Dunkel erworben.” Einige Jahre spiter, zwischen 1818
und 1829, wurde gegeniiber von Wohnhaus und Miihle eine Scheune er-
richtet (ENT).® Durch Heirat gelangte die Miihle ab der Mitte der 1820er-
Jahre in den Besitz der Familie Mostert, die die Anlage bis 1885 betrieb.’
In jener Zeit, genauer zu Beginn der 1840er-Jahre, wurde der Baukorper,
in dem sich neben dem Wohnhaus auch die eigentliche Miihle befindet,
umgebaut und der Dachstuhl wurde komplett erneuert (ENT)."” Wenige
Jahre spiter, gegen Ende der 1840er-Jahre, wurde hier zudem ein Oko-
nomiegebdude an das bestehende Volumen angebaut, das mit einem Wel-
lenbaum zum Betrieb einer Kraftmaschine versehen wurde."" Diese An-
lage wurde 1918 mit einem elektrischen Motor verstirkt.'> Zu dieser Zeit
war die Wasserkraft an die Lintgener Genossenschaft zur Stromerzeu-
gung verpachtet.” Die Miihle, die zwei Mahlginge und ein oberschlich-
tiges Wasserrad aufwies, wurde bis 1920 betrieben; in diesem Jahr wurde
hier zum letzten Mal Mehl produziert.'

Nach einem Unwetter im Jahr 1927, das starke Uberschwemmungen
verursachte, erfolgte ein Umbau des bestehenden Wohnhauses, bei dem
meterdicke Grundmauern gefunden wurden, die Brandspuren aufwie-
sen.’ Ab 1932 lag das Wasserrecht wieder beim Miiller, der hier eine
Peltonturbine errichten lief, um eine Schrotmiihle und eine Dreschma-
schine zu betreiben.'® Im Jahr 1948 wurde der Betrieb der Miihle end-
giiltig eingestellt."”
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Die Giebelseite

des Wohnhauses
Anonym, Lintgen. 9, rue
du Moulin, [Fotografische
Aufnahme], Service des
sites et monuments natio-
naux, Archiv SSMN, 2014.

Durch eine hofférmige Aufweitung der Rue du Moulin zwischen den An-

wesen Nummer 4 und Nummer 8 gelangt man auf den Hof der ehemaligen
Bannmiihle, der mit Natursteinpflaster ausgelegt ist (AUT, CHA) (Abb. 2).
Eine schlicht verputzte Mauer mit metallenem Gittertor, die vermut-
lich im frithen 20. Jahrhundert entstand, trennt den Hof vom o6ffentli-
chen Bereich ab (ENT). Rechter Hand prisentiert sich hier giebelstindig
das Wohnhaus der Anlage, dessen unsymmetrische Gliederung und ge-
drungene Kubatur auf ein historisches Bauwerk hindeuten, das bereits
mehrere Verinderungsphasen erlebt hat (ENT) (Abb. 3). Im Erdgeschoss
ist hier in der linken Achse ein Fenstergewinde sichtbar, das mit sei-
nem segmentbogigen Abschluss und geraden Sturz sicherlich der baro-
cken Umbauphase um die Mitte des 18. Jahrhunderts zuzurechnen ist
(AUT, CHA, ENT). Diese Entwicklungsphase der Miihle ist durch die an
zwei Tirstiirzen tiberlieferten Daten belegt (AUT, CHA). Rechts hiervon
ist eine Haustiir sichtbar, die wohl im Zuge der ab 1927 durchgefiihr-
ten Umbauarbeiten des Wohnhauses hinzugefiigt wurde (AUT, CHA,
ENT) (Abb. 4)." Eine dreistufige Treppe aus grau-weilem Terrazzo

6  Erpelding, Miihlen, 1981, S. 83.

7  Ebd,S.82.

8  Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Alte Miihle. 9, rue du Moulin / L-7454
Lintgen, [Unveréffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021, S. 7.

9  Erpelding, Miihlen, 1981, S. 82.

10  Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Alte Miihle. 9, rue du Moulin / L-7454
Lintgen, [Unveréffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021, S. 6.

11 Vgl. ebd.; miindliche Auskunft vor Ort, am 11. Juni 2021.

12 Erpelding, Miihlen, 1981, S. 82.

13 Ebd.

14 Ebd.

15 Ebd, S. 83.

16 Ebd.

17 Ebd.

18 Ebd.
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wird von den hohen, scharrierten Prellsteinen des Tiirgewindes, iiber
denen sich das schlichte Gewinde erhebt, flankiert (AUT, CHA, ENT).
Die holzerne Haustiir mit einfachem Oberlicht zeigt eine fiir die 1920er-
Jahre eher moderne Einteilung mit verschiedenen Kassetten, von denen
die mittlere mit einer Schnitzerei in Rillenoptik versehen ist (AUT, ENT).
Zwei kleine, hochrechteckige Fenstergewinde im Giebelbereich kénnten
mit ihrer vorbarocken Formensprache Uberreste einer Bausubstanz aus
dem 17. oder frithen 18. Jahrhundert sein (AUT, CHA) (Abb. 5). Ein Kriippel-
walmdach mit Formblecheindeckung schliefst diesen Baukérper nach
oben hin ab.

Nach Norden, in Richtung der Einmiindung des Miihlenkanals in die
JKaasselterbaach’, prisentiert sich eine weitere Fassade mit barocken
Elementen, die jedoch heute zum Teil von Anbauten verdeckt wird, die
im Rahmen der Elektrifizierung der Anlage ab 1918 hinzugefiigt wur-
den (AUT, CHA) (Abb. 6).” Da diese Baukérper nicht zum Denkmal-
wert der Anlage beitragen, werden sie hier nicht weiter betrachtet.
Die friihere Eingangstiir an der ehemaligen Hauptfassade, die heute zuge-
baut ist, weist im Tiirsturz die Inschrift,1752° auf (Abb. 7). Profilierung und
Gestalt des Tiirgewindes, das teils von einem Anbau verdeckt wird und
das 1979 noch mit einer Holztiir versehen war, sind der vorbarocken For-
mensprache verpflichtet (AUT, CHA).? Neben dem Tiirgewinde sind zwei
lingsrechteckige Kellerluken iiberliefert, die ebenso wie zwei klassizistische
Fenstergewinde mit geradem Sturz aufwarten (AUT, CHA, ENT). Ein baro-
ckes Fenstergewinde, das im Obergeschoss in der linken Fassadenachse zu
finden ist, ist baugleich mit dem barocken Gewinde der Giebelseite (AUT,
CHA). Hier ist auch eine hélzerne Traufe zu sehen, die im Zusammenhang
mit dem Neubau des Dachstuhls in den frithen 1840er-Jahren einzuord-
nen ist (AUT, CHA).!

Da die nach Westen orientierte Giebelseite des Baukorpers durch das
Gefille des Grundstiicks nahezu komplett im Hang liegt und entspre-
chend nicht durchfenstert ist, bleibt an diesem Gebiude vor allem noch
die Stidseite zu betrachten, die zum Innenhof ausgerichtet ist (Abb. 8).
An dieser Fassade ist deutlich das Zusammentreffen zweier Funktionen —
Wohnhaus im rechten und Miihle im linken Bereich — unter einem ge-
meinsamen Dach ablesbar (AUT, CHA, TIH). Der linke Fassadenteil des
Wohnbereichs ist mit zwei Achsen und pro Geschoss zwei Fenstern klar
und symmetrisch gegliedert. Wihrend die Fenstergewinde im Erdge-
schoss noch jene barocken Gestaltungformen aufweisen, die auch schon
an den tiibrigen Fassaden aufgefallen sind, prisentieren sich die Gewinde
im Obergeschoss in einer klassizistisch-strengeren Formensprache und
konnten somit aus der Umbauphase des Dachstuhls um die Mitte des
19. Jahrhunderts stammen, ebenso wie die aus einzelnen Brettern zu-
sammengesetzte profilierte Traufe (AUT, CHA, ENT) (Abb. 9). Ein Teil der
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Die Nordseite des
Wohnhauses im Jahr 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Lintgen. 9, rue du Moulin,
[Fotografische Aufnahme],
Service des sites et monu-
ments nationaux, Inventar
der Bauernh&user, 1979.

19 Ebd,S. 82.

20 Cassaignau-Schmit, Myriam, Linigen. 9, rue du Moulin, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Inventar der Bauern-
hiuser, 1979.

21 Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Alte Miihle. 9, rue du Moulin / L-7454
Lintgen, [Unveréffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021, S. 6.

Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroBherzogtum Luxemburg | 271



LINTGEN | Lintgen | 9, rue du Moulin
MUHLE UND BAUERNHOF | WASSERMUHLE UND PARALLELHOF

Fassade des linken Miihlenbereichs ist nicht einsehbar, da er durch jiingere
Anbauten verdeckt wird. Zum Hof hin sichtbar sind daher vor allem die
zur Miihle fithrende Tiir und ein schlichtes hochrechteckiges Fenster,
das sich direkt dariiber befindet. Auffillig ist, dass das Niveau der Miihle
deutlich niedriger ist als jenes des Wohnhauses. Dies geht wohl auf die
hier fehlende Unterkellerung zuriick. Das Tiirgewinde Zhnelt in seiner
vor- oder frithbarocken Form mit eingezogener Profilierung jenem der
Nordfassade und ist im Sturz mit der Inschrift H1754 \W* versehen (AUT,
CHA) (Abb. 10).

Durch diese Tiir gelangt man in das Innere der eigentlichen Miihle, in
der noch Uberreste der Miihlenanlage erhalten sind, insbesondere ein
Wellenrad mit steinernem Aufleger und der Wellenbaum (AUT, SEL,
TIH). Dieser Wellenbaum konnte mittels dendrochronologischer Ana-
lysen auf den Errichtungszeitraum von 1848 bis 1849 datiert werden.?
Der Wellenbaum war als verlingerte Achse des Miihlenrads eine fiir
die Mitte des 19. Jahrhunderts zeittypische technologische Entwicklung
(TIH). Am Wellenbaum konnte ein Wellenrad befestigt werden, das
als Kraftwandler funktionierte und iiber das neben Miihlridern auch
Dreschmaschinen und andere landwirtschaftliche Maschinen betrie-
ben werden konnten (Abb. 11). Hier sind neben dem Wellenbaum aus
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Eichenholz auch noch Wellen und Riemenscheiben in Teilen erhalten
(AUT, TIH) (Abb. 12 und 13). Auch der 1918 erfolgte Umbau der Kraft-
maschinen mit Einsatz eines Elektromotors ist bis heute nachzuvollzie-
hen (TIH, ENT).”? Durch Umbaumafinahmen in der zweiten Hilfte des
20. Jahrhunderts reicht der Innenraum der Miihle bis an die nun zuge-

mauerte Haustiir an der Nordseite heran. Eine steile Holzstiege fiihrt in
das Obergeschoss des Miihlenbereichs, in dem weitere Teile der Miih-

lenanlage und der Peltonturbine tiberliefert sind (AUT, TIH).

Eine Treppe mit vier Stufen fithrt im Erdgeschoss zu einer Durchgangstiir
zum Wohnbereich, der sich heute in der nach 1927 vorgenommenen Auf-
teilung prisentiert (ENT). Hier sind in zwei Rdumen im Erdgeschoss noch
Stuckrosetten vorzufinden, die wohl der Umbauphase in den 1840er-Jahren
zuzuordnen sind, ebenso wie einige schlichte Holzinnentiiren mit Kassetten-
einteilung (AUT, CHA) (Abb. 14 und 15). Die Bodenbelige und die Holz-
treppe mit gedrechselten Gelinderstiben diirften aus der Zeit um 1927
stammen (AUT, ENT) (Abb. 16 und 17).

22 Ebd,, S. 9ff.
23 Erpelding, Miihlen, 1981, S. 82.
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Im rechten Winkel zu dem beschriebenen Baukorper sichert eine hohe
Bruchsteinmauer den Hof zum deutlich hoher liegenden Gelinde ab
(AUT). Im Laufe der Jahrhunderte wurden mehrere Schuppen und re-
misenartige Unterstinde an diese Mauer angebaut, die jedoch nicht zur
schutzwiirdigen Substanz zu zihlen sind. Die Stiitzmauer endet an der
Scheune, die das Anwesen zum Parallelhof komplettiert (Abb. 18). Fiir
diesen landwirtschaftlichen Nutzbau, der wie auch der Hauptbaukor-
per mit einem Kriippelwalmdach versehen ist, konnte mittels dendro-
chronologischer Analyse eine Bauzeit zwischen 1818 und 1829 ermittelt
werden.” Mittig in der zum Hof weisenden Fassade befindet sich ein
imposantes Scheunentor, dessen sandsteinernes Gewinde segmentbo-
gig abschlief$t (AUT, CHA) (Abb. 19). Links neben dem groflen Tor ist,
ebenfalls in einem Sandsteingewinde gerahmt, ein lingsrechteckiges
Stallfester zu sehen (AUT, CHA). Daneben befindet sich eine einfache
Tiir, die ohne Gewinde auskommt und vermutlich erst spiter hinzu-
gefiigt wurde. Im Obergeschoss der Scheune sorgen fiinf symmetrisch
angeordnete schlanke Liiftungsluken mit schlichten Sandsteingew#nden
fiir eine Beliiftung des Scheunenraums (AUT, CHA). Die mittlere dieser
Luken, die direkt oberhalb des Scheunentors sitzt, ist als Drillingsluke

ausgefithrt und mit einer zeittypisch profilierten Sohlbank versehen
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(Abb. 20). An die nach Osten zur Rue du Moulin orientierte Giebelsei-
te fligt sich ein wohl nachtriglich erginzter Schuppenbau mit Pultdach

an (AUT, ENT). Dieser ist zur Hofseite als offene Remise ausgebildet, die
erst nachtriglich durch den Einbau von Wellblech verschlossen wur-
de. Zu den tibrigen Seiten ist durch die diinne Kalkputzschicht noch
das historische Mauerwerk aus gelblichen Sandsteinquadern zu erken-
nen (AUT) (Abb. 21). Oberhalb dieses Anbaus zeigt der Scheunengiebel
eine kleine hochrechteckige Offnung mittig unterhalb des mit Profil-
blech eingedeckten Kriippelwalms. Ein grofles Scheunentor mit recht-
eckigem Format gewihrt an der Stidseite Zugang zum Gartenbereich, in
dem auch der Miihlenkanal noch sichtbar ist (AUT, TIH). Im Inneren der
Scheune sind neben dem imposanten Dachstuhl aus Eichenholz einige
zeittypische Einbauten wie etwa Holzbalkendecken und Zwischenwin-
de tiberliefert, die vom grofleren Scheunenteil einen kleineren Stallteil
abtrennen (AUT, CHA). Wandnischen und kleinere Durchbriiche an den

Innenwinden zeugen von den fritheren Arbeitsabliufen beim Fiittern

24 Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Alte Miihle. 9, rue du Moulin / L-7454
Lintgen, [Unveréffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021, S. 7.
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der Tiere. Beachtlich ist hier das zum Hof weisende Scheunentor, das
bauzeitlich iiberliefert ist und einen hélzernen SchlieRmechanismus auf-
weist (AUT, CHA).

Die Miihle von Lintgen ist nicht nur durch ihre tiber Jahrhunderte do-
kumentierte Geschichte, sondern auch durch ihre Bausubstanz und den
Miihlenkanal ein Objekt von hoher siedlungs- und ortsgeschichtlicher Be-
deutung. Als Wassermiihle, deren technische Weiterentwicklung anhand
des seltenen Wellenbaums und weiterer Elemente bis heute nachvollzieh-

bar bleibt, ist sie zudem von handwerksgeschichtlichem Belang.

Das Wohnhaus verrit aufgrund seiner barocken Tiir- und Fenster-
gewinde sowie weiterer authentisch iiberlieferter Baudetails nach wie
vor seine Entstehungszeit. Aber auch die Entwicklungsgeschichte des
Gebiudes bleibt ablesbar. Dabei ist insbesondere die Umgestaltungs-
phase in den 1920er-Jahren erwidhnenswert, denn auch aus dieser Zeit
sind charakteristische Ausstattungselemente — wie Terrazzo, Stuck
und Parkett — erhalten. Die Scheune schliefllich, die das Anwesen zur
Form eines Parallelhofs komplettiert, stellt in der bewegten Entwick-
lungsgeschichte der Miihlenanlage eine weitere wichtige Etappe dar,
die bis heute baulich ablesbar ist und mit Blick auf die Entstehungszeit
charakteristische Gestaltungsmerkmale, wie etwa die Liiftungsluken
und das Scheunentor, offenbart. Aufgrund der Vielzahl an charakte-
ristischen Gestaltungselementen, die authentisch erhalten sind, sowie
der Bedeutung des Bauwerks fiir die Orts- und Heimatgeschichte gilt
es, die Miihle von Lintgen als erhaltenswertes Monument zu definie-

ren und unter nationalen Schutz zu stellen.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (TIH) Technik-, Industrie-,
Handwerks- oder Wissenschaftsgeschichte, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder
Heimatgeschichte, (BTY) Bautypus, (ENT) Entwicklungsgeschichte
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0. N., RUE DU MOULIN
Lokalverein

Autorin: LK
Am nordwestlichen Eingang der Rue du Moulin liegt ein kleines Gebiu-
de aus der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts, das heute vom technischen
Dienst der Gemeindeverwaltung als Holzwerkstatt und Lager genutzt
wird (AUT, GAT, CHA). Auch urspriinglich befand sich hier schon das
Gemeindelager, zusitzlich wurde es zur Viezproduktion genutzt (SOH).!
Seiner Gestaltung nach kénnte es sich bei dem Bauwerk um einen ehe-
maligen Lokalverein handeln. Der zweigeschossige Bau steht traufstindig
zur Route de Fischbach; die linke sich nach oben hin leicht verjiingen-
de Gebiudekante steht sehr nah an der ohnehin schon schmalen Rue du
Moulin. Sowohl das kleine Lager als auch die zwei angebauten Wohn-
hiuser sind bereits auf dem Urkataster verzeichnet (Abb. 1).2 Die Parzelle

1 Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. mitoyen avec n. 1, rue du Moulin, SSMN,
Inventar der Bauernhiuser, 1979.
2 ACT, Urkataster. Lintgen Al, 1824ff.
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Ausschnitt aus dem
Urkataster, 1824
Administration du cadastre
et de la topographie

du Grand-Duché de
Luxembourg, Urkataster.
Lintgen A1, 1824ff.
(Uberarbeitete Version),
Ausschnitt.

Geladene Gaste der
Einweihungsfeier vor dem
Gemeindelager, 1948
Heirand, Philippe, NB95/10,
[Fotografische Aufnahme],
Gemeindearchiv Lintgen,
Lintgen, 1948.

des Anwesens und das Gebiude an sich sind heute deckungsgleich. Bis
circa 2002 befand sich auf dem gegeniiberliegenden topografisch erhéhten
Platz das 1948 eingeweihte Monument aux morts, das heute hinter der
Kirche von Lintgen steht (Abb. 2).?

Die nordéstlich ausgerichtete Hauptfassade prisentiert sich trotz ihres
iiberschaubaren Umfangs in detailreicher Formensprache (AUT, CHA).
Im Erdgeschoss sind drei Gebiudedffnungen auszumachen, deren seg-
mentbogige Gewinde allesamt nach dem gleichen Prinzip gestaltet

3 Vgl Heirand, Philippe, NB95/10, [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, 1948; Anonym,
,Einweihung Monument’, 04.07.1948, S. 5; vgl. S. 186-211.
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wurden. Sie wurden aus gelblichem Sandstein gefertigt und wirken auf-
grund ihrer Breite relativ dominant. Etwa auf halber Hohe weisen sie an
allen Seitenteilen Ohrungen auf; im Segmentbogen sind jeweils ein leicht
hervorstehender Schlussstein sowie weitere nach oben weisende Ohrun-
gen erhalten (AUT, CHA) (Abb. 3). Das mittig gelegene Torgewinde, das
ein zweifliigeliges Holztor einfasst, wurde zusitzlich mit Prellsteinen ver-
sehen. Rechterhand fiihrt eine einfache Holzbrettertiir in den Innenraum.
Auf Obergeschossebene befindet sich mittig iiber der Toréffnung ein seg-
mentbogiges Drillingsfenster, dessen Holzkittverglasungen jeweils waa-
gerecht durch Sprossen in drei Teile gegliedert sind (AUT, CHA) (Abb. 4).
Alle Holzarbeiten an der Aufienfassade — Fenster, Tor, Tiir, aber auch die
Traufe — wurden wihrend einer Renovierungsphase um 1980 durch Re-
pliken ersetzt (ENT)*. Dem Gebiude sitzt ein Satteldach auf, das mit Falz-
ziegeln gedeckt wurde. Alle weiteren Fassaden sind geschlossen gehalten,
der Innenraum prisentiert sich dementsprechend allgemein eher dunkel.

Das Innere beherbergt heute eine Holzwerkstatt im Erdgeschoss sowie
ein dazugehoriges Lager im Obergeschoss. Eine jiingere, einfache Holz-
brettertreppe verbindet beide Etagen miteinander. Das sandsteinerne

Mauerwerk mit unregelmifligem Verband zeigt sich auf der oberen Etage

4 Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. mitoyen avec n. 1, rue du Moulin, SSMN, Inventar der Bauernhiuser,
1979.
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freiliegend; ein holzerner Fenstersturz mit grofler Spannweite sorgt hier

fiir die notige Kraftentlastung tiber dem dreigeteilten Fenster (AUT, CHA).
Wihrend die Dachkonstruktion im vorderen Bereich mit seinen Baum-
stimmen historisch anmutet, wurde der hintere Bereich durch neue, in-
dustriell hergestellte Holzbalken ersetzt (AUT, CHA) (Abb. 5).

Die exponierte Lage des Baus an der westlichen Schnittstelle der Rue du
Moulin mit der Route de Fischbach machen ihn zu einem strafenbild-
prigenden Objekt, welches sich trotz seiner Einfachheit in zeittypischer
Formensprache prisentiert. Auch wenn keine schriftlichen Quellen die
Bauzeit in der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts bezeugen, ist dies auf-
grund der Gestaltung der Hauptfassade durchaus denkbar. Wihrend das
AuRere vor allem durch die dominanten Gewinde aus der Bauzeit geprigt
wird, ldsst sich auch die Entwicklungsgeschichte des Gebiudes, die von
einer nachhaltigen Renovierungsphase um 1980 beeinflusst wird, nach-
vollziehen. Durch seinen authentischen Erhaltungszustand und seine zeit-
typische Ausformung ist der kleine Nutzbau als national schiitzenswert

einzustufen und fiir die Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (ENT) Entwicklungsgeschichte
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Luftbild mit dem

Plankenhof und
Gemeindegrenze (in Schwarz)
aus dem Jahr 2022
Administration du cadastre

et de la topographie du
Grand-Duché de Luxembourg,
Luftbild, 2022.

<

Urkataster der
Katastersektion Fischbach
um das Jahr 1824.
Administration du cadastre
et de la topographie du
Grand-Duché de Luxembourg,
Urkataster. Fischbach C2,
ANLux, 1824ff.
(Uberarbeitete Version).

Plankenhof | Lintgen | LINTGEN

PLANKENHOF

Autorin: JJ
Die Strafe Plankenhof liegt in der gleichnamigen Gemarkung, oberhalb der Ortschaft Lintgen, auf
einer von Waldstiicken umgebenen Anhche. Obwohl Plankenhof noch zur Ortschaft Lintgen zihlt,
ist seine Lage am 6stlichsten Ortsrand sehr isoliert und befindet sich unmittelbar an der Grenze zur
Gemeinde Fischbach (Abb. 1). Schon auf dem Urkataster aus den 1820er-Jahren ist hier ein Weg
verzeichnet, der zu dem ebenfalls als Plankenhof benannten landwirtschaftlichen Anwesen fiihrt.
Dieses stellte damals und stellt bis heute zugleich das einzige Objekt an dieser Strafle dar. Die
Zugangsstrafle zum Hof befindet sich teilweise auf der Katastersektion der Nachbargemeinde
Fischbach (Abb. 2).! Sie fithrt etwa zweihundert Meter gen Siiden zu dem ostwestlich verlaufenden
CR 101, der die Ortschaften Lintgen und Weyer miteinander verbindet. Die Zufahrt zum Bauernhof
wurde wohl erst in den 1990er-Jahren anlisslich des Baus eines neuen Wohnhauses auf der

gleichen Parzelle zur offiziellen Strafle erhoben und unter dem Namen Plankenhof registriert.

1 ACT, Urkataster. Lintgen A5, 1824ff.
2 Ballini & Pitt Architectes, Ferme ,Plankenhaff", [Plan], GA LINT, Luxemburg, 25.10.1995.
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15, PLANKENHOF
Bauernhof | Streckhof | ,Plankenhaff’

Autorin: JJ
Am 6stlichen Gemeinderand von Lintgen, an der Grenze zur Gemeinde
Fischbach, liegt, umgeben von Wald und Feldern, der sogenannte ,Plan-
kenhaft” (GAT). Die Bezeichnung des Bauernhofs ist wohl auf den Namen
der umgebenden Gemarkung Auf Plankenberg zuriickzufithren. Auf
dem in den 1820er-Jahren fertiggestellten Urkataster, als die Gemarkung
scheinbar Auf Lankenberg hief, ist bereits ein Gebdude an der Stelle des
heutigen Hofs kartografiert (Abb. 1)." Die historistisch-klassizistisch an-
mutende Fassadengestaltung und historische Katasterausziige lassen dar-
auf schlieflen, dass das Ursprungsgebiude wohl bei einer Bauphase um die
Mitte des 19. Jahrhunderts zum Streckhof erweitert und umgebaut wurde
(AUT, CHA, BTY, ENT).? Eine iiberarbeitete Version des Urkatasters, auf

1 ACT, Urkataster. Lintgen A4, ANLux, 1824.
2 Vgl. ACT, Urkataster. Lintgen A4, ANLux, 1824; Cassaignau-Schmit, Myriam, Plankenhof. ,auf Plankenberg",
SSMN, Inventar der Bauernhzuser, 1979.
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Der Bauernhof aus der
Vogelperspektive, um 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Plankenhof. ,auf Planken-
berg”, [Fotografische
Aufnahmel], Service des
sites et monuments
nationaux, Inventar der
Bauernhauser, 0. J.
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Ausschnitt aus dem
Urkataster, nach 1824
Administration du cadastre
et de la topographie du
Grand-Duché de Luxem-
bourg, Urkataster. Lintgen
A4, 1824ff. (Uberarbeitete
Version), Ausschnitt.
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dem sowohl das Ursprungsgebiude als auch der Streckhof in seiner heuti-
gen Form dargestellt sind, unterstiitzt diese Annahme (Abb. 2).> Im Laufe
der Zeit wurden stidlich des Hofs mehrere Gebiude errichtet. Die west-
lichen Okonomiegebiude wurden im Zuge des Baus eines neuen Wohn-
hauses in den 1990er-Jahren abgerissen.’ Der historische Streckhof bleibt
bis heute tiberliefert.

Der Bauernhof wird tiber einen etwa 50 Metern langen, von Biumen
gesiumten Weg erschlossen (Abb. 3). Okonomie- und Wohngebiude
weisen die gleiche Firsthohe auf und werden von einem gemeinsamen
einseitigen Kriippelwalmdach mit durchgehender, mehrfach profilierter
Sandsteintraufe nach oben hin abgeschlossen (AUT, CHA) (Abb. 4).6

3 ACT, Urkataster. Lintgen A4, 1824ff.

4 Vgl. ACT, Cases croquis. Lintgen. 15, Auf Plankenberg. 1881/3889, 1860-1934; ACT, Topografische Karte, 1954.

5  Ballini & Pitt Architectes, Ferme ,Plankenhaff", [Plan], GA LINT, Luxemburg, 25.10.1995; Der neue Wohn-
bau und die restlichen Scheunenbauten, die rechts am Hauptgebiude angefiigt sind, erfiillen nicht die néti-
gen Kriterien, um als national schiitzenswert eingestuft zu werden.

6 Cassaignau-Schmit, Myriam, Plankenhof. ,auf Plankenberg‘, SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979.

<

Ausschnitt aus dem
Urkataster, um 1824
Administration du cadastre
et de la topographie du
Grand-Duché de Luxem-
bourg, Urkataster. Lintgen
A4, ANLux, 1824 (nicht tiber-
arbeitete Originalversion),
Ausschnitt.

Das Wohnhaus von der Zu-

fahrt aus gesehen, 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Plankenhof. ,auf Planken-
berg”, [Fotografische Auf-
nahme), Service des sites

et monuments nationaux,
Inventar der Bauernh&user,
1979.
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Der Steckhof im Jahr 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Plankenhof. ,auf Planken-
berg”, [Fotografische Auf-
nahme], Service des sites

et monuments nationaux,
Inventar der Bauernh&user,
1979.

Als besonderes Gestaltungsmerkmal sind die rundbogig abschlief}en-

den Fenster- und Tiiréffnungen der historistisch anmutenden stidlichen
Hauptfassade hervorzuheben (AUT, SEL). Sowohl die Sandsteingewinde
des mittig platzierten Wohnhauses als auch die der angrenzenden Oko-
nomiegebiude weisen hier eine einheitliche Gestaltung auf. Eine Beson-
derheit stellen in dem Zusammenhang die halbkreisférmigen, dekorativ
ausgeformten schmiedeeisernen Oberlichtgitter dar, die in dieser Form
durchaus als selten anzusehen sind (AUT, SEL). Die unterschiedlichen Ge-
biudeteile, die verschiedenen Nutzungen dienten, lassen sich anhand der
variierten Anordnung der Fassadenachsen klar voneinander unterschei-
den (AUT, CHA).

Das vierachsige Wohnhaus ist mittig platziert und setzt sich aus einem
dreiachsigen, symmetrisch gegliederten Teil mit einer etwas abseits
positionierten Achse zusammen. Im Erdgeschoss ist eine genietete hol-
zerne Eingangstiir mit Fischgritenmuster und Prellsteinen iiberliefert
(AUT, CHA). Die sandsteinerne Schwelle Letzterer wurde mit einer ge-
priagten Metallplatte verstirkt. Die umgebenden Fensteroffnungen sind
identisch gestaltet und mit den besagten sandsteinernen Gewinden
ausgestattet (AUT, CHA). Sie weisen alle leicht aus der Fassade hervortre-
tende Fensterbianke und — mit Ausnahme der linken Achse — zusitzliche
Fasungen auf (AUT, CHA).

Im rechts angrenzenden Scheunenbau sind eine Kellerluke und ein Kel-
lereingang integriert, die beide die fiir das Objekt charakteristischen Um-
rahmungen aufweisen (AUT, CHA). Auch die linke Gebiudehilfte besteht
aus einem Scheunenbau, wobei der westlichste Teil, seiner differenten
Gestaltung nach zu urteilen, einer spiteren Bauphase zuzuordnen ist.
Insgesamt wurde die Gestaltung der fiinfachsigen Scheunenfassade klar
der Gestaltungsweise des Wohnbaus angepasst (AUT, SEL). Zwei Achsen
weisen Tiiren im Erdgeschoss auf, iiber denen rundbogige Offnungen
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Der Streckhof mit nach-
traglich erweitertem
Scheunenteil, 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Plankenhof. ,auf Planken-
berg”, [Fotografische Auf-
nahme], Service des sites
et monuments nationaux,
Inventar der Bauernhauser,
1979.

angeordnet sind, die sich auf gleicher Hohe mit den Obergeschossfenstern

des Wohnbaus befinden und so die visuelle Kontinuitit der Hauptfassade
zusitzlich unterstreichen (Abb. 5). Zwischen den Tiiréffnungen befinden
sich drei Stallfenster, die zu einem Grofteil aus den konsequent eingesetz-
ten halbkreisformigen, schmiedeeisernen Oberlichtern bestehen. Zusitz-
lich zur homogenen Formgebung der verschiedenen Fassadendffnungen
stellen die bereits erwihnte profilierte Sandsteintraufe und der aufgeputzte
Sockel verbindende Gestaltungselemente dar, die die einzelnen Elemente

des Streckhofs harmonischen miteinander verbinden (AUT, CHA).

Eine Innenbesichtigung des Anwesens war im Rahmen der Inventarisierung
nicht moglich, sodass eine abschliefende Analyse bislang ausbleiben muss.”

Der ,Plankenhaff’, der im 19. Jahrhundert am Rande von Lintgen erbaut
wurde, stellt einen fiir seine Bauzeit exemplarischen Streckhof dar. Die
Geschichte seiner Entstehung ist auf historischen Karten dokumentiert
und bis heute nachvollziehbar. Sein Antlitz ist durch eine klassizistisch-
strenge Formensprache, die hier konsequent umgesetzt wurde, geprigt.
Die authentisch iiberlieferten rundbogigen Offnungen mit ihren historis-
tisch anmutenden schmiedeeisernen Oberlichtern kénnen in dem Kontext
als beredtes Beispiel gelten. Aufgrund der in groflen Teilen erhaltenen
Bausubstanz, die eine deutliche Nachvollziehbarkeit der Entstehungszeit
mit sich bringt, sowie dem Seltenheitswert einiger Elemente ist der Streck-

hof als erhaltenswertes Kulturgut unter nationalen Schutz zu stellen.
Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,

(CHA) Charakteristisch fir die Entstehungszeit, (BTY) Bautypus, (ENT) Ent-
wicklungsgeschichte

7 Miindliche Auskunft vor Ort, am 30. November 2021: Im Inneren des Streckhofs sollen unter anderem

Elemente einer Bauphase aus den 1920er-Jahren iiberliefert sein.
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Sicht vom ehemaligen Bahn-
hof auf die Route Principale,
um 1970

Ehmann, Guy, Lintgen,
[Fotografische Aufnahme],
Privatsammlung Archiv

G. Ehmann, Lintgen, 1970.

Route Principale | Lintgen | LINTGEN

gt
aBIaA 59 30

i
(st A

ROUTE PRINCIPALE

Autorin: LK
Die Route Principale fiihrt auf ebenem Gelinde vom siidlichen Ortseingang, aus Richtung Lorentz-
weiler kommend, durch die Ortschaft Lintgen. Dabei verlduft sie etwa parallelzum Fluss Alzette,
deren Tal die Gemeinde prigt, sowie zu den Bahngleisen der Zugstrecke Luxemburg — Troisvierges
(Abb. 1). Als NationalstraRe N7 — eine der ehemaligen Hauptverkehrsachsen zwischen Luxemburg
und dem belgischen Liittich — gehort sie auch heute noch zu einer der vielbefahrensten Verkehrs-
wege der Ortschaft, bildet sie doch einen Abschnitt der wichtigen Verbindung von der Stadt Luxem-
burg in Richtung Norden. An der Hauptkreuzung von Lintgen trifft die sogenannte ,Haaptstrooss’
auf die Rue de Diekirch, die den geraden Verlauf durch das Alzettetal fortsetzt. Diese Straflenform
hat sich seit den friithesten Aufzeichnungen, die iiberliefert sind, nicht verindert.! Sowohl auf der
Ferraris-Karte als auch auf dem Urkataster prisentiert sich die Strafle in Teilen besiedelt, wenn-
gleich deutlich weniger stark al heute.? Im 20. Jahrhundert wurde sie durch verschiedenste Gebiude
— unter anderem die ehemalige Feuerwehrzentrale — verdichtet und auf eine bebaute Gesamtlinge
von circa achthundert Metern ausgedehnt. Durch die starke Entwicklung und Nachverdichtung ent-
lang dieser Strasse erfolgte ein hoher Austausch an Bausubstanz, sodass nur noch ein Haus in der
Route Principale zum jetzigen Zeitpunkt das Kriterium der ausreichenden Authentizitit (Abb. 2).
Der damit einhergehende Wandel des Ortsbildes, der sich nicht nur hier, sondern auch an anderen

ortsdurchlaufenden Abschnitten der N7 manifestiert, ist hier exemplarisch zu betrachten.

1 Vgl. Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
2 ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824.

Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroBherzogtum Luxemburg | 289



LINTGEN | Lintgen | 20, route Principale
WOHNHAUS MIT WERKSTATT

20, ROUTE PRINCIPALE
Wohnhaus mit Werkstatt

Autorin: LK
Das Anwesen aus dem Jahr 1796 befindet sich etwa auf halber Hohe der
Route Principale und setzt sich aus einem frithklassizistischen Wohnhaus
und einer ehemaligen Werkstatt zusammen (AUT, GAT, CHA, SOH).! Vor
der steinsichtigen Hauptfassade, die traufstindig gen Osten ausgerichtet
ist, lasst sich ein schmaler gepflasterter Vorhof ausmachen. Sowohl an das
vierachsige Wohnhaus als auch an die zweiachsige Werkstatt schlieflen
unmittelbar die Nachbargebiude an. Das Mauerwerk mit unregelmifi-
gem Verband prisentiert sich zur Zeit freiliegend; historische Fotografien
zeigen allerdings den zeittypischen, urspriinglich verputzten Zustand mit
betonten Ecklisenen in Quaderoptik (Abb. 1).2 Da sich in den Rdumen der
Werkstatt wohl eine Schreinerei befand, ist davon auszugehen, dass eine

Vielzahl der Holzarbeiten aus eigener Hand stammt.?
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Fassade mit

aufgeputzter Eckquaderung,
1980er-Jahre

Steinmetzer, Alfred, o. T,
[Fotografische Aufnahme],
Service des sites et
monuments nationaux,
Archiv SSMN, o. J.
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Das zweigeschossige Wohnhaus wurde {iber einem fast ebenerdigen
Keller aufgebaut. Unterhalb des Haupteingangs und dessen Zugangs-
treppe fithren drei Stufen aus Sandstein hinab zu einer Holzbrettertiir,
durch welche das Kellergeschoss betreten werden kann (AUT, CHA). Fiir
mehr Licht im Inneren sorgen drei querrechteckige, doppelfliigelige
Kreuzfenster aus Holz, die von geraden, teilgefasten Sandsteingew#nden
aus der Bauzeit gerahmt werden (AUT, CHA). Eine achtstufige Treppe aus
Sandsteinblocken mit gusseisernem Geldnder, das vermutlich historis-
tischen Ursprungs ist, fithrt hinauf zum Haupteingangsbereich mit da-
vorliegendem sandsteinernem Podest (Abb. 2). Die spitbarocke Holztiir,
die den Zutritt ins Erdgeschoss des Wohnhauses gewihrt, wurde
Anfang der 1980er-Jahre mit einem Messingtiirklopfer in Form eines
Lowenkopfes versehen (ENT) (Abb. 3 und Abb. 4).*

Miindliche Auskunft vor Ort, am 10. Februar 2021.
Steinmetzer, Alfred, o. T., [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv SSMN, o. J.
Miindliche Auskunft vor Ort, am 10. Februar 2021.
Steinmetzer, Alfred, o. T., [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv SSMN, o. J.
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A

Haupteingangstiir

ohne Metallverzierungen,
1980er-Jahre
Steinmetzer, Alfred, o. T,
[Fotografische Aufnahme],
Service des sites et monu-
ments nationaux, Archiv
SSMN, o. J.

v

Haupteingangstiir mit Tiirklopfer in
Form eines Lowenkopfes, 1983

Err, Antoine; Dumont, Ferd,

Barock Dier. 603 53-60-3,
[Fotografische Aufnahme],

Service des sites et

monuments nationaux, Tiren-
inventar, Lintgen, 1983.

Auch die Metallbeschlige in Bliitenoptik — vier an der Zahl — wurden
erst vor einigen Jahren erginzt.* Das mehrfach gefaste und konkav aus-
gearbeitete Sandsteingewinde schliefft im oberen Bereich mit ei-
nem geraden Tirsturz und einem Schlussstein ab, dessen Inschrift das
Wohnhaus auf das Jahr 1796 datiert (AUT, CHA) (Abb. 5). Unmittelbar
daran anschlieflend ist ein Oberlicht mit profilierter Verdachung aus-
zumachen. Bunte Glasbausteine, die vermutlich aus dem letzten Viertel
des 20. Jahrhunderts stammen, vervollstindigen die Eingangssituation

und bringen etwas Licht in den ansonsten eher dunklen Flur im Inneren.

5  Err, Antoine; Dumont, Ferd, Barock Dier. 603 53-60-3, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Tiireninventar,
Lintgen, 1983: Diese Fotografie zeigt den fritheren Zustand der barocken Haupteingangstiir.
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Drei doppelfliigelige Holzfenster, die durch einfache hochrechteckige
Sandsteingewinde mit Fasungen gerahmt werden, befinden sich axial
genau iiber den kleiner ausgelegten Kellergeschossfenstern (AUT, CHA).
Im Obergeschoss sind, axial angeordnet, vier Fenster gleicher Ausfiih-
rung auszumachen. Allesamt wurden sie mit hélzernen Fensterlidden in
Lamellenoptik versehen, die jedoch rezent erneuert wurden. Da sich die
Hauptfassade in einem unverputzten Zustand befindet und somit das Mau-
erwerk freiliegt, sind tiber allen Gebiudeéffnungen des Erd- und Oberge-
schosses die Uberfangbogen zu erkennen, die zur Lastabtragung notwen-
dig sind (AUT, CHA) (Abb. 6). Das Satteldach, das oberhalb der Holztraufe
anschlieft und eine englisch verlegte Dachdeckung aus Schiefer aufweist,

wurde mit drei gleichgrofRen Giebelgauben aus Holz versehen.

Ein zweiachsiger Anbau schliefft unmittelbar an die Nordseite des
Wohnhauses an. Ein Garagentor mit aufwendigem SchlieBmecha-
nismus nimmt fast die gesamte Breite des Erdgeschosses ein. Es handelt
sich hierbei um ein sogenanntes Falttor, das in diesem Fall aus vier
gleichgroflen Holzelementen besteht (SEL) (Abb. 7). Im oberen Viertel
eines jeden Elements befindet sich jeweils eine dreibahnige Fensterfliche
mit gleichmiRig geometrisch strukturiertem Fensterglas. Die Vorderseite
des Anbaus schlieft oberhalb mit einer Betontraufe und einem
dariiberliegenden Satteldach ab.

<

Holzernes Falttor im Erd-
geschoss der ehemaligen
Werkstatt, 1979
Cassaignau-Schmit, Myriam,
Lintgen. 20, Route Principale,
[Fotografische Aufnahme],
Service des sites

et monuments nationaux,
Inventar der Bauernhauser,
1979.
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Das Mauerwerk der riickwirtigen Fassade wurde mit betont ausgespach-
telten Fugen versehen, eine historische Putztechnik, die sich Pietra Rasa
nennt (ENT) (Abb. 8). Ein kleiner, unverputzter Vorbau wurde der mitt-
leren Achse des Haupthauses vorgesetzt (Abb. 9). Er ist mit einer grof3-
ziigigen, zweifliigeligen Tiir aus Holz versehen. An den Seitenwinden des
mit Teerpappe eingedeckten Anbaus befindet sich jeweils ein hochrecht-
eckiges Fenster mit schmalen Fensterbinken; die gen Siiden ausgerichtete
Offnung wurde indes mit bleigefasstem Buntglas versehen. Im Inneren
wurde eine Takenplatte in die Wand eingemauert. Uber eine weitere
Holztiir mit vertikal angelegten Glasfeldern und darunterliegender
Kassettierung wird der Innenraum des Wohnhauses erschlossen.

Flankiert wird der Anbau von jeweils einem hochrechteckigen Fenster in
geradem Sandsteingewinde mit rezenteren holzernen Fensterliden, wo-
bei das rechte nach unten hin zu einer weiteren Tir vergrofiert wurde.
Die mittlere Achse der Riickseite gibt Aufschluss dariiber, wo sich das
Treppenhaus im Inneren des Wohnhauses befindet (AUT, CHA). Die
beiden Fassadenoffnungen befinden sich jeweils auf Zwischengeschoss-
ebenen und sind gleich aller anderen Fenster in Sandsteingewinden ge-
fasst. Wihrend die untere Offnung zu einem groferen Fenster erweitert
wurde, das unmittelbar iiber dem Dach des kleinen Anbaus ansetzt, ist
unterhalb der holzernen Traufe ein kleineres, querrechteckiges Fenster
auszumachen. Auf dem mit Schiefer eingedeckten Dach sind drei kleine

Dreiecksgauben gen Osten auszumachen.

Der riickwirtige Bereich der ehemaligen Werkstatt steht rechtwinklig
zum Wohnhaus und ragt weiter in den Gartenbereich hinein, sodass eine
kleine Hofsituation entsteht (Abb. 10). Die zum Garten hin ausgerichtete
Giebelseite ist hier besonders hervorzuheben, da sie sehr grofiziigig

durchfenstert wurde und dem Gebiude seinen charakteristischen Atelier-
charakter verleiht (AUT, CHA) (Abb. 11). Wihrend im Obergeschoss
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zwei grofle dreibahnige Holzfenster Licht ins Innere bringen, wurden
zusitzlich welche im holzernen Giebelfeld eingesetzt. Diese pyramidal an-
gelegten Fenster unterschiedlicher Grofie weisen eine differente Formen-
sprache auf, moglicherweise handelt es sich um Spolien oder Restposten
der Werkstatt. Auf Kellergeschossebene ist eine Toréffnung auszuma-
chen. Unmittelbar links neben der Giebelseite wurde dem Geb#ude eine
Art Turm mit steinsichtigem Mauerwerk und Satteldach angegliedert. Die
sich im Obergeschoss befindende Tiir6ffnung mit holzernem Tiirsturz
konnte auf seine ehemalige Funktion als sogenannter ,Minni‘ schlieffen
lassen. Auch hier ist im hélzernen Giebelfeld ein Fenster auszumachen.

Das Innere der fritheren Werkstatt ist schlicht gehalten; es wurde viel
Holz verbaut. Eine einfache Holzbrettertreppe fiihrt ins Obergeschoss mit
freiliegender Dachkonstruktion (Abb. 12). Uber eine kassettierte Holz-
tiir gelangt man in weitere Riume, die vermutlich zu administrativen
Zwecken genutzt wurden (AUT, CHA). Durch breit angelegte Tiirfronten
mit Fensterfeldern und grofziigigen Oberlichtern wird der Bereich ver-
mutlich seit der Mitte des 20. Jahrhunderts in einzelne Riume unterteilt
(AUT, CHA, ENT) (Abb. 13). Das hier verbaute Strukturglas ist authentisch

erhalten und sehr charakteristisch fiir seine Entstehungszeit.
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Das Innere des herrschaftlichen Wohnhauses wird, wie der Eingangs-
flur bereits vermuten lisst, durch bauzeitlich iiberlieferte Elemente und
die historistische Umbauphase geprigt (AUT, CHA, ENT). Wihrend der
historische Bodenbelag mit schwarz-beigen Fliesen hier iiberliefert
ist, wurde die verputzte Decke nachtriglich mit klassizistisch anmu-
tenden profilierten Stuckierungen in geometrischen Formen erginzt
(AUT, CHA, ENT) (Abb. 14 und 15). Das Mauerwerk des um die Ecke ver-
laufenden Hauptflurs liegt frei und prisentiert sich, gleich der Haupt-
fassade, steinsichtig. Eine zweifliigelige Holztiir mit Oberlicht, die mit
Blick auf die Breite duflerst grofiziigig ausgefiithrt und vermutlich in
der ersten Hilfte des 20. Jahrhunderts angefertigt wurde, trennt den
eigentlichen Wohnbereich des Erdgeschosses vom Treppenhaus im
riickwirtigen Bereich (AUT, CHA, ENT) (Abb. 16). Sie besteht zu einem
Grof3teil aus Feldern mit griin sowie violett eingefirbtem Struktur-
glas und ist mit einem Schloss versehen. Es liegt die Vermutung nahe,
dass das Gebiude, zumindest zeitweise, nicht blof fiir private Wohn-
zwecke genutzt wurde. Unter den holzernen Tiirlaibungen, welche
die kassettierten Holztiiren einfassen, sind die Gewinde aus scharrier-
tem Sandstein zu erkennen, die in die einzelnen Stuben fithren (AUT,
CHA). Die Béden wurden hier mit Holzdielen belegt; an den Decken
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sind umlaufende Stuckbahnen und mittige Stuckrosetten erhalten (AUT,
CHA). In der kleineren Stube wurden im Verlauf der Zeit mehrere Ni-
schen und Fensterdurchbriiche in die Wand geschlagen. Eine runde
Sandstein6ffnung links neben der Stelle des nicht mehr vorhandenen
Takenschranks gibt Aufschluss dariiber, dass es sich hierbei um einen
auch urspriinglich schon beheizten Raum handelte. Die gréflere Stube
wurde durch einen rundbogigen und holzverkleideten Durchbruch mit
dem dahinterliegenden, schlichter gehaltenen Zimmer verbunden. Im
hinteren Bereich des Flurs gelangt man in zwei weitere, indes kleiner
proportionierte Rdume. Hier befindet sich die Kiiche, in der die Balken
der ehemaligen ,Haascht' iiberliefert sind und von der aus man ebenfalls
in den Garten gelangt. Im schmalen Bad ist die bauzeitliche Lehmbal-
kendecke in Teilen erhalten (AUT, CHA) (Abb. 17).
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Eine Betontreppe, deren Trittstufen mit Holz belegt wurden, fiihrt in
das Obergeschoss des Wohnhauses. Hier bestitigt sich die Annahme,
dass das Gebiude zeitweise zusitzlich als Gasthaus fungierte. Die Rium-
lichkeiten werden hier durch zwei Holztiiren mit mehreren vertikalen
Fensterbahnen aus Strukturglas vom Treppenhaus getrennt, sodass
quasi eine eigene Wohnung entsteht (ENT) (Abb. 18). In den Wohnriu-
men wurden Holzdielen verlegt, im Bad sind indes schwarze Zement-
fliesen auszumachen. (AUT, CHA). Die Dachkonstruktion aus Weichholz
weist mit ihren Abbundzeichen, Verzapfungen und Holznigeln typische
historische Verbindungen auf (AUT, CHA) (Abb. 19). Der Standort der
ehemals vorhandenen ,Haascht® bleibt durch den schwarz verfirbten
Wandabschnitt erkennbar. Uber einen jiingeren Durchbruch gelangt
man ins Dachgeschoss iiber der Werkstatt. Auch auf der gegeniiber-
liegenden Seite ist ein zugemauerter Durchbruch erkennbar, der ur-

spriinglich moglicherweise zwei Geb4dude miteinander verband.

Das Wohnhaus wurde iiber seine gesamte Fliche unterkellert. Eine Beton-
treppe fithrt zu einem leicht gewundenen Flur (Abb. 20). Die Riume, unter
anderem eine Waschkiiche, werden auch hier nach oben hin mit Lehm-
balkendecken abgeschlossen (AUT, CHA) (Abb. 21).
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Das Anwesen, das iiber Jahre hinweg unbewohnt war, steht kurz vor
seiner Komplettsanierung und soll schon bald einer neuen Nutzung zu-

gefiihrt werden.®

Das friihklassizistische Wohnhaus mit ehemaliger Werkstatt, das Ende
des 18. Jahrhunderts an der Route Principale erbaut wurde, stellt nicht
nur eines der iltesten Objekte der Ortschaft dar, sondern hat auch bis
heute seinen zeittypischen und authentischen Charakter bewahrt. Als
beispielhaft fiir die Bauzeit sind unter anderem der Haupteingangsbe-
reich mit Sandsteintreppe und barocker Holztiir am Auleren sowie die
auf mehreren Etagen wiederkehrende Lehmbalkendecke im Inneren
zu nennen. Auch die Entwicklungsgeschichte, die vor allem von einer
markanten historistischen Umbauphase um 1900 geprigt ist, ist nicht
weniger bedeutend und macht sich vor allem im Inneren des Wohn-
hauses bemerkbar. Wegen der teilweisen Nutzung als Werkstatt kann
dem Anwesen zudem ein orts- und heimatgeschichtlicher Hintergrund
zugesprochen werden.

300 | Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRherzogtum Luxemburg

21



20, route Principale | Lintgen | LINTGEN
WOHNHAUS MIT WERKSTATT

Das iiberlieferte Falttor, das im Erdgeschoss des linken Geb#udeteils
auszumachen ist, pragt die Hauptfassade in besonderem Mafle und ist
in dieser Form nur noch selten vorzufinden. Aufgrund der erfiillten
Kriterien wurde das Anwesen bereits am 04. Mai 2016 in die Liste des
Inventaire supplémentaire eingetragen.” Auch nach Fertigstellung der
Inventarisierungsarbeiten in der Gemeinde Lintgen konnte der Schutz-

wert bestitigt werden.

Mit dem Inkrafttreten des Kulturschutzgesetzes vom 25. Februar
2022 dnderte sich die bis dahin giiltige Statusbezeichnung eines natio-
nal geschiitzten Kulturguts. Seither gelten alle unter nationalem Schutz
stehenden Geb#ude, Stitten und Objekte als Patrimoine culturel natio-
nal. Vor Inkrafttreten dieses Gesetzes waren geschiitzte Baukulturgiiter
entweder als Monument national gefithrt oder in das Inventaire supplé-
mentaire eingetragen. Die Definition als Patrimoine culturel national
erfolgt indes auch bei bereits unter Denkmalschutz stehenden Kultur-
glitern nicht automatisch. Generell gilt, dass erst ein fiir die gesamte
Gemeinde erstelltes wissenschaftliches Inventar und die damit verbun-
dene Analyse der historischen Bausubstanz Aufschluss dariiber geben
konnen, ob ein Gebiude, ein Objekt oder eine Stitte fiir die weitere
Zukunft zu erhalten ist. Nach Abschluss der Inventarisierungsarbeiten
in der Gemeinde Lintgen kann bestitigt werden, dass das hier beschrie-
bene Anwesen die notwendigen Kriterien erfiillt, um als Patrimoine

culturel national zu gelten und entsprechenden Schutz zu geniefien.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder
Heimatgeschichte, (ENT) Entwicklungsgeschichte

6  Miindliche Auskunft vor Ort, am 10. Februar 2021.
7 SSMN, Lintgen. 20, route de Principale, SSMN, Protection juridique, inscription a I'inventaire supplémentaire,
2016.
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Autorin: BK
Die Place Roschten liegt etwa einen halben Kilometer ost-
lich des historischen Ortszentrums von Lintgen in un-
mittelbarer Nihe der bewaldeten Anhohe Im Hohwald
(Abb. 1). Urspriinglich befand sich an ihrer Stelle ein Wei-
ler, der wohl mit der Ausdehnung Lintgens gen Osten all-
mihlich mit der Ortschaft verschmolz. Der Name Rosch-
ten errinnert jedoch bis heute an die ehemalige Siedlung,
die auf der Ferraris-Karte als ,Hameau Rosten’ verzeich-
net ist.! Etymologisch verweist der Name Roschten
hochstwahrscheinlich auf den Prozess der sogenannten
JFlachsdarre’, bei der die Flachspflanzen getrocknet wur-
den.? Ende des 18. Jahrhunderts bestand die heutige Place
Roschten lediglich aus einem sich von der Route de Fisch-
bach abzweigenden, spirlich bebauten Straflenabschnitt.
Auf der Ferraris-Karte sind zudem zwei am Hohwald ent-
springende Quellen mit zur Kaasselterbach hinabflieRenden
Wasserldufen zu erkennen, die auch heute noch ein wichti-
ger Teil der Wasserversorgung Lintgens darstellen.? Bis zur
Erstellung des Urkatasters gesellen sich nur wenige Gebiu-
de seitlich des heutigen Strafenverlaufs weiter nérdlich hin-
zu.* Die Bebauung des Platzes hat sich seither nicht weiter
verdichtet; einige historische Bauten sind im Laufe der Zeit
verschwunden, erweitert oder neu aufgebaut worden. Die
grofite Veridnderung des Platzes ist wohl die Erschlieffung
einer sich Richtung Hohwald hinaufwindenden Strafle, die
in ihrer jetzigen Form erstmals auf der topografischen Karte
von 1954 kartografiert wurde (Abb. 2). °

Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
ACT, Urkataster. Lintgen B2, 1824.
Vgl. ACT, Topografische Karte, 1927 und 1954.

[ N

Schriftliche Auskunft von Sam Mersch, Zenter fir d'Létzebuerger Sprooch, am 7. Juni 2021.
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O.N., PLACE ROSCHTEN/ O. N., IM HOHWALD
Wasserhauschen | Wasserspeicher

Autorin: JJ

' Ostlich der Ortschaft Lintgen befinden sich zwei Wasserspeicher, die auf
der respektive um die Place Roschten erbaut wurden (GAT, TIH, BTY).

‘%" Bereits auf der 1778 vollendeten Ferraris-Karte sind hier zwei Quellen
ﬁ%‘h verzeichnet, die unterhalb der Place Roschten zur Kaasselterbach nahe

der Rue du Moulin hinabflieBen.! Nach Nordosten erstreckt sich die
bewaldete Anhohe Im Hohwald. Der Standort beider Wasserspeicher,
e g die zusammen ein funktionelles Ensemble bilden, wurde wohl aufgrund
der zahlreichen umliegenden Quellfassungen, die gegenwirtig vor allem
das Réservoir Lintgen speisen, bestimmt (Abb. 1 und 2). Die erhohte
Lage verstirkt zudem den natiirlichen Druckunterschied zwischen den
Erdspeichern und den tiefer gelegenen Haushalten und begiinstigt so die

Verteilung des gesammelten Quellwassers.

1 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
2 Miindliche Auskunft von Luc Berens, SES Direction Production de I'eau, am 27. Juli 2021.

304 | Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRherzogtum Luxemburg



o. N., Im Hohwald / 0.N., Place Roschten | Lintgen | LINTGEN
WASSERSPEICHER | WASSERHAUSCHEN

Quelifassung Op de Rouschten 1

%
%

A
ﬂz‘_ Quelifassung Op de Rouschten 2
®

4
%

Eﬂ"r.!, Quelifassung Op de Rouschien 3
Teg

Der iltere Wasserspeicher des Ensembles liegt eingebettet in ansteigendem
Terrain im Zentrum der Place Roschten und ist von Lindenbidumen
umgeben (AUT, CHA) (Abb. 3). Er ist erstmals auf der topografischen Karte
von 1954 verzeichnet und wurde somit vor dem hoher gelegenen Réservoir
Lintgen erbaut.® Auch auf aktuellen topografischen Karten ist das Gebdude
noch als ,Réservoir d'eau” verzeichnet. Eine Karte aus den 1970er-Jahren

des Réservoir Lintgen gibt Aufschluss iiber das Fassungsvermdgen des

3 ACT, Topografische Karte, 1954.
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ilteren Speichers, das 150 m® betrigt (Abb. 4).* Nach auflen hin zeigt sich
der Bau in gattungstypischer Form und Materialitit. Massive bossierte

Quader aus gelbem Sandstein prigen das Antlitz der lingsrechteckigen,
seitlich abgestuften Hauptfassade (AUT, CHA) (Abb. 5). Das Traufgesims
besteht aus grofleren, leicht aus der restlichen Fassade hervortretenden
Quadersteinen und bildet so einen klaren Abschluss der Hauptfassade
(Abb. 6). Von der Strafe fiihrt eine fiinfstufige bauzeitliche Sandsteintreppe
zu einem kleinen Pfad, {iber den die mittig platzierte Eingangstiir des
Reservoirs zu erreichen ist (AUT) (Abb. 7). Die Kleinarchitektur wird
gen Nordosten von einem begriinten Erdhiigel mit Luftablassrohr
tiberdeckt (AUT, CHA) (Abb. 8). Die Form des Dachs ist dem Gewolbe der
Wasserspeicherbecken zuzuschreiben. Das Gebdudeinnere gliedert sich in

drei Teile, wobei der begehbare Eingangsbereich als Zugangsmoglichkeit

4 P&Ch, Distribution d’Eau de Lintgen. Construction d'un réservoir d'eau potable de 1 000m’ avec conduites d adduction
et de refoulement pour la localité de LINTGEN. Plan de situation. Echelle 1:2500 et 1:100, [Plan], GA LINT, Luxem-
burg, 1974.
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zur Wartung und Kontrolle der Wasserrohre sowie der restlichen
technischen Apparaturen dient. Er bildet auch das Verbindungselement
zu den zwei aus Sandstein gefertigten Sammelbecken, die jeweils mit
einem beeindruckenden Tonnengewdlbe abschlieflen (AUT, TIH) (Abb. 9).

Etwa 200 Meter nordwestlich des Wasserspeichers auf der Place
Roschten wurde das Réservoir Lintgen auf etwa 295 Metern Hohe in der
bewaldeten Gemarkung Im Howald errichtet. Der Bau des 1.000 m?

umfassenden Wasserspeichers mit Leitungen zur Quellwassersammlung
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und -versorgung wurde 1974 von der Gemeinde beschlossen und war
wohl als notige Erweiterung des bestehenden Reservoirs gedacht.® Das
Wasserhduschen wurde schlieflich unter der Leitung der Division des
Eaux der Administration des Ponts et Chaussées zwischen Juni 1975
und April 1977 mit dem Bauunternehmen J.P. Kisch et fils erbaut.’
Seither garantiert das Gebidude einen groflen Teil der Wasserversorgung
der Gemeinde Lintgen, die gegenwirtig ihren Wasserverbrauch noch

vollends durch die eigenen Reserven decken kann (TIH).

Nach auflen hin prisentiert sich der rechteckige Bau in zeittypischer
Form und Materialitit (Abb. 10). Hierbei trigt nicht nur der eigentliche
Bauko6rper zum Gesamtbild dieses technischen Kulturguts bei. Auch die
direkte Umgebung prigt das Antlitz des Reservoirs in entscheidendem
Mafle (Abb. 11). Dazu gehért unter anderem die tiber 30 Meter lange, teils
iiber zwei Meter hohe Stiitzmauer, die entlang der Strafie verlduft und die
die fiir den Bau der Anlage benétigten Erdaufschiittungen abfingt (AUT,
CHA) (Abb. 12). Hier sind auch sogenannte Froschklappen an der Miin-
dung zweier Abflussrohre erkennbar, die wohl den Abfluss des Wassers
bei einer Reinigung der Behilter ermoglichen. Auf der gegeniiberliegen-
den Straflenseite sind zwei aus Pflastersteinen geformte Rinnen angelegt,
die zu Abwasserkanilen leiten, iiber die das ausgelassene Wasser entsorgt

5 Vgl Biirgermeister, o. T,, [Bauantrag], GA LINT, Lintgen, 18.04.1974; P&Ch, Distribution d’Eau de Lintgen.
Construction d’un réservoir d'eau potable de 1000m’ avec conduites d'adduction et de refoulement pour la localité de
LINTGEN. Plan de situation. Echelle 1:2500 et 1:100, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 1974.

6 Vgl. P&Ch, Distribution d’Eau de Lintgen. Construction d'un réservoir d'eau potable de 1000m’ avec conduites d'ad-
duction et de refoulement pour la localité de LINTGEN. Fagade du réservoir. Echelle 1:25, [Plan], GA LINT, Luxem-
burg, 1974; P&Ch, Proces-verbal de réception provisoire, GA LINT, Luxemburg, 1977; Bureau Luxembourgeois
d’Etudes Techniques, Réservoir Lintgen. 1000m’. coffrage, [Plan], GA LINT, Steinfort, 13.06.1975.

7 Kausch; Meister, ,\Wasserversorgung’, 2017, S. 62.
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wird (AUT) (Abb. 13).® Auch die begriinten Hiigel seitlich sowie das Griin-
dach hinter dem Gebiude verleihen dem Reservoir sein fiir den Bautypus
charakteristisches Erscheinungsbild (AUT, CHA). Fiir den Druckausgleich

im Innern des Gebiudes sorgen mehrere metallene Luftablassrohre, die

aus dem Dach des Speichers ragen.

Die Fassaden des Hauptbaus sind gréftenteils mit bossierten Quadern aus
lokal bezogenem Sandstein verkleidet und befinden sich so im visuellen
Einklang mit der Umfassungsmauer (AUT, CHA) (vgl. Abb. 10 und 12).°
Unter dem tiberstehenden, in Blech eingedeckten Pultdach bleibt ein Teil
der Stahlbetonmauer erkennbar (AUT, CHA).

Die objektprigende Hauptfassade ist in drei Achsen gegliedert. Mittig ist

eine grofiziigige metallene Sicherheitstiir mit bauzeitlichem, profiliertem
Sandsteingewinde platziert (Abb. 14). Uber dem Tiirsturz geben an die

8  Miindliche Auskunft von Luc Berens, SES Direction Production de I'eau, am 27. Juli 2021.
9 P&Ch, Désignation des travaux et fournitures, [Rechnung], GA LINT, Luxemburg, o. J.
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Fassade angebrachte filigrane Metallziffern das Jahr 1977 als Datum der
Fertigstellung des Baus an (Abb. 15). Seitlich des Eingangs befinden sich
zwei identische hochrechteckige Fensteroffnungen aus Glasbausteinen,
die in schlichten, geradlinigen Sandsteingewinden gefasst sind (AUT,
CHA) (Abb. 16). Unter den Fenster6ffnungen sind im Sockelbereich
zwei vergitterte lingsrechteckige Kellerluken zu erkennen. Die Sand-
steinquader des Sockels und der Gewinde der Offnungen stammen aus
dem nahen Steinbruch in Ernzen (AUT, CHA, OLT)."°

Im Innenbereich werden die eigentlichen Ausmafie des Wasserspeichers
sichtbar. Das Wasserhduschen besteht aus einem begehbaren Vorbau,
der sich nach auflen als mit Sandstein verkleideter Kubus prisentiert,
und zwei volumindsen, etwa 4,6 Meter hohen, zehn Meter breiten und
13 Meter tiefen Sammelbehiltern aus Stahlbeton (Abb. 17)."! Der Vorder-
raum ist etwa 3,5 Meter tief und 6,5 Meter lang sowie sechs Meter hoch

und wird stellenweise durch eine schmale, mezzaninartige Plattform

10 P&Ch, Désignation des travaux et fournitures, [Rechnung], GA LINT, Luxemburg, o. J.
11 P&Ch, Distribution d’Eau de Lintgen. Construction d'un réservoir deau potable de 1000m’ avec conduites d adduc-

tion et de refoulement pour la localité de LINTGEN. Coupes horizentales-longitudinales et transversales, [Plan], GA
LINT, Luxemburg, 1974.
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Léngsschnitt des Réservoir aus Stahlbeton in einen Ober- und Unterbereich gegliedert (AUT, CHA)
Lintgen 12 T . . . ..
Ponts et Chaussées, Distribution (Abb. 18 und 19)."? Eine schmale Briicke mit anschlieflender fiinfstufiger
dEau de Lintgen. Construction d'un Treppe leitet zur oberen Ebene hinauf. Die Trennwand zu den Becken ist
réservoir d'eau potable de 1000m?® . . . . .
avec conduites d'adduction et de hier zu zwei Dritteln verglast, wobei zwei Fenster6ffnungen den Zugang

refoulement pour la localité de

LINTGEN, Coupes horizentales- zu den beiden Wasserbehiltern erméglichen (Abb. 20). Zwei gusseiser-

longitudinales et transversales, ne, blau eingefirbte Rohre fithren von den Becken zum Unterbereich des
[Plan], Gemeindearchiv Lintgen, . . . .
Luxemburg, 1974. Vorbaus. Letzterer ist iiber eine Metallleiter mit der Briicke verbunden.

Hier befindet sich die Zugangsstelle zu allen Wasserrohren, die in und aus
den Becken fiihren (AUT, CHA, TIH) (Abb. 21).
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Das iltere Reservoir aus der ersten Hilfte des 20. Jahrhundert wird
in Materialitit und Form sowohl innen als auch aufen von dem
iiberwiegenden Gebrauch von Sandstein und der gewdlbten Ausformung
der Sammelbecken geprigt. Auch das Réservoir Lintgen aus den 1970er-
Jahren zeigt sich nach auflen hin in traditioneller Fassadenverkleidung
aus bossiertem Sandstein, die ein charakteristisches Gestaltungsmerkmal
zahlreicher Wasserhduschen im gesamten Groflherzogtum darstellt.
Im Innern dieser Anlage zeugt die Schalung aus Stahlbeton jedoch von
der stetigen Modernisierung dieses Bautyps. Durch ihre Funktion
sowie ihre zeittypische Gestaltung bilden die zwei Wasserhduschen ein
zusammenhingendes Ensemble, das es aus den genannten Griinden
national unter Schutz zu stellen und fiir die Zukunft zu bewahren gilt.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (TIH) Technik-, Industrie-, Handwerks- oder Wis-
senschaftsgeschichte, (OLT) Orts- oder landschaftstypisch, (BTY) Bautypus

12 P&Ch, Distribution d’Eau de Lintgen. Construction d'un réservoir d'eau potable de 1 000m3 avec conduites d adduc-
tion et de refoulement pour la localité de LINTGEN. Coupes horizentales-longitudinales et transversales, [Plan], GA
LINT, Luxemburg, 1974.
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0. N., LASCHENDERBUSCH
Bunker und Kultobjekt | Felsnische |
Site Mixte

Autorin: LK
Die Gedenkstitte in der im Volksmund ,am Diddendall’ genannten
Gemarkung von Lintgen beherbergt zwei geschichtstrichtige Objekte.'
Ein ehemaliger Bunker aus dem Zweiten Weltkrieg sowie eine Felsnische

A

mit Marienstatue bilden hier eine Einheit, in der natiirliche wie auch von
Leschenderbisch Menschenhand geschaffene Elemente auf spezifische Art und Weise mit-
einander verbunden sind (GAT, BTY). Wo sich ehemals in der Gemarkung
Laschenderbiisch nur eine kleine Felseinbuchtung befand, ist im Laufe der
Zeit eine Anlage entstanden, die die Kriterien fiir einen Site mixte erfiillt.
Heute erreicht man den Andachtsort iiber einen schmalen Pfad, der zu-

sdtzlich mit einer Beschilderung versehen wurde.
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Eine kleine Fels6ffnung gen Norden wurde 1944 zu einem knapp be-

messenen, etwa 1,50 Meter hohen Bunker erweitert und diente fortan
als Versteck fir mindestens vier junge Kriegsverweigerer (AUT, GAT, ERI,
SOH) (Abb. 1). Zusitzlich aufeinander gestapelte und mit Zementmor-
tel ausgefugte Bruchsteine aus Sandstein bilden bis heute eine Wand, die
den Innenraum nur diirftig vor Wettereinfliissen schiitzt. Mittig wurde
eine etwa handgrofle Fliche offengelassen; moglicherweise als eine Art
Schiefischarte, wie man dies von Wehrbauten kennt (Abb. 2). Zeugen-
berichte bestirken diese Vermutung, denn laut diesen waren die Fliichti-
gen mit Waffen ausgeriistet, um sich im Falle einer Bedrohung verteidigen
zu konnen.? Trotz des bekannten Risikos wurden sie in ihrem Versteck
regelmiflig von einzelnen Dorfbewohnern aufgesucht und mit Nah-

rung, Wische und Neuigkeiten beziiglich der aktuellsten Kriegsereignisse

versorgt.*

1 Anonym, ,Erinnerungsstitte Diddendall, 1949, S. 10.

2 Knepper, bunkers, 2004, S. 120f.: vergrofert worden von Joseph Cottong und Jean Schmitz.
3 Ebd.

4 Anonym, ,Erinnerungsstitte Diddendall, 1949, S. 10.
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Die Felsnische, die im Volksmund eher als ,Lintgener Grotte’ bekannt
ist, wurde 1948 als Ausdruck der Dankbarkeit und als Andenken an
diese Ereignisse wenige Meter neben besagtem Bunker in den Felsen
integriert (AUT, CHA, BTY) (Abb. 3).° Etwa 1,30 Meter iiber dem Boden
wurde die Felsenwand ausgehohlt und zusitzlich an einigen Stellen
mit Bruchsteinen und Zement gestaltet (AUT, CHA). Eine Statue der
Gottesmutter und Landespatronin Maria in bldulich-weiflem Gewand
mit Rosenkranz wurde im Innern der Nische aufgestellt (AUT, CHA,
SOK).® Barfulk steht sie auf einem von Blumenranken umwundenen
Higel; zu ihren Fiiffen sind Rosenbliiten dargestellt. Links und rechts
der mittig stehenden Figur wurde jeweils ein dreiarmiger, schmiede-
eiserner Kerzenhalter in die Riickwand eingelassen, der in seiner Aus-
formung an ein umgedrehtes Herz erinnert. Geschlossen wird die Ni-
sche durch ein etwa einen Meter hohes Gitter, dessen Metallstibe einen
pfeilartigen oberen Abschluss aufweisen (AUT, CHA). Verziert wurde
dieses zudem mittels eines goldfarbenen Marienmonogramms, das
von einer Krone iiberhoht wird (Abb. 4). Die Felskante unterhalb des
Gitters wurde zusitzlich mit einem Metallblech verstirkt, um etwaigen
Witterungsschiden am Mauerwerk entgegenzuwirken. Die kleine
Gedenkstitte zeigt mittlerweile einen deutlichen Efeubewuchs,
wodurch ein malerischer Eindruck entsteht.

5  Vgl. Anonym, ,Muttergottesstatue Diddendall, 12.10.1948, S. 5; Anonym, ,Erénnerung Refractairén,
03.10.1996, o. S.
6  Vgl. Grotte von Gosseldingen (S. 78-81) und Rollinger Bildchen.
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Zwischen Bunker und Felsnische wurden zwei Gedenktafeln an den
Felsen angebracht (Abb. 5). Auf einer kleineren Tafel aus dem
Jahr 2004 sind die fliichtigen jungen Minner und ihre damaligen
Helfer aufgelistet (SOH).” Die zweite und gréfiere Tafel, die bereits 1996
befestigt wurde, informiert die Besucher iiber die lokalen Geschehnisse
wihrend des Zweiten Weltkriegs.® Zwei Sitzbinke stehen auf einer
Art Vorplatz und laden zum Verweilen an dieser Gedenkstitte ein.
Regelmiflig wurden in der Vergangenheit auch Prozessionen hierher
unternommen, bei denen vor allem Dorfbewohner aus Lintgen zum
Gebet kamen (SOK, SOH).’

Die Erinnerungsstitte mit Bunker und Felsnische ist schon allein
mit Fokus auf die Sozial-, Orts- und Heimatgeschichte ein wichtiger
Zeitzeuge, der insbesondere wegen seiner kultus- und sozialgeschicht-
lichen Funktion und als Teil der Erinnerungskultur erhaltenswert ist.
Beide Objekte sind durch ihren authentischen Uberlieferungszustand und
ihre zeittypische Ausformung geprigt. Die Darstellung der Muttergottes
integriert sich harmonisch in das Areal, das durch Hohlen und Nischen
charakterisiert ist. Als inhaltlich zusammenhingende Einheit eines von
Menschenhand geschaffenen Kleindenkmals inmitten einer regional-
typischen Naturlandschaft gilt es, die Stitte in der Gemarkung Laschen-
derbiisch als Site Mixte unter nationalen Schutz zu stellen und fiir die

Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,
(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (ERI) Erinnerungsort, (SOK)
Sozial- oder Kultusgeschichte, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Heimatgeschichte,
(BTY) Bautypus, (ENT) Entwicklungsgeschichte

7 ,Les Réfractaires Gusti Casagranda, Alcide Cloos, Albert Lucas, Frinz Ney, Marcel Toisul et leurs
Ravitailleurs Joseph Cottong, Jean Schmitz / r.g. Anno 2014 Passant, souviens-toi !'

8  ,Als Erénnerung u 4 Réfractairén, déi hei am Krichsjoér 1944 verstoppt waren, an un all déi létzebuerger
Jongen, déi mat hinnen datselwecht Lous gedeelt hun. Merci un all déi Leit, déi hinne gehollef hun dés schwéier Ziit
ze iwwerliewen.

9  Anonym, Lintgen’, 15.07.1950, S. 10.
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Baualterkarte der erhaltenswerten Kulturgiiter in Prettingen

[l schiitzenswertes Gebaude

A schiitzenswertes Kleindenkmal

320 | Nationale Inventarisierung der Baukultur im Groherzogtum Luxemburg




PRETTINGEN | PRETTEN

Autorin: JJ
Die Ortschaft Prettingen liegt etwa einen Kilometer siid-
westlich von Lintgen entfernt. Sie teilt sich eine Kataster-
sektion mit der einige hundert Meter nordlich angrenzen-
den Ortschaft Gosseldange und zihlte Ende Dezember 2021
109 Einwohner.' Geografisch ist Prettingen im Tal der Al-
zette angesiedelt, die in unmittelbarer Nihe 6stlich vorbei-
flieRt (Abb. 1). Die Ortschaft wurde am Fuf3 des siidwestlich
gelegenen ,Prettenerbierg’ erbaut und befindet sich somit
zu einem Grof3teil in Hanglage. Am westlichen Dorfrand
sind gegenwirtig noch Obstwiesen in der Gemarkung In
Bingel tiberliefert, die bereits auf der Ferraris-Karte zu er-
kennen sind.? Die unmittelbare Umgebung von Prettingen
weist ein reiches Wasservorkommen mit einem Trink-
wasserbehilter in der Gemarkung In Bingel und mehreren
Quellfassungen im Gebiet der westlich gelegenen Gemar-

kung ,Séisselbaach’ auf.

1 data.publiclu. La plate-forme de données luxembourgeoise, Population par localité
- Population per locality, data.public.lu/fr/datasets/population-par-localite-population-
per-locality/ (31.01.2022).

2 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

Prettingen | LINTGEN

A

Luftbild der Ortschaft Prettingen, 2021

Administration du cadastre et de la topographie du Grand-Duché
de Luxembourg, Luftbild, 2021.
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Luftbild von Prettingen, aufgenommen um das Jahr 1979
Anonym, Lintgen. Prettingen, [Fotografische Aufnahme], Service des sites et
monuments nationaux, Inventar der Bauernhauser, o. J.

Der Name Prettingen soll, wie die meisten auf -ingen en-
denden Ortsnamen, germanischen Ursprungs und auf die
Zeit der Volkerwanderung um das 5. Jahrhundert zuriick-
zufiihren sein.’? Bei einer Auflistung der Gebiete der Pfarrei
Mersch im Jahre 960 wird die Ortschaft unter dem Namen
Ratprettes’ erstmals urkundlich erwihnt.*

Auf dem ,Prettenerbierg’ befinden sich im Bereich der be-
waldeten Gemarkung Auf Flickert Uberreste einer Wall-
befestigung, die sich auf etwa 321-333 Hohenmetern eines
sich nach Nordosten vorschiebenden Bergsporns erhebt
(Abb. 2).> Geschiitzt durch den umgebenden Wald haben
sich hier Teile eines Abwehrsystems erhalten, das aus stei-
nernen Willen besteht. In deren Mitte befinden sich noch
heute die Uberreste eines in Kalkmortel gesetzten Steinge-
biudes von zehn x zehn Metern Grofle, das als Kernwerk
dieser Verteidigungsanlage anzusehen ist (Abb. 3).° Bei der
Anlage Auf Flickert handelt es sich um eine mittelalterliche
Befestigung, die vermutlich als wehrhafter Wohnsitz, zur
Sicherung von Verkehrswegen oder als zeitweiliger Zu-
fluchtsort fiir die Bevolkerung diente.”

3 Meyers, Siedlungsgeschichte, 1976, S. 146, 176 und 179.

4 Vgl. Krecké, ,Pretten 200 Jahre', 2009, S. 8; Majerus, Pfarrei Mersch, 1980, S. 64.

5 Vgl. Paulke, Matthias, ,Auf Flickert“ (Katasterparzelle 1091/1418). Abschnittswallanlage /
mittelalterliche Burganlage, [Unveroffentlichter Bericht], SSMN, Luxemburg, 2021;
Schindler, Reinhard; Koch, Burgwille, 1977, S. 58.

6 Paulke, Matthias, ,Auf Flickert” (Katasterparzelle 1091/ 1418). Abschnittswallanlage / mittel-
alterliche Burganlage, [Unveréffentlichter Bericht], SSMN, Luxemburg, 2021.
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Auf der 1778 fertiggestellten Ferraris-Karte ist die Ort-
schaft noch als kleiner Weiler (,Hameau“) kartografiert und
weist eine bis in die Gegenwart nachvollziehbare Grund-
struktur auf, die sich vor allem auf die Ansiedlung einiger
weniger Bauten um die heutige Rue de la Montagne be-
schrinkt.® Die Rue du Knapp, die zu diesem Zeitpunkt als
bloRer Weg dargestellt ist, ist bereits auf dem Urkataster,
der am Anfang des 19. Jahrhunderts entstand, als Strafle
verzeichnet und weist zu Beginn des 20. Jahrhunderts meh-
rere Gebiude auf (Abb. 4).° Der gréfite Zuwachs an Bauten
erfolgte jedoch erst in den 1970er- und 1980er-Jahren. Hier
wurde vor allem der 6stliche Teil der Ortschaft durch die

Errichtung mehrerer Einfamilienhiuser verdichtet."

Einst verfiigte die Ortschaft iiber eine eigene Kapelle, die
erstmals auf der Ferraris-Karte kartografiert wurde und
auch noch auf der um 1900 entstandenen Bodenkarte zu
erkennen ist."" Im Laufe des 20. Jahrhunderts verschwand
dieser Kultbau jedoch. In den 1990er-Jahren wurde etwa an
der gleichen Stelle eine neogotisch anmutende Wegkapelle
errichtet, die vor allem zum Schutz fiir einen authentisch

erhaltenen barocken Bildstock gebaut wurde.

Zu den bis heute iiberlieferten ortsbildprigenden Ob-
jekten gehoéren vor allem landwirtschaftliche Hofe und
Kleindenkmiler, in denen sich der einst ausgeprigt lind-
liche Charakter der Ortschaft nach wie vor widerspiegelt.
Erwihnenswert ist in diesem Zusammenhang auch das
Café mit anschlieBendem Scheunenbau, das sich in pro-
minenter Lage im historischen Zentrum von Prettingen
befindet. Etwa hundert Meter weiter westlich, an der Ga-
belung der Rue de la Montagne und der Rue du Knapp, ist
ein Hof barocken Ursprungs iiberliefert. Beide Anwesen
sind als beispielhafte Objekte zu betrachten, die zwar fiir
das Dorfbild prigende Gebdude darstellen, aufgrund ihres
geringen Grades an authentisch tiberlieferter Substanz je-
doch nicht mehr fiir eine nationale Unterschutzstellung

infrage kommen.

Obwohl heute nur noch wenige historische Gebiude und
Kleindenkmiler in einem Zustand {iiberliefert sind, der sie
als national schiitzenswert erachten lisst, blieb die Grund-
struktur der Ortschaft bis in die Gegenwart weitestgehend
erhalten, sodass sich der ehemalige Weiler auch heute noch
harmonisch in die ihn umgebende Landschaft einfiigt.
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Das heute noch gut im Gelénde erkennbare Wall- und Grabensystem, 2015
Paulke, Matthias, o. T., [Fotografische Aufnahme], Centre National de Recherche
Archéologique, Prettingen, 2015.

<

Uberreste eines Steingebéudes im Schutz der Wille, 2015

Paulke, Matthias, o. T, [Fotografische Aufnahme], Centre National de Recherche
Archéologique, Prettingen, 2015.

<

Ausschnitt aus dem 1824 datierten Urkataster

Administration du cadastre et de la topographie du Grand-Duché de Luxembourg,
Urkataster. Lintgen B2, ANLux, 1824 (nicht liberarbeitete Originalversion), Ausschnitt.

7 Ebd.: Erst intensivere archiologische Untersuchungen sowie ein archivalisches Quel-
lenstudium kénnten neue Erkenntnisse zu Erbauungszeit und Nutzungsdauer der Be-
festigung liefern.

8  Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

9 Vgl. ACT, Urkataster. Lintgen B2, ANLux, 1824; ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen,
[Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.

10 ACT, Topografische Karte, 1979 und 1989.

11 Vgl. Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A; ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen,
[Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.

Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRherzogtum Luxemburg | 323



LINTGEN | Prettingen | Route de Hunsdorf

=

324 | Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRBherzogtum Luxemburg



Route de Hunsdorf | Prettingen | LINTGEN

tﬁb
afa‘ﬂ
o
-

Nt
o 2P
pop

ROUTE DE HUNSDORF

Autorin: JJ
Die Route de Hunsdorf erstreckt sich von der nérdlichen Ortsgrenze von Prettingen bis zu dem
einige Kilometer siidlich gelegenen namensgebenden Nachbarort Hunsdorf. Die Strafle beginnt an
der Kreuzung mit der zu Gosseldange gehdrenden Route de Mersch und verlduft dann parallel der
Alzette etwa 1,7 Kilometer gen Siiden bis zur Grenze der Gemeinde Lorentzweiler (Abb. 1). Bereits
zu Zeiten der Ferraris-Karte Ende des 18. Jahrhunderts war zwischen Prettingen und Hunsdorf ein
partiell dem heutigen Verlauf entsprechender Weg verzeichnet, der sich blof am siidlichen Dorf-
rand zur befestigten Strafle konsolidiert.! Erst zum Ende des 19. Jahrhunderts wurde auch der siid-
liche Teilabschnitt zur Strafle erweitert.? Die Route de Hunsdorf war Ende des 18. Jahrhunderts nur
sparlich bebaut. An der Kreuzung mit der Hauptverkehrsachse des Dorfs, der Rue de la Montagne,
waren seinerzeit lediglich ein paar Objekte kartografiert. Ein Abgleich mit dem 1824 fertiggestellten
Urkataster zeigt, dass sich das Strafenbild zu Beginn des 19. Jahrhunderts weitestgehend unverin-
dert prisentierte.’ Erst in der zweiten Hilfte des 19. Jahrhunderts wurde am siidlichen Dorfausgang
ein Bauernhof an der Strafle errichtet (Abb. 2). Der grofite Zuwachs an der bis heute vergleichsweise
wenig bebauten Route de Hunsdorf erfolgte erst in den 1970er- und 1980er-Jahren mit der Errich-
tung mehrerer Einfamilienhiduser um die historische Ortsmitte.* Von der historischen Bausubstanz
sind nur noch wenige Gebdude national unter Schutz zu stellen; die ehemalige Gaststitte im Ortszen-
trum kann wegen ihres nicht ausreichenden Authentizititsgrads nur noch auf kommunaler Ebene als

schiitzenswert eingestuft werden.

Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

Gemeinde Lintgen, Subside (..) du 19 mars 1895. Abnahme — Verhandlung, ANLux, Nr. 1564/93, Mersch, 1896.
ACT, Urkataster. Lintgen B2, ANLux, 1824.

ACT, Topografische Karte, 1979 und 1989.

N N
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1, ROUTE DE HUNSDORF
Lager

Autorin: SK
Das Lager befindet sich hinter dem nérdlichen Ortsausgang von Prettingen,
gleich an der Hauptstrafle, unweit der Kreuzung Route de Hunsdorf
und Route de Mersch (GAT). Unmittelbar an die Ostseite des Gebzudes
grenzt die Alzette, die parallel zum Gebdude und zur Hauptstrale ver-
lduft (Abb. 1). Der Kleinbau wurde schitzungsweise in den 1950er-Jahren
errichtet, ein genaues Datum ist nicht bekannt.! Die Einschitzung wird
indes auch durch die Verwendung zeittypischer Materialien und Stil-
elemente unterstiitzt (AUT, CHA). Diese sind zudem bei einem weiteren
Lager in der Nachbargemeinde Lorentzweiler anzutreffen: Das in der
Gemarkung Im jungen Bangels gelegene Gebiude wurde vermutlich
ebenfalls in den 1950er-Jahren errichtet und weist die gleichen zeittypi-
schen Materialien und Stilelemente auf.

1 Vgl ACT, Luftbild, 1951 und 1963: Auf dem Luftbild von 1951 ist das Lager noch nicht zu erkennen,

wihrend es auf jenem von 1963 klar auszumachen ist.
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Der langgestreckte Bau besitzt aufgrund der zwei rechtwinklig zueinander-
stehenden Satteldicher drei Giebelfelder. Die nach Westen orientier-
te Hauptfassade ergibt sich aus der Zusammensetzung von Trauf- und
Giebelwand. Im dreiachsigen Giebelbereich befindet sich eine doppelflii-
gelige Metalltiir, die in der oberen Hilfte mit hochrechteckigen Fenster-
feldern mit Strukturglaseinsitzen und vorgestellten Gitterstiben versehen
ist (AUT, CHA) (Abb. 2). Die Eingangstiir wird von zwei hochrechteckigen,
zweiteiligen Fenstern mit Festverglasung und weif} gestrichenen Fenster-
bianken aus Sandstein flankiert (Abb. 3). Hier wurde die metallene Ver-
gitterung vermutlich erst nachtriglich angebracht. Mittig oberhalb der
Tiir befindet sich ein schmales querrechteckiges Schild mit der Aufschrift
,Ponts & Chaussées’. Des Weiteren ist im Giebelfeld eine kleine quadrati-
sche Holztiir angebracht (Abb. 4).

Im Traufbereich der Hauptfassade befindet sich mittig ein querrecht-
eckiges, doppelfliigeliges Kreuzfenster mit Drahtglas (AUT, CHA) (Abb. 5).
Zusitzlich wurde dem Fenster eine grofiflichige Vergitterung mit
vertikalen Gitterstiben an der Fassade vorgesetzt (AUT, CHA).
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Die giebelstindige Nordfassade wird durch ein grofles doppelfliigeliges Tor
markiert (Abb. 6). Beide Fliigel sind in der oberen Hilfte mit einem quadra-
tischen Fenster aus metallenen T-Profilen, in die das Glas mit Kit einge-
lassen ist, und schrig nach unten verlaufenden Gitterstiben ausgestattet
(AUT, CHA). Im Giebelfeld befindet sich auch hier eine kleine, fast quad-
ratische Tiir aus Metall. Wihrend die Siidfassade komplett geschlossen ist,
besitzt die Ostfassade ein doppelfliigeliges Kreuzfenster mit Drahtglas, das
jedoch von auflen durch den starken Bewuchs schwer ersichtlich ist.

Bis auf die Holztiir im Giebelfeld der Westfassade sind alle Tiiren und
Fensterrahmen samt Vergitterungen aus Metall gefertigt (AUT, CHA).
Zudem besitzen alle Offnungselemente einen tiirkisgriinen Anstrich und
setzen sich somit deutlich von der altweifen Rauputzfassade ab (AUT).
An der Siidfassade ist zudem ein kleiner Sockel aus Sandsteinquadern
zu erkennen, der sich allerdings in Richtung Norden durch die
topografischen Gegebenheiten im Boden verliert. Nur eine kleine Fliche
an der Nordfassade besitzt einen gepflasterten Belag. Das doppelte
Satteldach wurde an der Lingsseite mit einer englischen Deckung und
an der Querseite mit einer Spitzwinkeldeckung ausgestattet, beide Male
in Faserzement, wobei die englische Deckung wahrscheinlich aus einer

Renovierungsphase stammt (AUT, CHA).

Der zweiteilige Innenraum ist zum einen durch die Eingangstiir
im Westen und zum anderen durch das Tor im Norden zu betreten.
Der durch die Eingangstiir zu erreichende Hauptraum besitzt eine

zentrale Heizstelle in Form eines kleinen gusseisernen Ofens (AUT).

Die Innenausstattung des Raumes ldsst vermuten, dass das Lager iiber

328 | Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRherzogtum Luxemburg



1, route de Hunsdorf | Prettingen | LINTGEN
LAGER

die Mittagszeit als Aufenthaltsraum genutzt wurde. Der Boden ist bis
auf den Eingangsbereich mit Holzdielen ausgelegt (AUT, CHA) (Abb. 7).
Ein zentrales doppelfliigeliges Kreuzfenster ermoglicht den Blick
vom Hauptraum in den Nebenraum (Abb. 8). Die Decke besteht aus
Holzbalken und ist mit einem Zugang zum Dachgeschoss in Gestalt
einer Deckenklappe versehen. Der etwas groflere Nebenraum besitzt
einen Boden aus Walzbeton und eine Decke aus Schalbeton (AUT). In
diesem Raum befindet sich auch das einzige Fenster in Richtung Osten.
Das Dachgeschoss, das im Norden und im Westen von auflen durch
die kleinen Tiren im Giebelfeld sowie durch die Deckenklappe im
Hauptraum zuginglich ist, besitzt zudem einen bauzeitlichen Dachstuhl
(AUT, CHA).

Das am Rande der Ortschaft Prettingen gelegene Lager aus der Mitte
des 20. Jahrhunderts weist auflen wie innen einen ausgesprochen
hohen Grad an authentischen Strukturen und charakteristischen Ge-
staltungsmerkmalen auf. Der kleine Zweckbau fiigt sich durch seine
Gestaltung so harmonisch in die umgebende Natur ein, dass er
erst auf den zweiten Blick wahrgenommen wird. Dabei zeigt das
Lager den gestalterischen Anspruch, der zur Bauzeit auch noch fiir
Funktionsgebiude galt. Sowohl die an ein bescheidenes Haus erinnernde
Formgebung als auch die gattungstypische Ausstattung aus der Bauzeit
sind erhalten geblieben. Die verbauten metallenen Tiiren und Fenster
in der fir die Zeit charakteristischen Tirkisfirbung sowie weitere
authentisch tberlieferte Baudetails im Inneren konnen in diesem
Zusammenhang als beispielhaft gelten. Aus den genannten Griinden ist
das kleine Geb#ude als national schiitzenswert einzustufen und fiir die

Zukunft zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit
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30, ROUTE DE HUNSDORF
Bauernhof | Winkelhof | ,Millen’

Autorin: LK
Von Hunsdorf aus kommend liegt am siidlichen Eingang der Ortschaft
Prettingen der historistische Winkelhof, ehemals bekannt unter dem
Hausnamen ,A Millen® (AUT, GAT, CHA, BTY).! Auf dem Urkataster ist in
dem Bereich des heutigen Anwesens kein Gebiude verzeichnet.? 1883 ist
dort ein Streckhof vorzufinden, der sich laut historischen Katasteraus-

ziigen spitestens in den 1920er-Jahren zu einem Dreikanthof entwickelte.?
Die ehemals siidlich und rechtwinklig zum Wohnhaus stehende Scheune
wurde um 1978 abgetragen, weshalb sich das Objekt heute als Winkel-
hof prisentiert (Abb. 1).* Warum das Gebiude den Hausnamen ,A Mil-

len’ trug, kann bisher nicht eindeutig belegt werden. Aus Quellen ist zwar

Krecké, Pretten 200 Jahre, 2009, S. 35.

ACT, Urkataster. Lintgen B2, ANLux, 1824.

ACT, Cases croquis. N. 1044. Prettingen. 30, route de Hunsdorf. 1090/ 1232, 1924.

ACT, Luftbild, 1977; Cassaignau-Schmit, Myriam, Prettingen. 22, rte de Hunsdorf, [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Inventar der Bauernhiuser, 1979.

N
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,A Millen’ in seiner zeit-
weiligen Form als
Dreikanthof, um 1978
Provost, Paul, NB60/29A,
[Fotografische Aufnahme],
Gemeindearchiv Lintgen,
Prettingen, o. J.

herauszulesen, dass sich in Prettingen eine Miihle befunden haben soll,

allerdings sucht man auch auf den frithesten Karten vergebens nach einem
Gebdudeumriss an ebendieser Stelle.” Vermutlich bezieht sich der Name
auf ein ehemaliges, in unmittelbarer Nihe liegendes Anwesen, das jedoch
nicht exakt zu bestimmen ist. Die unmittelbar an das Objekt angrenzende
Streuobstwiese soll zu Zeiten des Zweiten Weltkriegs als Lagerplatz fiir
amerikanische Soldaten gedient haben (SOH) (Abb. 2).6

5  Erpelding, Miihlen, 1981, S. 468f.; Ollinger, Schiffenweistum, 1923, S. 25; Anonym, ,Bannmiihlen
Backofen’, 0. J., 0. S.
6  Miindliche Auskunft vor Ort, am 7. September 2021.
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Zustand nach dem Abriss
der siidlichen Scheune,
1979

Cassaignau-Schmit, Myriam,
Prettingen. 22, rte de
Hunsdorf, [Fotografische
Aufnahmel], Service des
sites et monuments
nationaux, Inventar der
Bauernh&user, 1979.
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Der bis in die zweite Hilfte des 20. Jahrhunderts landwirtschaftlich
genutzte Bauernhof setzt sich aus mehreren Teilen zusammen: einem

zweigeschossigen Wohnhaus mit nordlich angrenzender Scheune, an die
wiederum rechtwinklig ein ehemaliger Kuhstall anschliefst (Abb. 3). Der
zuriickversetzte und iiberarbeitete Anbau siidlich des Wohnhauses, der
sicherlich zur Entwicklung des Gebiudes dazugehort, jedoch weniger zum
Denkmalwert des gesamten Objekts beitrigt, wird in diesem Kontext nicht
niher beschrieben. Die zur Strafle orientierte Eingangsfassade des Wohn-
hauses ist dreiachsig gegliedert, wobei die Haustiir an zentraler Stelle liegt
und iber einen Terrazzotritt mit geprigter Metallplatte erreichbar ist
(AUT, CHA) (Abb. 4). Diese wird von zwei relativ grofen Fensterffnungen
mit teilgefasten Gewinden flankiert, die durch eine innere konkave Pro-
filierung eine besondere Gestaltung aufweisen und mit hervorstehenden
und profilierten Fensterbinken erginzt wurden (AUT, CHA). Die Holztiir
mit Oberlicht wird durch Kassettierungen mit Diamantschliffoptik auf-
gelockert. Auf Obergeschosshohe sind drei identische, axial angeordnete
Fenster vorzufinden; sie wurden allesamt mit rezenten hélzernen Klapp-
liden ausgestattet. Nach oben hin schliefst das Wohnhaus mit einer mehr-
fach profilierten Traufe aus Holz und einem mit Faserzement gedeckten
Kriippelwalmdach ab (AUT, CHA) (Abb. 5). Drei Giebelgauben aus Holz
sorgen auch hier fiir Tageslicht im Inneren. Die Riickseite des Wohnhau-
ses ist wie iiblich schlichter gehalten, so auch die Fenstergewinde, die hier

einfach mit geradem Sturz ausgearbeitet wurden (AUT, CHA).

Die nordlich an das Wohnhaus angrenzende und etwas niedrigere
Scheune war vermutlich von Anfang an Bestandteil des zu Beginn noch
als Streckhof ausgeprigten Anwesens (Abb. 6). Das urspriingliche Holz-
tor der grofiziigigen Toroffnung mit Segmentbogen und Prellsteinen
wurde ins Innere versetzt; bei diesem ist besonders der historisch erhal-
tene SchlieBmechanismus hervorzuheben (AUT, SEL, CHA). In Sandstein
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gefasste Liiftungsluken - eine davon im Zwillingsformat — runden das
zeittypische Erscheinungsbild ab. Ein Stallgebiude, das — wie bereits er-
wihnt - erst spiter rechtwinklig angebaut wurde, verleiht dem Objekt
seither die Form eines Winkelhofs (ENT) (Abb. 7). Die Obergeschossebene
prisentiert sich hier offen; ein weit tiberkragendes Dach schiitzt gegen
Wettereinfliisse und nimmt fast die Hilfte der Scheunenfassade ein. Im
Erdgeschoss sind zeittypische Metall-Kitt-Stallfenster in segmentbogigen
Gewinden aus Ziegelsteinen auszumachen (AUT, CHA) (Abb. 8).

Das Innere des Wohnhauses, das in den 1980er-Jahren einer Renovie-
rung unterzogen wurde, besticht dennoch durch eine Vielzahl bauzeit-
lich tiberlieferter Ausstattungselemente (AUT, CHA, ENT). So sind im
Erdgeschoss reich profilierter Stuck in den Stuben, ein Takenschrank
und Teile der Holzdielenbéden erhalten (AUT, CHA) (Abb. 9, 10 und 11).
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In der Kiiche mit freiliegender Holzbalkendecke hat ein an den Kanten
abgerundeter und profilierter Spiilstein aus Schiefer die Zeiten iiber-
dauert (AUT, CHA) (Abb. 12). In der Waschkiiche sind ein Waschbecken
aus Beton sowie Reste eines Backofens — beides spitere Ergidnzungen
— {iberliefert (AUT, CHA, ENT). Eine bauzeitliche halbgewendelte Holz-
treppe mit einem Gelinder aus floral verzierten Metallstiben sowie
gedrechseltem Handlauf aus Holz stellt wohl einen der gestalterischen
Hohepunkte des Objekts dar (AUT, CHA) (Abb. 13 und 14). Die Holzbal-
kendecke lisst sich in allen Zimmern des Obergeschosses finden (AUT,
CHA). An dem Dachstuhl aus behauenem Weichholz sind historische
Abbundzeichen auszumachen (AUT, CHA) (Abb. 15).
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Auch das Innere der landwirtschaftlich genutzten Anbauten weist eine
Vielzahl authentisch tiberlieferter Elemente auf. Der Boden der Torein-
fahrt wurde mittig mit Pflastersteinen belegt und fithrt zum bereits
erwihnten zuriickversetzten Holztor mit historischem SchlieBmecha-
nismus (AUT, SEL, CHA) (Abb. 16). Hier wurde zusitzlich ein Tiirgewéinde
verbaut, das wohl als Spolie wiederverwendet wurde (ENT) (Abb. 17). Es
zeigt im geraden, scharrierten Tiirsturz die Initialen ,S | D' und das Datum
,1818, eine Zeit, in der an der Stelle des Anwesens noch kein Bau ver-
zeichnet war. Auch der Boden des ehemaligen Kuhstalls wurde zeitty-
pisch mit Pflastersteinen versehen (AUT, CHA). Futtertroge aus Beton
und eine Decke mit Stahltrigern bestitigen durch die vergleichsweise
modernen Materialien, dass es sich hierbei um einen jiingeren Anbau
handelt (AUT, CHA) (Abb. 18).

Der Bauernhof am siidlichen Eingang von Prettingen prisentiert sich cha-
rakteristisch fiir die zweite Hilfte des 19. Jahrhunderts und weist einen
hohen Authentizititsgrad auf, der sich auch im Inneren des Wohnhauses
und des landwirtschaftlichen Trakts bestitigt. Als beispielhaft hierfiir
konnen unter anderem die mit Metallstiben versehene Holztreppe im
Inneren sowie die Schwelle mit geprigter Metallplatte vor dem Haupt-
eingangsbereich gelten. Auch die Entwicklungsgeschichte bleibt ables-
bar, so prigt unter anderem die Erginzung des Stallgebdudes das Antlitz
des Objekts bis heute in hohem Mafie. Vor allem aufgrund der Vielzahl

charakteristischer Gestaltungselemente, die authentisch erhalten sind,
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sowie der Bedeutung des Objekts fiir die Orts- und Heimatgeschichte,
gilt es, den Bauernhof als erhaltenswertes Monument zu definieren und
unter nationalen Schutz zu stellen.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (SEL) Seltenheitswert, (GAT) Gattung,

(CHA) Charakteristisch fiir die Entstehungszeit, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder
Heimatgeschichte, (BTY) Bautypus, (ENT) Entwicklungsgeschichte
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Kémpgeshieng

RUE DE LA MONTAGNE

Autorin: JJ
Die Rue de la Montagne bildet die ilteste und bis heute wichtigste Verkehrsachse von Prettingen.
In der Tat bestand die Ortschaft bis zum Ende des 18. Jahrhunderts ausschliesslich aus dieser Strafle,
die zu jener Zeit allein von Norden her iiber einen Verbindungsweg, der zwischen Prettingen und
Gosseldange verliuft, erschlossen werden konnte.! Auch heute bleibt die Rue de la Montagne die am
dichtesten bebaute Strafle des Dorfs. Ihr Verlauf beginnt am &stlichen Ortsrand an der Kreuzung
mit der Route de Hunsdorf, von wo aus sie sich, getreu ihres Namens, einige hundert Meter in
stidwestlicher Richtung bis zu den letzten Wohnhiusern bergauf schlingelt (Abb. 1). Schlieflich
miindet die Rue de la Montagne in einen breiten, geteerten Feldweg, der sowohl weiter siidlich
zur bewaldeten Anhohe Auf Flickert als auch weiter westlich, entlang der Obstwiesen, zum
Wasserspeicher von Prettingen in der Gemarkung In Bingel fithrt (Abb. 2). In der zweiten Hilfte des
20.Jahrhunderts erhéhte sich allmihlich die Baudichte am unteren, nordéstlichen Straflenabschnitt.?
Im Groflen und Ganzen blieb die Rue de la Montage in ihrer Ursprungsform erhalten. Die
historische Bausubstanz ist jedoch grofitenteils stark von rezenteren Eingriffen beeinflusst. Einige
der iiberlieferten historischen Bauten sind teilweise wohl auf kommunaler Ebene erhaltenswert,
erfiillen jedoch nicht mehr die nétigen Kriterien, um als national schiitzenswertes Objekt eingestuft
werden zu konnen.

1 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
2 Vgl. ACT, Urkataster. Lintgen B2, ANLux, 1824; ACT, Topografische Karte, 1954, 1979 und 1989.
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14, RUE DE LA MONTAGNE
Bauernhof | Winkelhof | ,Bongers’

Autorin: JJ
Der Winkelhof wurde am siidlichen Rand der Ortschaft Prettingen an der
in Richtung Wald hinauffihrenden Rue de la Montagne erbaut (BTY).
Der Bauernhof ist umgeben von Obstwiesen, die in Teilen auch schon auf
der Ferraris-Karte, die Ende des 18. Jahrhunderts entstand, verzeichnet
sind (GAT)." An der Stelle des jetzigen Wohnhauses befand sich bereits in
der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts ein Vorgingerbau, das sogenannte
Haus ,Bongers'.” Dessen Umrisse sind auch auf dem Urkatasterplan
zu erkennen.’ Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde der Bau eines
modernen Bauernhofs in Form eines stattlichen Wohnhauses mit
ndrdlich an die Riickfassade angrenzendem Stallgebiude in die Wege

1 Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.
2 Krecké, Pretten 200 Jahre, 2009, S. 86.
3 ACT, Urkataster. Lintgen B2, ANLux, 1824.
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geleitet (AUT, CHA). Das Baudatum ,1908 ist auch heute noch im Sturz
des Haupteingangs vermerkt.* Ende der 1950er- respektive Anfang der

1960er-Jahre wurde der Stalltrakt um ein Vielfaches gen Norden erweitert
und unter anderem durch neue Getreidespeicher erginzt (Abb. 1).° Der
Hof wurde bis zum Ende des 20. Jahrhunderts landwirtschaftlich genutzt.®
Das Haus durchlief zwei Renovierungsphasen in den 1960er- und 1990er-
Jahren.” Dennoch blieben bis heute charakteristische Elemente erhalten.
Wihrend die Hauptfassade des Wohnhauses durch einen Vorplatz etwas
von der Strafle zuriickliegt, grenzt die stidliche Traufseite unmittelbar an
die Rue de la Montagne an.

Gen Nordosten prisentiert sich der ehemalige Bauernhof als scheinbar
alleinstehendes, zweistockiges Wohnhaus, dessen Hauptfassade sich in
Richtung Dorfmitte 6ffnet. Der exponierte Standort des Anwesens am
Ende der Rue de la Montage, die an dieser Stelle um den Bau herumfiihrt,
macht das Gebidude zu einem straflen- sowie ortsbildprigenden Objekt
(Abb. 2). Die symmetrisch aufgebaute dreiachsige Hauptfassade prisentiert
sich in zeittypischer Form und Materialitit. Durch die Hanglage ist das

Kellergeschoss hier zum groften Teil sichtbar. Es ist an Stid- und Ostseite
zu einem groflen Teil mit bossierten Sandsteinquadern verkleidet (AUT,
CHA) (Abb. 3). In der linken und rechten Achse befindet sich je ein
lingsrechteckiges Kellerfenster, das von gefasten Sandsteingewinden
gerahmt wird (AUT, CHA). Dem Kellergeschoss vorgesetzt fiihrt eine mit

4 Anonym, o. T., [Fotografische Aufnahme], Privatbesitz Gilbert Schmit-Piitz, Prettingen, o. J.: Auf einem
Archivfoto, das anfangs des 20. Jahrhunderts aufgenommen wurde, sind der Bauherr und seine Familie vor
dem Wohnhaus zu erkennen. Im Hintergrund ist ein niedriger Scheunenbau auszumachen, der urspriinglich
zum Objekt gehorte.

5 Vgl Biirgermeister, o. T., [Baugenehmigung], GA LINT, Prettingen, 09.07.1959 und 26.04.1962.

6  Miindliche Auskunft vor Ort, am 10. August 2021.

7 Ebd.
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Granitplatten belegte Treppe zum mittig platzierten Hauteingang hinauf.

Die Wangen der Treppe wurden dem Sockel nachempfunden und sind
ebenfalls mit bossiertem Sandstein verkleidet. In der mittleren Achse
leitet eine Offnung unter der Treppe zum Eingang des Kellergeschosses,
dessen geradliniges Sandsteingewinde ebenfalls iiberliefert ist (AUT,
CHA). Die leicht zuriickversetzte holzerne Haupteingangstiir wird von
einem bauzeitlichen scharrierten Sandsteingewinde mit Teilfasung,
Prellsteinen sowie einem mehrfach profilierten Fenstersturz, unter dem
das Baudatum ,1908° geschrieben steht, umrahmt (AUT, CHA) (Abb. 4). Die
zwei Erdgeschoss- und drei Obergeschossfenster sind allesamt mit einem
scharrierten und teilgefasten Gewinde im Stil jenes des Haupteingangs
ausgestattet und mit aus der Fassade hervortretenden profilierten
Fensterbinken versehen (AUT, CHA) (Abb. 5). Der Bau schliefit mit einem
in Schiefer gedeckten Kriippelwalmdach mit Holztraufe ab. Letztere ist
auf der Seite der Hauptfassade mit dekorativen Konsolen ausgestattet und

mit rautenférmigen Motiven verziert (CHA) (Abb. 6).

Im Sockel der siidlichen Giebelfassade dient ein weiteres, schmaleres Keller-
fenster als zusitzliche Licht- und Beliiftungsquelle. Der gepflasterte Hin-
terhof wird in Richtung Stiden durch die Strafle und nordwestlich vom
Wohnhaus sowie dem angrenzenden, authentisch iiberlieferten Stall
gerahmt. Letzterer ist unmittelbar an die Riickfassade des Wohnhauses

angebaut, sodass von dieser nur das siidliche Drittel zu sehen ist (Abb. 7).
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Im Erdgeschoss dieser Fassadenseite befindet sich die in Sandstein gefasste
Hintertiir mit unmittelbar angrenzender Fensteréffnung. Das Oberge-
schoss ist mit einem einzelnen Fenster ausgestattet. Hier ist das Sandstein-
gewinde identisch mit jenen der Hauptfassade (AUT, CHA). Vom Stall-
teil, der fast so hoch wie das Wohnhaus gebaut wurde, ist allein die in
Richtung Rue de la Montagne orientierte Fassade sichtbar (Abb. 8). Im
Erdgeschoss befindet sich links eine zweiteilige Holzbrettertiir (Abb. 9).
Die iibrigen beiden Achsen sind mit je einer lingsrechteckigen Offnung
mit eingekittetem Metallfenster ausgestattet (AUT, CHA) (Abb. 10). Auf
Obergeschossebene sind drei Liiftungsluken auszumachen. Alle Stall-
Offnungen werden von einfachen Sandsteingewinden umrahmt (AUT,
CHA). Der Bau schlief$t mit einem mit Herzziegeln gedeckten Satteldach ab.

Sowohl im Innern des Wohnhauses als auch im Stall sind mehrere
Elemente aus unterschiedlichen Bauzeiten authentisch iiberliefert. Im
Wohnhaus zeugt vor allem der Keller von der wechselvollen Geschichte
des Objekts. Er wurde urspriinglich als Schweine- sowie Kuhstall benutzt,
was das zusitzliche Kellerfenster in der siidlichen Giebelfassade erklirt.®

8  Ebd.
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Bis heute sind Teile des Stampflehm- und Ziegelsteinbodens sowie eine
zeittypische preufische Kappendecke iiberliefert (AUT, CHA). Spiter
diente der Keller als Lagerraum. Im Erd- und Obergeschoss des Hauses
markiert die halbgewendelte Eichenholztreppe mit gedrechselten Gelin-
derstiben und hélzernem Handlauf das zentrale Element des Flurs (AUT,
CHA) (Abb.11). Ausder Bauzeitsind dieschlichten, mehrfach profilierten
Stuckbinder und Mittelrosetten, mehrere kassettierte Holztiiren in pro-
filierten Holzumrahmungen und Teile des Fichtendielenbodens {iber-
liefert (AUT, CHA) (Abb. 12, 13 und 14). Auch ein fiir seine Entstehungszeit
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am Anfang des 20. Jahrhunderts typischer, schlichter Takenschrank aus
Fichtenholz mit geometrischem Rautendekor im Verdachungsfeld ist
erhalten (AUT, CHA) (Abb. 15). Unter anderem der Cerabati-Fliesenboden
im Flur entstammt einer Bauphase in den 1960er-Jahren und zeugt von
der Entwicklungsgeschichte des Wohnbaus (AUT, CHA, ENT) (Abb. 16).°

Im Stallgebdude erinnern der mit Ziegeln ausgelegte Boden, die preuf3i-
sche Kappendecke und die Futtertroge bis heute an dessen urspriingliche
Funktion (AUT, CHA) (Abb. 17 und 18).

Der am Dorfrand von Prettingen errichtete Bauernhof aus dem frithen
20. Jahrhundert stellt ein fiir seine Bauzeit charakteristisches Ensemble
aus Wohn- und Stallgebiude dar, das in einem authentisch erhalten ist
und anhand vieler zeittypischer Details seine hochwertige Ausstattung
offenbart. Neben der harmonisch gegliederten symmetrischen Fassaden-
gestaltung mit den hochwertigen Sandsteingewinden sind vor allem au-
thentisch tiberlieferte Ausstattungselemente im Innern des Wohnhauses
hervorzuheben. Hier sind unter anderem noch Stuckdecken, Bodenbeli-
ge, kassettierte Holztiiren und ein Takenschrank vorhanden. Von nicht
minderer Bedeutung ist der angrenzende Stalltrakt, der durch seine au-
thentisch erhaltene, gattungstypische Formgebung dem Bauernhof sein
charakteristisches Antlitz verleiht. Aufgrund des hohen Authentizitits-
grads und der Vielzahl an charakteristischen Gestaltungsmerkmalen gilt,
es den Hof als national schiitzenswert zu definieren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (BTY) Bautypus, (ENT) Entwicklungsgeschichte

9  Ebd.
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0. N., RUE DE LA MONTAGNE
Kultobjekt | Bildstock

Autorin: LK

Am Anfang der Rue de la Montagne in Prettingen steht ein barocker

‘,ﬁ’ﬂﬁ %‘_ Bildstock, der bis vor etwa 30 Jahren von einer hiifthohen Mauer
% eingefasst wurde (GAT, SOK, BTY) (Abb. 1).! Anfang der 1990er-Jahre

h’q wurde das Kultobjekt in eine neogotisch anmutende Wegkapelle
integriert, an deren Stelle sich bis in die zweite Hilfte des 19. Jahrhun-

derts die ehemalige Ortskapelle befunden haben soll (SOH).? Allein die

Glocke, die in einer Nische im Giebelfeld sichtbar ist und die Jahreszahl

,1746" trigt, erinnert heute noch an den Vorgingerbau (Abb. 2).}

1 Anonym, Prettingen. Rue de la Montagne (croix de chemin), [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv SSMN,
o.].

2 Vgl. Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A; ACT, Urkataster. Lintgen B2, ANLux 1824.

3 Krecké, Pretten 200 Jahre, 2009, S. 138.
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Der Bildstock an seinem
friiheren Standort, 2. Hilfte
20. Jahrhundert

Anonym, Prettingen.

Rue de la Montagne (croix de
chemin), [Fotografische Auf-
nahme], Service des sites

et monuments nationaux,
Archiv SSMN, o. J.
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Laut Hirsch entstammt der sandsteinerne Bildstock, der sich aus einem
Schaft und einem Kopfstiick zusammensetzt, aus der Hand von
Mathias Schergen (AIW) (Abb. 3).* Sowohl der weiche Sandstein, der
typisch fir die Arbeiten des Godbringer Steinmetzen ist, als auch die

Gestaltung und Formensprache bestéirken diese Annahme.

Der Bildstock wird, vermutlich seit seiner Translozierung in den neuen
Kapellenbau, von einer kubischen Basis getragen. Der sandsteinerne
Pfeiler, der an seiner Schauseite halbplastisch einer Sidule im Komposit-
Stil nachempfunden wurde, weist unmittelbar unter dem Kapitell
mit Perlschnur eine reich verzierte Draperie auf (AUT, CHA) (Abb. 4).
Die witterungsbedingt brockelnde Girlande wird durch vegetabile

Elemente wie Akanthusblitter und Blumenbliiten erginzt.

Das Kopfstiick mit hervorstehendem und profiliertem oberem Bogen-
abschluss wurde an den Seiten bauchig geformt (AUT, CHA) (Abb. 5). Im
Zentrum ist es mit einer Pieta-Darstellung versehen. Die wehklagende
Maria trigt einen weiten Schutzmantel, der den auf ihrem Schof}
liegenden Leichnam Christi umgibt. Am Gewand der Muttergottesfigur
sind Reste einer rostroten Farbfassung zu erkennen. Wihrend die
Hinde der beiden zentralen Figuren iiberdurchschnittlich grofl dar-
gestellt sind, hinterlassen die Beine Christi einen verkiirzten Eindruck.’
Eine kniende Figur, die vergleichsweise klein ausgearbeitet wurde, ist
unterhalb des Hauptes Jesu zu erkennen. Es diirfte sich hierbei um die
trauernde Maria Magdalena mit langem Gewand und lockigem Haar
handeln. Wihrend den unteren Abschluss des Kopfstiicks zwei leicht
eingedrehte Akanthusblitter zieren, schwebt oberhalb der zentralen
Szene ein gefliigelter Engelskopf mit doppelreihigem Federkragen. Zwei
aufwendig ornamentierte Girlanden vervollstindigen die fast durch-

gehend symmetrische Komposition.

Der barocke Bildstock in der Rue de la Montagne in Prettingen ist allein
mit Fokus auf die Orts- und Heimatgeschichte ein wichtiger Zeitzeuge,
der insbesondere wegen seiner kultus- und sozialgeschichtlichen
Funktion erhaltenswert ist. Er weist trotz mehrerer Abplatzungen an

4 Hirsch, Wegkreuze Mersch, 1992, S. 327: Der Bildstock muss somit der ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts
entstammen.

5  Dies ist auch bei dem Bildstock in der Route de Fischbach in Lintgen festzustellen, der wohl auch auf Scher-
gen zuriickgeht (s. S. 242-245).
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Schaft und Bildtafel einen hohen Grad an Authentizitit auf. Aufgrund

seiner barocken Gestaltung mit der geschwungenen Formensprache

sowie den Draperiemotiven verrit das Kultobjekt nach wie vor seine
Entstehungszeit. Aus den genannten Griinden ist der sandsteinerne
Bildstock als national schiitzenswert einzustufen und fiir die Zukunft

zu bewahren.

Erfiillte Kriterien: (AUT) Authentizitat, (GAT) Gattung, (CHA) Charakteristisch
fur die Entstehungszeit, (SOK) Sozial- oder Kultusgeschichte, (AIW) Architek-
ten-, Kiinstler- oder Ingenieurswerk, (SOH) Siedlungs-, Orts- oder Heimat-
geschichte, (BTY) Bautypus
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0. N,, IN BINGEL
Keller | Obstkeller

Autorin: LK
Die Gemarkung In Bingel, die an den Anfang der Rue de la Montagne
in Prettingen stofit, ist siidwestlich der kleinen Ortschaft anzusiedeln.
Ein historischer Obstkeller befindet sich hier auf einer Anhéhe zwischen
Prettingen und Schoenfels auf dem Geléinde einer Streuobstwiese (GAT,
SEL, BTY). Die Grundmauern sind bis in die Gegenwart erhalten, wenn
auch seine gegenwirtige Nutzung kaum mehr der urspriinglichen
entspricht. Aus dem ebenerdigen Obstkeller, in dem ehemals vor allem
die Apfelernte gelagert wurde, ist ein Abstellraum fiir Werkzeuge zur
Instandhaltung der Griinfliche geworden. Einige hundert Meter weiter
westlich, gleich hinter einer Quellfassung aus den 1990er-Jahren und
einem ilteren Teich, werden die sogenannten Bongerten’ von dichten
Wildern flankiert. Auf der siidlich gegeniiberliegenden Anhohe sind
Strukturen der archiologischen Stitte ,Op Flickert’ zu finden.
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Das kleine, etwa drei Meter hohe Gebiude steht weit von der Strale
zuriickversetzt am nordwestlichen Rand der Parzelle. Das Auflere des
Obstkellers ist charakterisiert durch eine einzige, siidostlich ausgerichtete
Fassade und ein Griindach, das in seiner Form an einen Erdhiigel
erinnert (AUT, CHA) (Abb. 1). Die glatt verputzte Hauptfassade, bei der
ein leicht segmentbogiger oberer Abschluss mit einem Traufgesims
aus Sandsteinquadern auszumachen ist, wird durch zwei ausladende
Betonstiitzen stabilisiert, die zu einem spiteren Zeitpunkt hinzugefiigt
wurden (ENT) (Abb. 2).! Diese flankieren den Eingang ins Innere, der
von einem korbbogigen Sandsteingewinde und Schlussstein mit leichten

1 Miindliche Auskunft vor Ort, am 11. Juni 2021.
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Scharrierungen gefasst wird (AUT, CHA). Hier ist zudem eine Inschrift
auszumachen, die jedoch kaum noch zu entziffern ist.> Eine zweifliigelige
Blechtiir mit Metallnieten, -handgriff und -schloss fiihrt in das Innere
des Bauwerks (Abb. 3). An der Vorderseite des Obstkellers befinden sich
zusitzlich zwei querrechteckige Liiftungsluken mit schlichten scharrierten
Sandsteingewinden (AUT, CHA) (Abb. 4). Das Dach besteht komplett aus
einer Griinfliche, deren Form aufgrund des innenliegenden Gewdlbes
einem Hiigel dhnelt. Ein mit Betonziegeln gemauerter Liiftungsschacht,
der rezent mit einem metallenen Ventil versehen wurde, vervollstindigt
das landwirtschaftlich genutzte Objekt. Oberhalb des kleinen Bauwerks
verlduft eine iltere Wasserleitung; ein Zugang ist dort auch heute noch

vorzufinden.

Das Innere des Obstkellers besteht aus einem Raum mit korbbogigem
Gewdlbe (AUT, CHA) (Abb. 5). Alle Wandflichen sowie die Decke wur-
den mit einem Kalkgemisch grob verputzt; der Boden wurde indes zum
Teil mit Estrich ausgegossen, zum Teil besteht noch der historische
Stampflehmboden (AUT, CHA, ENT). Quadratisch angelegte Locher in den
Winden, die in regelmifligen Abstinden anzutreffen sind, bestitigen als
Uberbleibsel die urspriingliche Nutzung des Gebziudes (Abb. 6). Ehemals
ragten hier diinne Holzbalken von einer Seite zur anderen, ein Gestell,
das méglichst viel Platz zum Lagern des Obsts bieten sollte.* Den beiden
Liiftungsluken, die nach Siidosten ausgerichtet sind, sitzen Metallgitter
vor, um einem mdglichen Schidlingsbefall (etwa durch Nagetiere)
vorzubeugen. Urspriinglich war es zudem gingig, den Raum vor der
Nutzung auszuschwefeln, um Fiulniserreger auszumerzen.* Eine niedrige
Mauer aus grofien Sandsteinquadern mit mittigem Durchgang gliedert
den Raum in zwei Hilften (AUT).

Der Obstkeller in der Gemarkung von Prettingen stellt an sich schon eine
seltenere Form der landwirtschaftlichen Nutzbauten dar. In Alleinlage
ist er eine Raritit und damit ein fiir die Zukunft zu bewahrendes Zeugnis
der Zeitgeschichte. Auch wenn keine schriftlichen Quellen die Nutzung als
Obstkeller belegen, ist dies aufgrund authentisch tiberlieferter Details und
der Stellung des Bauwerks im Ortskontext mehr als naheliegend. Nicht
zuletzt wegen seiner charakteristischen und authentisch tiberlieferten
Gestaltungselemente, wie etwa dem Korbbogengewdlbe aus Sandstein, ist
der Obstkeller nahe der Rue de la Montagne seit dem 22. Dezember 2016
als nationales Kulturgut in der Liste schiitzenswerter Objekte eingetragen,
was im Zuge der Inventarisierungsarbeiten in der Gemeinde Lintgen

bestitigt werden konnte.?
Mit dem Inkrafttreten des Kulturschutzgesetzes vom 25. Februar 2022

dnderte sich die bis dahin giiltige Statusbezeichnung eines national ge-
schiitzten Kulturguts. Seither gelten alle unter nationalem Schutz stehenden
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Gebiude, Stitten und Objekte als Patrimoine culturel national. Vor In-
krafttreten dieses Gesetzes waren geschiitzte Baukulturgiiter entweder
als Monument national gefithrt oder in das Inventaire supplémentaire
eingetragen. Die Definition als Patrimoine culturel national erfolgt indes
auch bei bereits unter Denkmalschutz stehenden Kulturgiitern nicht au-
tomatisch. Generell gilt, dass erst ein fiir die gesamte Gemeinde erstelltes
wissenschaftliches Inventar und die damit verbundene Analyse der his-
torischen Bausubstanz Aufschluss dariiber geben kann, ob ein Gebiude,
ein Objekt oder eine Stitte fiir die weitere Zukunft zu erhalten ist. Nach
Abschluss der Inventarisierungsarbeiten in der Gemeinde Lintgen kann
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Kriterien erfiillt, um als Patrimoine culturel national zu gelten und ent-
sprechenden Schutz zu genieflen.
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monument national, 2021.
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Lang ist die Liste derer, die uns wihrend der Inventarisierung in der
Gemeinde Lintgen unterstiitzt haben und ohne deren Hilfe wir diese
Publikation nicht hdtten erstellen konnen. Sie alle einzeln namentlich
zu nennen, wiirde den Rahmen dieser Dankesworte sprengen. Einigen
Personen und Institutionen gebiihrt indes ein besonders grofies MERCI.

So gilt unser Dank zundchst dem Schiffenrat und der
Gemeindeverwaltung von Lintgen, dabei insbesondere Joe Malget, der
uns bei Riickfragen und der Koordination von Terminen stets zur
Verfiigung stand. Zu danken haben wir ferner den Institutionen, die
fiir unsere Recherche unentbehrliches Quellenmaterial und
weiterfiihrende Literatur verwahren und deren Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen immer wieder sehr hilfsbereit waren. Betonte
Erwidhnung verdienen in diesem Kontext die Bibliotheque nationale du
Luxembourg, die Archives nationales de Luxembourg, die
Administration du Cadastre et de la Topographie du Grand-Duché de
Luxembourg sowie die Photothéque de la Ville de Luxembourg.

Zudem gilt ein grofer Dank den Privatpersonen, die durch Uberlassung
von Materialien, seien es historische Postkarten oder Fotos,
Zeichnungen, Pline oder Schriftstiicke, oder durch einzelne Hinweise
an vielen Stellen unsere Recherchen und unser Vorhaben im Generellen
in entscheidendem Mafe unterstiitzten. Ganz besonderer Dank gilt
hierbei Antoine und Solange Gruber, Fernand Gonderinger, Norbert
Hansen, Paul Derkum und Paul Provost.

Ebensolcher Dank gebiihrt den zahlreichen Eigentiimern oder Nutzern
von Gebduden, die uns bereitwillig die Tiiren offneten, Zutritt zu ihren
Hausern gewdhrten, sich Zeit fiir unsere Fragen nahmen, uns viele
hilfreiche Informationen und Dokumente zur Verfiigung stellten und
uns eine Fotoerlaubnis erteilten, selbst wenn es sich um ihre
Privatrdume handelte.

All diese Menschen haben einen Anteil an der vorliegenden
Publikation. Daher sagen wir ihnen ganz herzlich: MERCI!
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ACT | Administration du cadastre et de la topographie du Grand-Duché
de Luxembourg

ANLux | Archives nationales de Luxembourg

DAL | Archives diocésaines

GA LINT | Gemeindearchiv Lintgen

INPA | Institut national pour le patrimoine architectural

INRA | Institut national de recherches archéologiques

KBR | Bibliotheque Royale de Belgique

SSMN | Service des sites et monuments nationaux
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ACT, Cases croquis. N. 1111. Lintgen. 41, rue de Diekirch. 81/3909, 1953.
ACT, Cases croquis. N. 1185. Lintgen. 1A, route de Fischbach. 76/ 3695, 1984.
ACT, Deutsche Kriegskarte, 1939.

ACT, Luftbild, 1951.

ACT, Luftbild, 1963.

ACT, Luftbild, 1977.

ACT, Luftbild, 1987.

ACT, Luftbild, 1994.

ACT, Luftbild, 2021.

ACT, Luftbild, 2022.

ACT, Topografische Karte, 1907.

ACT, Topografische Karte, 1927.

ACT, Topografische Karte, 1954.

ACT, Topografische Karte, 1964.

ACT, Topografische Karte, 1979.

ACT, Topografische Karte, 1989.

ACT, Topografische Karte, 2000.

Nationale Inventarisierung der Baukultur im GroRherzogtum Luxemburg | 361



LINTGEN | Quellen

Bei den nun folgenden Urkatasterblittern handelt es sich um iiberarbeitete Versionen der
Originalausgaben, die 1824 erstellt wurden. Diese wurden in den folgenden Jahrzehnten
von der Administration du cadastre et de la topographie du Grand-Duché de Luxembourg
weitergefiihrt und ergdnzt. Da nicht in allen Fillen bekannt ist, bis wann die einzelnen
Blitter erginzt wurden, werden die folgenden Jahre summarisch mit ff. angegeben:

ACT, Urkataster. Lintgen Al, 1824ff.

ACT, Urkataster. Lintgen A4, 1824ff.

ACT, Urkataster. Lintgen A5, 1824ff.

ACT, Urkataster. Lintgen A6, 1824ff.

ACT, Urkataster. Lintgen B1, 1824ff.

ACT, Urkataster. Lintgen B2, 1824ff.

Archives diocésaines (DAL)

Anonym, o. T, DAL, 0. 0., 0. J.

Directeur général de I'Intérieur, o. T, [lettre], DAL, GV.Pfarrakten 4172, Luxemburg,
14.02.1877.

Gebr. Linster Glasmalerei, o. T, [Rechnung], DAL, Mondorf, 28.07.1942.

Jean Simon-Bailleux & Cie, Zeichnung eines Mosaikbelages im Mittelgang der
Pfarrkirche zu Lintgen, DAL, GV.Plan 373*, Lintgen, 1924.

Jentgen, Jos., Gemeinde Lintgen. Kirche zu Gosseldingen. Lastenheft & Kostenanschlag
fiir die Innenputz-Arbeiten, [Angebot], DAL, Luxemburg, 30.06.1938.

Kirchenfabrik Lintgen, Rechnungsbuch der Kirchenfabrik Lintgen, DAL, PA.Lintgen 30,
Lintgen, 1804-1860.

Kirchenrat, o. T, [Angebot], DAL, PA.Lintgen 7, Lintgen, 1936.

Lorang, S., Bericht iiber den zeitweiligen Zustand der Kapelle von Gosseldingen, Pfarrei
Lintgen, Dekanat Mersch, [Unveroffentlichter Bericht], DAL, GV.Pfarrakten 4174,
Mersch, 1882.

Wampach, J. P, Abnahme. Instandsetzung der Kapelle zu Gosseldingen (Lintgen), DAL,
Mersch, 1931.

Wampach, J. P, Emporbiihne u. Sakristei in Gosseldingen, [Brief], DAL, Lintgen,
13.05.1930.

Wampach, J. P, Empore u. Sakristei von Gosseldingen (Lintgen). Begleitschreiben,
[Brief], DAL, Lintgen, 15.11.1931.

Wampach, J. P, o. T, [Brief], DAL, Lintgen, 10.06.1930.

Archives nationales de Luxembourg (ANLux)

Bei den nun folgenden Urkatasterbldttern, die in den Archives nationales aufbewahrt
werden, handelt es sich um die urspriingliche Version, die im angegebenen Jahr erstellt
und nicht iiberarbeitet wurde. Daher geben diese Pline den genauen Baubestand des
Entstehungsjahres wieder:

ACT, Urkataster. Lintgen A1, ANLux, 1824.

ACT, Urkataster. Lintgen A2, ANLux, 1824.

ACT, Urkataster. Lintgen A3, ANLux, 1824.

ACT, Urkataster. Lintgen A4, ANLux, 1824.

ACT, Urkataster. Lintgen A5 ANLux, 1824.

ACT, Urkataster. Lintgen A6, ANLux, 1824.

ACT, Urkataster. Lintgen B1, ANLux, 1824.

ACT, Urkataster. Lintgen B2, ANLux, 1824.

Bureau d'étude Jos. Hostert, Abnahme-Verhandlung, [Rechnung], ANLux, N. 782/32,
Esch-sur-Alzette, 07.06.1934.

Gemeinde Lintgen, Subside (..) du 19 mars 1895. Abnahme - Verhandlung, ANLux,

Nr. 1564/93, Mersch, 1896.

Bibliotheéque Royale de Belgique (KBR)

Ferraris, Atlas 1777, 2009, Bourglinster 243A.

Ferraris, Joseph de, Le grand Atlas de Ferraris. Le premier Atlas de la Belgique. 1777.
Carte de Cabinet des Pays-Bas autrichiens et de la Principauté de Liege, KBR Bibliotheque

Royale de Belgique, Briissel, 3. Aufl., 2009, Bourglinster 243A.

Gemeindearchiv Lintgen (GA LINT)

ACT, Bodenkarte der Gemeinde Lintgen, [Karte], GA LINT, Luxemburg, o. J.

Anonym, NB68/(...), [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, 1977.

Anonym, NB71/18, [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, o. J.

Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, o. J.

Anonym, o. T, [Plan], GA LINT, 0. 0., 0. J.

Anonym, o. T, [Urkunde], GA LINT, Lintgen, 07.11.1956.

Anonym, o. T, [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 21.07.1970.

ATELIER D’ARCHITECTURE DU CENTRE sarl, Rénovation ,Ferme Herr”, [Plan], GA
LINT, Mersch, 06.07.2005.

Ballini & Pitt Architectes, Ferme ,Plankenhaff’, [Plan], GA LINT, Luxemburg,
25.10.1995.

Bureau d’Architecture et de Coordination Guy Schiltz, Transformation - mise en place
dune Salle de Bains au deuxiéme étage de la Maison Horger a Lintgen, [Angebot], GA
LINT, Bivange, 24.02.1983.

Bureau Luxembourgeois d’Etudes Techniques, Réservoir Lintgen. 1000m?®. coffrage,
[Plan], GA LINT, Steinfort, 13.06.1975.

Biirgermeister, Autorisation de démolition. N° 56/2021, GA LINT, Lintgen, 2019.
Birgermeister, o. T, [Baugenehmigung], GA LINT, Prettingen, 09.07.1959.
Biirgermeister, o. T, [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 09.06.1960.
Birgermeister, o. T, [Baugenehmigung], GA LINT, Prettingen, 26.04.1962.
Biirgermeister, o. T, [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 12.04.1967.
Birgermeister, o. T, [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 27.02.1968.
Biirgermeister, o. T, [Bauantrag], GA LINT, Lintgen, 18.04.1974.

Birgermeister, o. T, [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen, 07.11.1980.

Commune de Lintgen, Décompte de restauration et de transformation de la maison
,Horger”a Lintgen, [Angebot], GA LINT, Lintgen, 1983.

Delay, A. J., Projet pour la construction d'un hangar de dépot a Lintgen, [Plan], GA LINT,

Luxemburg, 18.10.1965.
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Donnersbach; Unsen; Reiffers, o. T, [Baugenehmigung], GA LINT, Lintgen,
18.11.1965.

Heirand, Philippe, NB95/ 10, [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, 1948.
Jegen, Henri, Devis estimatif, [Angebot], GA LINT, Echternach, 08.08.1994.

Jegen, Henri, Eglise de Lintgen. Entrée Eglise. Parvis Rampe, [Plan], GA LINT,
Echternach, 11.07.1996.

Jegen, Henri, Entrée principale. Parvis avec escalier, [Plan], GA LINT, Echternach,
02.11.1995.

Kern, Herbert, Changement d'une Habitation, [Plan], GA LINT, Trier, 23.03.1992.
Lampenmanufaktur Rothkegel, Angebot, [Angebot], GA LINT, Wiirzburg, 29.09.1995.
Le Comité du monument aux morts; Commune de Lintgen, Programme, GA LINT,
Lintgen, 1948.

Mergen, Pompiers Gosseldange, [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, 1905.
P&Ch, Désignation des travaux et fournitures, [Rechnung], GA LINT, Luxemburg, 0. J.
P&Ch, Distribution d’ Eau de Lintgen. Construction d'un réservoir d'eau potable de 1 000m’
avec conduites d’adduction et de refoulement pour la localité de LINTGEN. Coupes
horizentales-longitudinales et transversales, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 1974.

P&Ch, Distribution d’Eau de Lintgen. Construction d'un réservoir d'eau potable de 1 000m’
avec conduites dadduction et de refoulement pour la localité de LINTGEN. Facade du
réservoir. Echelle 1:25, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 1974.

P&Ch, Distribution d’ Eau de Lintgen. Construction d’un réservoir d'eau potable de 1 000m’
avec conduites dadduction et de refoulement pour la localité de LINTGEN. Plan de
situation. Echelle 1:2500 et 1:100, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 1974.

P&Ch, Proces-verbal de réception provisoire, GA LINT, Luxemburg, 1977.

Provost, Paul, 2221/ 26, [Fotografische Aufnahme], GA LINT, Lintgen, 1997.

Schmit, René, Aggrandissement du cimetiere a Lintgen, [Plan], GA LINT, Luxemburg,
23.11.1967.

Schoellen, Marc, Projet dun abri de jardin/ 70, rue de la bergerie/L—7441 Lintgen, [Plan],
GA LINT, Lintgen, 2011.

Schroeder et Associés, Eglise et cimetiere. Coupe type et détail, [Plan], GA LINT,
Luxemburg, 1997.

Schroeder & Associés S. A., Travaux de rénovation de I'église de Gosseldange. Coffrage/
Armatures Chainages — Fondation Clocher, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 18.02.2002.
Schroeder & Associés S. A., Travaux de rénovation de I'église de Gosseldange. Dallage
— Dalle Jube coffrage/ armatures, [Plan], GA LINT, Luxemburg, 19.02.2003.

Société d'étude de construction techniques S.ar.l., Projet de transformation, [Plan],
GA LINT, Luxemburg, 28.01.1964.

Toiture Moderne S.a r.l., Dachdeckerarbeiten an der Turmspitze in Gosseldingen, GA

LINT, Schieren, 10.09.1980.

Quellen | LINTGEN

Service des sites et monuments nationaux (SSMN)

Anonym, Gosseldange. 113, route de Mersch, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv
SSMN, o. J.

Anonym, Gosseldange. Route de Mersch (croix de chemin), [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Archiv SSMN, o. J.

Anonym, Lintgen. 1, rue de Diekirch, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv
SSMN, o. J.

Anonym, Lintgen. 1A, route de Fischbach, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv
SSMN, o. J.

Anonym, Lintgen, 11, rue de la Bergerie, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv
SSMN, o. J.

Anonym, Lintgen. 39, rte de Diekirch, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv
SSMN, 2000.

Anonym, Lintgen. 39, Rue de Diekirch, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Inventar
der Bauernh&user, 2000.

Anonym, Lintgen. 104, route de Fischbach (croix de chemin), [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Archiv SSMN, o. J.

Anonym, Lintgen. Rue de Diekirch (croix de chemin), [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Archiv SSMN, o. J.

Anonym, Prettingen. Rue de la Montagne (croix de chemin), [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Archiv SSMN, o. J.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Gosseldange. 68-70, rte de Mersch, SSMN, Inventar der
Bauernhé&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Gosseldange. 96, rte de Mersch, [Fotografische
Aufnahme], SSMN, Inventar der Bauernh&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Gosseldange. 113, route de Mersch, [Fotografische
Aufnahme], SSMN, Inventar der Bauernh&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 1, rue de Diekirch, [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Inventar der Bauernhduser, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 4, rue du Moulin, [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Inventar der Bauernhduser, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 4, rue du Moulin, SSMN, Inventar der
Bauernhé&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 9, rue du Moulin, SSMN, Inventar der
Bauernhé&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 14, route de Diekirch, SSMN, Inventar der
Bauernhé&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 20, rue de I’Eglise, [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Inventar der Bauernhduser, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 41, route de Diekirch, SSMN, Inventar der
Bauernhé&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 41, rue de Diekirch, [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Inventar der Bauernhduser, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 54, rte de Fischbach, SSMN, Inventar der

Bauernhé&user, 1979.
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Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. 70, rue de la Bergerie, SSMN, Inventar der
Bauernh&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Lintgen. mitoyen avec n. 1, rue du Moulin, SSMN,
Inventar der Bauernh&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Plankenhof. ,auf Plankenberg”, [Fotografische
Aufnahme], SSMN, Inventar der Bauernh&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Plankenhof. ,auf Plankenberg’, SSMN, Inventar der
Bauernh&user, 1979.

Cassaignau-Schmit, Myriam, Prettingen. 22, rte de Hunsdorf, [Fotografische
Aufnahme], SSMN, Inventar der Bauernh&user, 1979.

Err, Antoine; Dumont, Ferd, Barock Dier. 603 53-60-3, [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Tireninventar, Lintgen, 1983.

Err, Antoine; Dumont, Ferd, Spéide Barock Dier. 319 57-25-3, [Fotografische Aufnahme],
SSMN, Tireninventar, Lintgen, 1983.

Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Alte Miihle.
9, rue du Moulin / L-7454 Lintgen, [Unverdffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig,
2021.

Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Land-
wirtschaftliches Gehdft ,Hof Molitor”. 96, Route de Mersch / L-7432 Gosseldingen,
[Unverdffentlichter Bericht], SSMN, Wasserbillig, 2021.

Lutgen, Thomas, Kurzbericht, Dendrochronologische Holzalterbestimmung. Wohn- und
Gemeindehaus. 20, rue de Iéglise / L-7446 Lintgen, [Unverdffentlichter Bericht], SSMN,
Wasserbillig, 2021.

Paulke, Matthias, ,Auf Flickert” (Katasterparzelle 1091/1418). Abschnittswallanlage /
mittelalterliche Burganlage, [Unverdffentlichter Bericht], SSMN, Luxemburg, 2021.
SSMN, Lintgen. 75, rue de Diekirch, SSMN, Protection juridique, classement comme
monument national, 2011.

Steinmetzer, Alfred, o. T, [Fotografische Aufnahme], SSMN, Archiv SSMN, o. J.

Privatsammlung Archiv G. Ehmann

Ehmann, Guy, Lintgen, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Archiv G.
Ehmann, Lintgen, 1970.

Privatsammlung Fernand Gonderinger

Anonym, Gruss aus Lintgen, [Postkarte], hrsg. von Briieck soeurs, Privatsammlung
Fernand Gonderinger, Luxemburg, o. J.

Anonym, Lintgen. Grand Rue, [Postkarte], hrsg. von Maison de gros P. Houstraas,
Privatsammlung Fernand Gonderinger, Luxemburg und Metz, o. J.

Combier, Lintgen (Luxembourg). 254-54A - Vue aérienne, [Postkarte], hrsg. von
Combier Imp. Macon, Privatsammlung Fernand Gonderinger, Macon, o. J.
Gerson-Sand, Enescht Roschten gesin vum Burgberg. Op der Stross. Gruf8 aus Lintgen,

[Postkarte], Privatsammlung Fernand Gonderinger, Buschdorf, o. J.

Privatsammlung Antoine Gruber

Anonym, Lintgen I Kom. 1922, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine
Gruber, Lintgen, 1922.

Anonym, Lintgen (Luxembourg). 407-51 A - Vue aérienne, [Postkarte], hrsg. von
Combier Imp. Macon, Privatsammlung Antoine Gruber, Macon, o. J.

Anonym, Lintgen Luxemburger Strasse, [Postkarte], hrsg. von Désch-Tennis Minerva
Léntgen, Privatsammlung Antoine Gruber, Luxemburg, o. J.

Anonym, Lintgen. Partie du village, [Postkarte], hrsg. von Maison de gros P
Houstraas, Privatsammlung Antoine Gruber, Luxemburg und Metz, o. J.

Anonym, Lintgen. Partie du village, [Postkarte], hrsg. von P. Houstraas,
Privatsammlung Antoine Gruber, Luxemburg und Metz, o. J.

Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen,
0.J.

Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen,
1960.

Gruber, Antoine, Fuite au salon mars 2002, [Fotografische Aufnahme],
Privatsammlung Antoine Gruber, Lintgen, 2002.

Gruber, Antoine, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber,
Lintgen, 1991.

Gruber, Antoine, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber,
Lintgen, 1996.

Gruber, Emile, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Antoine Gruber,

Lintgen, o. J.

Privatbesitz Patrick Loewen

Anonym, o. T,, [Plan], Privatbesitz Patrick Loewen, 0. 0., 11.12.1960.

Manufacture d'orgues luxembourgeoise Westenfelder s.a r.l.
Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahme], Manufacture d'orgues luxembourgeoise

Westenfelder s.a r.l., Lintgen, o. J.

Privatsammlung Paul Provost

Provost, Paul, A1004-(..)-267715, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Paul
Provost, Lintgen, 2013.

Provost, Paul, Haus Herr Route de Fischbach, [Fotografische Aufnahme],
Privatsammlung Paul Provost, Lintgen, 2005.

Provost, Paul, Konvolut Friedhof Lintgen, [Fotografische Aufnahme],

Privatsammlung Paul Provost, Lintgen, 2013.

Privatbesitz Gilbert Schmit-Piitz
Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatbesitz Gilbert Schmit-Piitz,

Prettingen, o. J.
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Privatsammlung Marc Schoellen
Schoellen, Pierre, o. T, [Fotografische Aufnahme], Privatsammlung Marc Schoellen,

Lintgen, 1970.

Privatbesitz

Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahmel], Privatbesitz, Gosseldange, o. J.
Anonym, o. T, [Fotografische Aufnahmel], Privatbesitz, Lintgen, o. J.

Lammar, Jean, Avant projet dune maison pour (..) - Lintgen, [Entwurf], Privatbesitz,
Luxemburg, 1937.

Lammar, Jean, Maison pour (..) - Instituteur - Lintgen, [Entwurf], Privatbesitz,

Luxemburg, 1937.

+AC LINT, Découvrir la commune. La commune en chiffres, lintgen.lu/administration/
la-commune-se-presente/decouvrir-la-commune/

+ data.public.lu. La plate-forme de données luxembourgeoise, Population par
localité - Population per locality, data.public.lu/fr/datasets/population-par-
localite-population-per-locality/

Forschungsstelle Glasmalerei des 20. Jahrhunderts e.V., Gosseldange, Saint-
Blaise, glasmalerei-ev.net/pages/b2185/b2185.shtml

Forschungsstelle Glasmalerei des 20. Jahrhunderts e.V., Lintgen, Saint-Pierre,
glasmalerei-ev.net/pages/b2224/b2224.shtml

Le portail des statistiques. Grand-Duché de Luxembourg, Population par canton et
commune 1821-2021, statistiques.public.lu/stat/TableViewer/tableView.aspx?
Reportld=12861&IF_Language=fra&MainTheme=2&FldrName=1

+ Overdick, Finn, ,Statue aus Gedenkstatte im Gosseldinger Wald verschwunden’,
in: tageblatt.lu, 24.03.2009, tageblatt.lu/nachrichten/luxemburg/statue-
aus-gedenkstatte-im-gosseldinger-wald-verschwunden-97012942/

Portail des Travaux publics, Tunnel Gousselerbierg, travaux.public.lu/fr/projets/
projets-tunnels-tranchees/tunnel-gousselerbierg.html

Schafer, Joachim, Okumenisches Heiligenlexikon, Blasius von Sebaste,
heiligenlexikon.de/BiographienB/Blasius.htm

Schéfer, Joachim, Okumenisches Heiligenlexikon, Valentin von Terni,
heiligenlexikon.de/BiographienV/Valentin_von_Terni.htm

Weber, Batty, uni.lu. Abreifikalender. Batty Weber, Abreillkalender. 03.06.1916,
battyweber.uni.lu/images/original/BW-AK-004/BW-AK-004-0706.pdf
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Das architektonische Erbe umfasst Bauwerke,
die eine historische, kiinstlerische oder
kulturelle Bedeutung haben. Unsere Siedlungen
und Landschaften sind gepragt von gebauten
Strukturen, die elementarer Bestandteil unserer
nationalen Identitat sind. Dieses Inventar der
Baukultur der Gemeinde Lintgen, das Gebaude
und Objekte aus der Zeit vom 17. bis zum

20. Jahrhundert enthailt, richtet sich primar an
interessierte Biirger*innen, an Personen aus
den Bereichen Architektur und Planungswesen
sowie an Verantwortungstrager*innen, die iiber
den Umgang mit kulturhistorisch bedeutsamen
baulichen Zeugnissen mitentscheiden.
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